
Der Lerold. 
Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden verkündigen, TutcS 

(Als Manuskr ip t gedruckt.) ' N " ^ 

N r . 1 . A c h t e r J a h r g a n g . J a n t t a r 1 8 9 1 . 

M i t dem Ausgang a u s dem alten J a h r e und mit dem E i n t r i t t in das 
neue J a h r grüßt der Herold seine Leser mit dem G r u ß e des Friedens, und 
wünscht ihnen Heil, Glück und Segen . 

D e r Herold weiß, daß die Leser seinen Ncu jah r sg ruß , nicht a l s eine eitle, 
hohle Gewohuheitssit te entgegen nehmen, sondern als einen G r u ß , der von Herzen 
kommt und zu Herzen geht. W e n n wir bedenken, daß es G o t t war , der u n s 
nach S e i n e r Barmherzigkeit und Liebe, G ü t e und Treue , a u s dem alten J a h r 
in das neue hinüberführt?, dann bekommt der N e u j a h r s g r u ß eine höhere B e -
deutung und zwar, die das Herz zum Danke gegen G o t t stimmt. 

Wie wunderbar herrlich und köstlich, ja wie anbetungswürdig verband oder 
überbrückte Got t das neue J a h r mit dem alten uud zwar mit so großen und 
himmlischen Tha ten . 

E s w a r am Schlüsse des J a h r e s einer lange» Zeit, welche Zeit vier-
tausend J a h r e innfaßte, in welchcr der Herr über S e i n e Verheißungen wachte, 
daß E r sie wolle erfüllen, da t ra t ein Herold, ein Engel a u s dem Himmel an 
die Hir ten auf Beth lehems F l u r e n heran, mit der feierlichen Botschaft : „Fürchtet 
euch nicht, siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volke wiederfahren 
wird; denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Her r in 
der S t a d t D a v i d s . " D a s al te J a h r , die alte Zeit hatte damit ihren Abschluß 
gefunden, und ein neues J a h r , eine neue Zeit, worauf die Vä t e r gehofft hat ten, 
w a r angebrochen. I s t es nicht, a l s ob Go t t die Menschen un te r dem Schal le 
des Gesanges der himmlischen Heerschaaren a u s der al ten in die neue Zeit hin-
überführen wol l te? „Ehre sei Got t in der Höhe, Frieden auf Erden und den 
Menschen ein Wohlgefal len." Wahrlich ein prophetischer Gesang, wodurch die 
neue Zeit charakterisirt wurde. Unter solchen Uniständen und gläubig an d a s 
Geschehene wird es jenen Hir ten nicht schwer gewesen sein, die neu angebrochene 
Zeit mit Freuden zn begrüßen nnd sich a u s der al ten in die neue hinüberführen 
zu lasse,:. K a u m aber waren die himmlischen T ö n e jenes Liedes in den Lüsten 
verhall t , a l s der Heiland, welcher ist Christus, der He r r in der S t a d t Dav ids , 
acht Tage nach S e i n e r Gebur t beschnitten wurde, und S e i n N a m e genannt 
ward Je sus , d. i. Erlöser und Seligmacher. D a der N a m e n s t a g Je su auf 
unser» N e u j a h r s t a g fällt , so ist dies eine Beschickung Got tes , a l s ob er am 
ersten Tage des J a h r e s die Menschen grüßen wolle mit dem N a m e n „ J e s u s " . 
J a a l s ob E r sagen woll te : „ S e h e t , da gebe ich euch einen N a m e n , wenn ihr 



den erkennt und annehmt, dann hat es keine N o t mit euch, weder im Leben 
noch im S t e r b e » . Wahrlich, Got t der Va te r heißt jeden willkommen in dem 
N a m e » S e i n e s geliebten S o h n e s Jesu Christi. Willkomme», nicht allci» a n s 
dem alte» i» ein neues J a h r hinein; sonder» vielmehr ei» Willkommen a u s dem 
alten sündlichen Wesen i» ein neues göttliches Leben, damit bei n n s das W o r t 
erfüllt werde: D a s Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu geworden (2. Cor. 
5 : 17.) 

W e n n wir am Neu jah r smorgen das Durchlebte vor unser» Geistesaugen 
vorübergehen lassen, dann müssen wir mit Dank zu Go t t aus rusen : „ B i s hierher 
hat u n s Go t t gebracht, durch S e i u e große G ü t e " , und „der Her r hat alles 
wohl gemacht, S e i n N a m e sei gepriesen!" 

W a s hätten wir nicht all zu erzählen von all den Er fahrungen , die wir 
in dem zurückgelegten J a h r e gemacht haben. Dieser von Gefahren, die ihn u m -
ringte», jeder von verschiedenen anderen Nöten , worin er gesteckt ha t ; aber a u s 
alle» diese» errettet der Herr . Aber auch mit viel S e g n u n g e n wurden wir er-
freut , sowohl mit leiblichen a l s auch mit geistlichen. W u r d e n die leiblichen S e g -
nungen nach der Weishei t Go t t e s auch wieder ungleich verteilt, so wird doch ein 
jeder von u n s auf die F rage des H c r r n : „Habt ihr je Mai ige l g e h a b t ? " , an t -
worten »nisse»: Herr , nie keinen. Wie reich wurden wir überladen mi t geist-
lichen S e g n u n g e n . Go t t e s untrügliche W o r t wnrde u n s reichlich verkündiget, 
das W o r t w a r u n s das Schwert deS Geistes (Eph- 6 : 17 ) , mit welchem wir 
wider u n s selbst, wider die Wel t nnd wider den S a t a n zu streiten vermochten. 
E s war unseres F u ß e s Leuchte und ein Licht auf unserem Wege. (Ps . 1 1 9 : 1 9 3 . ) 
Gespeist und getränkt wurden wir vom Her rn mi t der Speise und mit deni 
Tranke, wodurch das göttliche Leben in u n s erhalten wurde. ( J o h . 6 : 4 3 — 5 6 . ) 
D i e K r ä f t e und Gaben des heiligen Geistes (1 . Cor. 1 2 ) offenbarten sich fühl -
bar bei u n s ; j a Got t wohnte und wandel t in un f re r M i t t e a l s in S e i n e m 
Tempe l (2 . Cor . 6 : 16 ) . E r redete mi t u n s wie ein Va t e r mi t feinen Kindern 
redet; E r antworte te uus , wenn wir I h n fragten, und erhörte u n s , wenn wir 
I h n baten. Solches that Go t t an u n s , und das nicht um unsere Gerechtigkeit 
willen, sondern nach S e i n e r Gnade und Barmherzigkeit a u s lauter Liebe und 
Güte . Dankbarkeit gegen I h n , ein kindlich gehorsames Be t ragen , u m S e i n e n 
N a m e n Ehre zu machen; d a s ist die Schuld , die wir in das neue J a h r mit 
hinüber zu nehmen haben. 

Viele, die das neue J a h r glücklich erreicht haben, fragen ängstlich besorgt: 
W a s wird u n s in diesem J a h r e begegnen, w a s werden wir erfahren müssen und 
wie wird es am Schlüsse desselben mi t u n s stehen? Z w a r liegt d a s Zukünftige 
fü r u n s noch im Dunkel gehüllt und wir vermögen darüber noch kein endgültiges 
Urtei l auszusprechen, jedoch eine bange Ahnung ruh t wie ein Alp auf einem Teile 
der Menschen, welche ihnen sagt, daß sehr große nnd wichtige Ereignisse nahe 
bevorstehen. Auch wir glauben solches. J a , es stehen n n s Ereignisse bevor, 
welche die sicheren Menschen, die da sagen: W o ist die Verheißung S e i n e r Z u -
kunft, es bleibt alles beim Alten, in Angst n n d Schrecken versetzen werden. Auch 
wir richten nnsre Augen in die Zukunf t . W i r wissen nicht, welche S t ü r m e miS 
begegnen, welche feindliche Mäch te u n s bedrohen werden, aber wi r sind getrost 
im Herrn und fürchten u n s nicht. T r i t t Go t t der V a t e r u n s nicht gleich am 
ersten T a g e dieses neuen J a h r e s grüßend entgegen mit dem N a m e n S e i n e s 
lieben S o h n e s J e s u s ? H a t Go t t der V a t e r seinen S o h n nicht verordnet und 

gesandt zu uuseri» Erlöser und Seligmacher, um u n s zu erlösen vor der Furcht 
des Todes und von der Gewalt des S a t a n s ? H a t E r uns nicht versöhnt mit 
Sich durch I h n und hat E r u u s nicht S e i n e » heilige» Geist gegebe», der nicht 
ein Geist ist der Furcht, sonder» ei» Geist der Kindschast Got tes , durch welchen 
wir rnsen: Abba, lieber V a t e r ? W e r diese» J e s u s erkennt a l s seine» Erlöser, 
sowie a l s seine» Begleiter a»s dem Lebenswege, der braucht sich nicht zu fürchten, 
weder vor dem Gegenwärtigen, noch vor dein Zukünftige». An der Hand 
unseres allmächtigen und treuen F ü h r e r s J e s u s dürfen wir ohne Furcht und 
G r a u e » nnsere Schr i t te weiter fortsetzen der Zukunf t entgegen; denn er wird u n s 
glücklich und wohlbehalte» durch alle S t ü r m e hindurch dem herrliche» Ziele ent-
gegen führen. D a r u m mnt ig vo rwär t s in J e su N a m e n ! Amen. 

Zeichen der Z e i t . 
(Fortsetzung a u s N r . 1 2 1 8 9 0 . ) 

A l s bei einem neuen Gesecht die Römer bis an de» Tempel hinan drangen, 
da nahm ein römischer S o l d a t einen Feuerbrand von den brennenden Hallen, 
stieg auf die Schu l t e rn eines andern und warf den B r a n d ohne heilige Schen, 
wie von einer dämonische» Macht getrieben, durch das goldene Tempelsenster. 
A l s die F l a m m e ausbrach, erhoben die J u d e n ein ungeheures Geschrei und liesen 
zur Verteidigung zusammen. S o b a l d T i t u s es ersuhr, eilte er hin, um dem 
B r a n d e Einhal t zu t h u u ; alle Anführe r folgten ihm. Aber vergebens befahl 
er zu löschen; voller W u t stürmten die Legionen hinzu, sie hörten die Befehle 
uicht und wollten sie nicht hören. Ausrührer und waffenlose J u d e n wurden 
am brennenden Tempel ermordet, von dessen S t u f e n das B l u t herabfloß. 

T i t u s , der den Tempel gern erhalten gesehn hätte, ging nun in das 
brennende Gebäude hinein. D a er sah, daß die F l a m m e erst die äußeren Teile 
ergriffen, hoffte er, das I n n e r e noch retten zu können. E r forderte die S o l d a t e n 
zuni löschen aus; einem Obersten besahl er selbst, die Ungehorsamen mit Schlägen 
zu nötigen. Alles war vergebens. Zorn, Haß gegen die Juden , Kriegswuth 
Raubsncht überwält igten allen Gehorsam. Ein S o l d a t , welcher dem T i t u s in den 
Vorbau gefolgt war , hat te unbemerkt Feuer un te r die Angeln der nach innen 
führenden T h ü r e u angebracht. Plötzlich brach die F l a m m e im Inners ten aus , 
T i t u s mußte sich zurückziehen, uud uun ging der Tempel wider seinen Wil len 
in Feuer auf. 

D a aber das heilige Gebäude brannte, so hatte Mi t l e id und Barmherz ig-
keit ein Ende ; Kinder , Greise, Priester und Volk wnrden ermordet, gleichviel ob 
sie um Gnade baten oder sich verleidigten. D e r ganze mit Leichen bedeckte 
Tempelhügel stand in F l ammen . B l u t strömte hinab. Siegesgeschrei der Römer , 
Geheul der Aufrührer , die vou Feuer und Schwer tern umzingelt waren, J a m m e r -
geschrei des Volkes vermischte sich a u f s Entsetzlichste mit dem Geprassel der 
F l a m m e » . Unsäglich aufgehäufte Tempelschätze verbrannten, die umgebenden 
Hallen zündete» die R ö m e r an. Auf eine dieser Hallen hatten sich an 
Weiber nnd Kinder geflüchtet. E in Lügeuprophel weissagte: Go t t befehle ihnen, 
auf die Höhe des Tempe l s zu steigen, dort würden sie Zeichen der E r r e l t n n g 
schauen; betrogen durch den Prophe t blieben sie auf der brennenden Halle und 
alle kamen nm. 

Auf der Brands tä t te des Tempe l s begrüßten die römischen So lda t en den 
T i t u s a l s römischen Kaiser. Jüdische Priester , welche sich aus eine Tempel-



mauer geflüchtet hatten, stiegen am fün f t en T a g e von Hunger getrieben, her-
un te r und baten den T i t u s nin Gnade. Die Gnadenzeit sei vorüber, antwortete 
dieser; der Tempel sei hin, nm dessen willen er sie verschont haben würde, jetzt 
gezieme es ihnen, a l s Priester mit dem Tempel zu Grunde zu gehen; darauf 
befahl er sie hinzurichten. 

S i m o n und J o h a n n e s , die Häupte r der Anf rüh re r verlangten nnn eine 
Unterredung mit T i t u s . Dieser versprach: ihnen und ihrer S c h a a r das Leben 
zu schenken, wofer» sie die Waf fen wegwürfen und sich ergäben. D i e Auf rüh re r 
aber an twor te ten : sie hätten geschworen; sich nicht den Römern zu ergeben, nnd 
verlangten, mi t Weib und Kinder durch die römische Einschlicßungsmauer hin-
durchgelassen zu. werden, nm in die Wüste zu ziehen und de» R ö m e r n die S t a d t 
zu überlassen. D a r a n s ließ T i t u s erzürnt durch einen Herold bekannt inachen: 
er werde keinen verschonen; den So lda t en befahl er, die S t a d t zu plündern, 
und anzuzünden. D a s geschah, der B r a n d ergriff das R a t h a u s , das Archiv, 
Akra, Aphla, alles bis hinab zur Q u e l l e S i l o a h . Die Anf rühre r zogen sich in 
die obere S t a d t zurück, welche T i t u s nnn angriff K a u m waren nach 13 Tagen 
die Belagerui igswäl lc aufgeworfen, die M a n e r nnd einige T ü r m e durch das 
S t u r m z e u g e twas beschädigt, so ergriff plötzlich die Aufrührer , a l s wären sie von 
G o t t geschlagen, blinde Fnrcht u n d Zagen. V o n ihren festen T ü r m e n , die 
allen Maschinen widerstanden hätten und nie durch Gewal t , n n r dnrch A u s -
hungern gewonnen werden konnten, stiegen sie von selbst hinab. S i e flüchteten 
sich in das T h a l un te r der Que l l e S i l oah , versuchten vergebens, hier die 
römische Einschließuugsmauer zu durchbrechen, woraus sie sich vereinzelt in un te r -
irdische Gänge versteckten. Die R ö m e r aber, froh über die leichte Eroberung, 
pflanzten ihre Feldzeichen auf den T ü r m e n auf und begannen nun in den 
engen S t r a ß e n der oberen S t a d t zu rauben und zu mordeu. Viele Häuser 
fanden sie mit Leichen Verhunger t e r ganz angefül l t ; bis zum Abend währ te das 
M o r d e n , Nachts brannte es. 

A l s T i t u s n u n in die obere S t a d t kam, betrachtete er die mächtigen, 
a u s ungeheuern Q u a d e r n a u f s Sorgfä l t igs te gebauten T ü r m e . M i t G o t t e s 
Hülfe sprach er, haben wir de» Krieg geführt, Go t t hat die J u d e n a u s diesen 
Bollwerken herausgetrieben, denn w a s vermöchten Menschenhände und Maschinen 
gegen solche T ü r m e ? 

D i e So lda t en waren des M o r d e n s müde, eine M e u g e J u d e n w a r noch 
übrig. V o n diesen wurden alle hingerichtet, welche zu der Anf rühre r ro t t e ge-
hört, jüngere von schöner Leibesgestalt fü r de» T r i u m p h aufbewahr t . D i e über 
1 7 J a h r al ten schickte man in die egyptischen Bergwerke, viele wurden in die 
Provinze» zerstreut, viele zum Gladiatoreukamps un te r sich nnd niit wilden 
T ie ren ausgespart. B e i den Kampsspielen, welche T i t ^ s zu Cäsarea Pa läs t ina 
gab, blieben allein 2 5 0 V I n d e n . Die un te r 17 J a h r e alten wurden öffentlich 
verkauft. W ä h r e n d m a n sie so verteilte, starben noch 1 2 OVO vor Hunger . 

D i e S u m m e aller gefangenen J u d e n giebt Josephns zu ö7ölZV an, 
während der ganzen Be lagerung kamen 1 IVO W v u m ; schon in der ersten 
Zeit der Belagerung wäre» durch ein einziges Thor I l ö lZOl) Leichen h inaus -
getragen worden. Z n r Osterfeier w a r die ungeheur'e Menschenmenge in Je rusa lem 
a u s ganz J u d ä a zusammengeströmt, darum, sagt Josephns, war das ganze Volk 
wie in einem Kerker eingeschlossen, der Krieg hatte die menschenvolle S t a d t 
umzingelt. 

Ueber 2 0 0 0 Leichen fand man »och in den unterirdischen Gängen ; auch 
den J o h a n n e s , welcher sich jetzt den Römern ergab. Wie J o h a n n e s war auch 
S i m o n nnter der Erde ; er hatte Steinmetzen und Lebensinittel mitgenommen 
und wollte sich einen sichern Ausweg bahnen. Aber bald gingen ihm die Lebens-
mittel a u s ; da zog er einen weißen Leibrock und p u r p u r n e s Oberkleid an, und 
wie eiue Erscheinung stieg er auf der Brandstä t te des Tempe l s heraus , ward 
gefangen und mit J o h a n n e s und 7öt> andern von de» Römern in Ketten f ü r 
deu T r i u m p h aufbewahrt . 

E s war fü r die römische» So lda t en in Jerusa lem nichts mehr zu rauben 
noch zu morden; da besaht ihne» T i t u s , die ganze S t a d t und den Tempel von 
G r u n d a u s zn zerstören, nu r die T ü r m e Hippikus, Phasae lus und M a r i a n i u e 
sollten a l s Denkmal den Nachkommen berichten, wie sest die S t a d t war, welche 
römische Tapferkeit eroberte. Die S o l d a t e n machten alles fo der Erde gleich, 
daß mau hätte glauben sollen, es habe da nie eine bewohnte S t a d t gestanden. 

T i t u s feierte mit feinem V a t e r Vespasianns ei»e» prächtigen T r i u m p h 
über J u d ä a . I n diesem wurdeu J o h a n n e s nnd S i m o n ansgesührt; S i m o n 
ward Vor dein Dankopser hingerichtet. Auch die heiligen Tempelgefäße, die 
goldenen Leuchter, Tische uud Becher wurden zur Schau getragen, zuletzt auch 
das Gesetz der J u d e n . D i e Gefäße wurden im Fr iedenstempel aufbewahrt , 
welchen Vespaf ianus bauen ließ, das Gesetz aber und der pu rpu rne Vorhang des 
Tabernakels im Palas t des Kaisers. 

E i« solches finsteres Ende nahm die heilige S t a d t , in welcher der fchö»c 
Glanz Go t t e s anbrach, der O r t , welchen der Herr erwäl t t hat te , daß S e i n 
N a m e daselbst wchue» solle, und welche selbst ein heidnischer Römer die bei 
Weitem berühmteste S t a d t des ganzen O r i e n t s nennt . 

I h r e m Untergange ginge», wie J o f e p h u s berichtet, viele Zeichen voran . 
Die mächtige östliche eherne P f o r t e des Tempels , weiche Abends mit M ü h e durch 
2 0 Menschen geschlossen wurde, öfsiiete sich vo» selbst um die sechste S t u n d e der 
Nacht (6te S t u n d e — die 12te). I n der Pfingstnacht wollten die Priester ein 
Geräusch, dann eine S t i m m e , wie die S t i m m e einer großen Menge , gehört 
haben, welche rief: wir wollen von hinnen ziehen. E in gewisser J e sus , S o h n 
des Anani is , ein gemeiner B a n e r s m a n » , kam vier J a h r e vor Ausbruch des 
Krieges, da Je rusa lem noch Frieden hatte, und Ueberfluß au Allem, zun, Laub-
Hütteufest. Plötzlich sing er au beim Tempel zu ru fen : eine S t i m m e vom 
M o r g e n , eine S t i m m e vom Abend, eine S t i m m e von den. vier Winden, eine 
S t i m m e gegen Jerusa lem und gegen den Tempel , eine S t i m m e gegen B r ä u t i g a m 
nnd B r ä u t e , eine S t i m m e gegen das ganze Volk. S o rief er T a g und Nacht 
durch alle Gassen Je rusa l ems . Angesehene ließen den Unglückspropheten fest-
nehmen und geißeln. O h n e sich zu entschuldigen, ohne um Schonung zu bitten, 
fuhr er fort zu rufeu. Jetzt wurde er vor den römische» Laiidpfleger Atb inus 
gebracht, bis auf die Knoche» gegeißelt; er bat nicht und vergoß keine Th räne , 
sondern mit weinender t raur iger S t i m m e rief er, während er geschlagen wurde: 
Wehe, wehe Je rusa l em! Auf Alb inus Fragen , w a r u m er so rufe, antworte te 
er nichts; der Landpfleger entließ ihn a l s einen Wahnsinnigen. B i s zum A u s -
bruch des Krieges sprach er mit Niemandem, nichts ließ er hören a l s : Wehe 
Je rusa l em! E r schmähte Keinen, der ihn schlng, dankte Keinem, der ihm zu 
essen gab; wehe J e r u s a l e m ! w a r Alles, was e r r i e f , vornehmlich au hohen Festen. 
S o rief er 7 J a h r e und 5 M o n a t e , ohne »lüde und heißer zu werden, b i s 



zum Beg inn der Belagerung Jerusa lems- D a rief er ans der M a n e r mit l an te r 
S t i m m e : Wehe, wehe der S t a d t , dem Tempel , dem Volke! Zuletzt rief e r : 
Wehe auch m i r ! nud in dem Augeublicke tötete ihu eiu S t e i n a u s römischem 
Wurfgeschütz. 

Z u diesen uud anderen Vorzeichen siigt Josephns »och Folgendes: „ W a s 
die J u d e n am »leisten zum Kriege ausgereizt hatte, das war eine zweideutige 
in ihren heiligen Büchern enthaltene Weissagung: „ E s werde um diese Zeit 
einer a u s ihrem Laude de» Erdkreis beherrsche». Die bezöge» sie auf sich, »»d 
viele ihrer Weisen sind durch solche Auslegung getäuscht worden; deuu die W e i s -
sagung deutete auf die Herrschast Vespasiaus, der in J u d ä a zum Kaiser erklärt 
ward. — 

W i e gar unbegreiflich sind Go t t e s Gerichte, und uucrsorschlich seine Wege! 
D e n wahren Messias, dessen Herrschaft iiber den Erdkreis die Prophe ten ver-
kündeten, zu welchem der Va t e r sprach: Heische von mir, so will Ich dir die 
Heiden zum Erbe geben, und der Wel t Ende zum Eigentum, den schlagen die 
J u d e n a n s Kreuz ; 4 0 J a h r e nach dieser Frevel that beginnen sie de» Krieg 
gege» Rom in blinder E rwar tung , der geweissagte Mess ias «verde sie zum S i ege 
führe», uud ebe» diese E r w a r t u n g sührt da s S t rafger ich t Go t t e s über ihre ver-
ruchte T h a t herbei. 

W e r könnte die Beschreibung dieses entsetzlichen S t r a fge r i ch t s lesen, ohne 
steten Rückblick auf die Weissagungen des Her rn über J e r u s a l e m ? A l s E r de» 
Oelberg herabkam »ut S e m e » J ü n g e r » , sähe E r die S t a d t ' a n und weinte über 
sie, über welche alles auf Erden vergossene B l u t kommen sollte. „ W e n n du 
es wüßtest," sprach Er , „so würdest D u auch bedenken, zu dieser deiner Zeit, w a s 
zu deinem Frieden dient. Aber nun ist es vor deinen Augeu verborgen. D e n n 
es wird die Zeit über dich kommen, daß deine Feinde werden um dich und deine 
Kinder mit dir eine Wagenburg schlagen. Längs dem AbHange des Oelbergs , 
welchen der Herr , a l s er dies sprach, herabzog, lief T i t u s ' Einschließungsmauer, 
da lagerte die zehnte Legion — „sie werden dich belagern und an allen O r t e n 
ängstigen, und werden dich schleifen nud keinen S t e i n auf dein andern lassen, 
da rum daß du nicht erkannt hast die Zeit , dar innen du heimgesucht bist. 

Und da ihm ein J ü n g e r des T e m p e l s Gebäude zeigte, sprach E r : „Siehest 
du wohl allen diese» großen B a u ? Nicht ein S t e i n wird auf dem andern bleiben, 
der nicht zerbrochen werde." 

„ W e n n ihr aber sehen werdet Je rusa lem belagert mit einen: Heere, so 
merket, daß herbeigekommen ist ihre Verwüstung. A l sdann wei' in J u d ä a ist, 
der fliehe auf das Gcbirge, und wer auf dem Dach ist, der steige nicht hernieder 
e t w a s a u s seinem Hause zu holen; uud wer auf dem Lande ist, der komme nicht 
hinein. D e u n das sind die Tage der Rache, daß erfüllet werde alles, w a s ge-
schrieben ist. Wehe aber deu Schwangern nnd S ä n g e r » in denselbigen T a g e n ; 
denn es wird große Not aus Erdeu seiu und ein Zorn iiber dies Volk. Und 
sie werden sallen durch des Schwer tes Schärfe , uud gefcingcu geführt nn te r alle 
Völker, und Je rusa lem wird zertrete» werdeu vou deu Heide», bis daß der Heide» 
Zeit erfüllet wird ." 

D e r Her r sähe, wie es seinem Volke ergehen werde; E r verschwieg ihm 
das nicht. Ernstlich uud seierlich rauschte S e i n Weherns über -die Einwohner 
J e r u s a l e m s , wie über S t a d t und Tempe l einher. Vierzig J a h r e , nachdem der 
H e r r weinend über J e rusa l em jene merkwürdigen W o r t e gesprochen: „ W e n n du 

es wüßtest, so würdest du auch bedenken zu dieser deiner Zeit, w a s zu deinem 
Freideu dient. Aber nun ist es vor deinen Augen verborgen u. f. w. (Luk. 1 9 : 
4 1 — 44) , brach das Gericht Got tes über Je rusa lem herein, nnd so wie es ge-
schehen, wurde es vou dem Her rn vorhergesagt. Aber wer glaubte seinen Wor ten 
zn jener Zeit. W e r hätte von den Einwohnern J e r u s a l e m s glaube» können, daß 
Je rusa lem, die heilige G o t t e s - S t a d t , in welcher Got t selbst wohnete. S e i n Fener 
und Herd hatte, dnrch eine heidnische Macht je verwüstet werden könnte. Und 
wer sollte es (nach ihrer M e i n u n g ) je wagen dürfen, feine Hände in feindlicher 
Absicht an den Tempe l zu legen. Auch in der Zeit, a l s Jerusalem schon von 
den R ö m e r n belagert wurde, glaubten die Einwohner an ihre Verwüstung nicht, 
so wie wir a u s ihrer Geschichte ersehen haben. D a s Festhalten au eine äußer-
liche Heiligkeit der S t a d t Je rusa lem samt ihrem Tempel , hat die völlige V e r -
wüstung der S t a d t nnd des Tempels , wie den Untergang des Volkes herbei-
geführt , eine äußerliche eingebildete Heiligkeit konnte ihnen keine Sicherheit ge-
währen f ü r die Unüberwindlichkeit der S t a d t , der Einwohner, samt ihrem Tempel , 
um so weniger noch, da sie selbst aller Heiligkeit bar waren und sie von dem 
Tempel , der ein B e t h a n s sein solle, eine Mördergrube gemacht hatten. Selbst 
den J ü n g e r n des Herrn wird es zu S e i n e r Zeit schwer gewesen sein, glauben 
zu können, was J e s u s über Je rusa lem vorhersagte. Erst nachdem sie den heil. 
Geist empfangen, werden sie die Weissagungen des Her rn in hellerem Lichte ver-
standen haben, und sie wohl die Christen zu Je rusa lem aus jene Weissagungen 
aufmerksam gemacht haben. Derhalben anch, a l s diese später sahen, daß Je rusa lem 
belagert werdeu sollte, erkannten uud glaubten sie, daß die Weissagungen des 
Her rn jetzt in E r f ü l l u n g gehen würden, und auch, daß M a t t h . 2 4 : 1 6 — 1 8 f ü r 
sie eine W a r n u n g und einen Wink vom Herrn sei, Jerusa lem zu entfliehen. Dem 
prophetischen Befehle des Herrn gehorsam, flohen die Christen bei der Herau-
näherung der Belagerung J e r u s a l e m s nach Pel la , daher keiner von ihnen dem 
Gericht anheimfiel, das mir über die kam. welche Christum verworfen hat ten. 
S o ist es anch geschehen, wie dem Propheten Hesekiel bereits 5 0 ^ J a h r e zuvor 
im Gesicht, über Jerusa lem und ihre Einwohner gezeigt wurde (Kap. 9) . Ver -
gleicht mau dies Gesicht mit den späteren Thatsachen d. i. mit der Zerstörung 
J e r u s a l e m s nnd der E r r e t t u n g der Christengemeinde, die sich kurz vor der B e -
lagerung in Je rusa lem noch aufhielt , danu sehen wir in jenem Gesicht die spätere 
Verwüstung J e r u s a l e m s in allen ihren Schrecknissen, wie ein Te i l der E r r e t t u n g 
ihrer Einwohner deutlich geweissagt. D a aber jene Weissagung n n r eine teil-
weise E r fü l l ung erhalten nnd einer weiteren noch harrte, so wird es nicht un-
dienstlich sein, wenn wir iiber jenes Gesicht noch näher nachdächten, nnd, bittend 

' u m das richtige Verständnis , ersehen möchten, o b , und w e l c h e Weissagungen 
in jenem Gesicht sür u n s enthalten sind. — Got t zeigt seinem Propheten 
Hesekiel (Kap. 9 ) iu einer Vision ein schreckliches Gericht, welches E r wegen der 
S ü n d e S e i n e s Volks, einst über Jerusa lem ergehen lasten werde. - er steht aber 
anch zu seinem Tröste, daß nicht alle Einwohner Je rnsa lems dnrch das Gericht 
Go t t e s ertötet werden sollen, sondern daß ein Tei l gerettet werden würde. 
W a s Hesekiel (Kap. 9) sieht, hat zwar zunächst bezug aus die derzeitige» S ü n d e n 
des Volkes I s r ae l (siehe Kap . 8 ) und a u s die Strafgerichte, die Got t iilcr Je rusa lem 
zur Zeit Hcsekiels, unter ihren letzten Königen Jojechim, Jo jakun und Zedekias, 
die a l s Gefangene nach Babe l geführt, nud auch J n n s a l e m , samt ihren: Tempcl 
durch Nebukatnczar, König von Babel , verwüstet wurden, dennoch w a r durch die 



Gerichte, die G o t t zu jener Zei t über J e r u s a l e m u n d ihre E inwohner ha t te er-
gehen lassen, da s Gesicht des Prophe ten oder seine Weissagungen, die in jenem 
Gesichte enthalten waren, noch nicht völlig erfüll t , ebensowenig a l s das Gesicht 
mi t der letzten Zerstörung J e r u s a l e m s dnrch T i t u s und durch die E r r e t t ung der 
damaligen Christen durch die Flucht a u s J e r u s a l e m nach Pelka, sondern jenes Gesicht 
har re t noch seiner vollkommenen Er fü l lung , es enthalten dieselben noch W e i s -
sagungen fü r unsere Zeit, die dem jetzigen Geschlecht schon laut verkündigen, daß 
Gerichte Go t t e s schon im K o m m e n begriffen und von T a g zu T a g zunehmen 
in K r a f t und über die Ungläubigen uud Gottlosen zu ihrer Vernichtung ergehen 
werden. Aber G o t t Dank, es wird u n s durch jenes Gesicht, selbst während des 
Herankommens der Gerichte G o t t e s noch E r r e t t u n g geweissagt oder verkündigt. 
O ! möchte in unsern Tagen von M e h r e r e n a l s b is jetzt geschehen, geglaubt werden, 
daß G o t t sehr bald das jetzige Geschlecht mit, schweren Gerichten heimsuchen wird, 
aber auch in dieser Zeit noch die Rnsstimmen z u r B u ß e nnd Bekehrung hören 
und zu Herzen nehmen, und sich dann freuen und Go t t danken, daß bis jetzt 
noch fü r J eden R e t t u n g besteht, dem Gerichte Go t t e s entfliehen zu können. 
Leider findet m a n auch in unserer Zeit wenig Vers tändnis in göttlichen Visionen 
wodurch der He r r S e i n e n Knechten und Kindern offenbart , w a s auch Andern 
oft höchst nötig und heilsam ist zu wissen. Auch J e s n s hatte göttliche Visionen, 
Gesichte so deutlich und klar, wie sie wohl ein Sterbl icher nie so gehabt hat. 
W i e sollte E r nicht al les deutlich und klar vor Augen haben, w a s E r zur 
Förderung S e i n e r Arbeit , S e i n e s Werkes wissen wo l l t e ? Er , der a l s wahr -
haf t iger Go t t von Ewigkeit vorher schon alles vor sich sah nnd wußte. A l s 
J e s u s in den letzten Tagen S e i n e s W a n d e l n s aus Erden Je rusa l em übersähe, 
hat te E r auch Visionen, und wohl solche, die ihn schmerzlich berühr ten; denn 
E r weinte laut . J e s u s teilte dies Gesicht weissagend mit , indem E r sagte: „ E s 
wird die Zei t über dich kommen, daß deine Feinde werden u m dich nnd deine 
Kinder mi t dir eine Wagenburg schlagen, dich belagern, und an allen O r t e n 
ängsteu. Uud werde» dich schleife», und keinen S t e i n auf deni andern lassen." 
E r zeigt auch an, w a r u m solches geschehen werde : Harum sagt der H e r r : daß du 
nicht erkannt hast die Zeit , dar innen du heinigesucht bist. D i e Gnadenheimsuchung 
Go t t e s hat ten sie nicht geachtet, sondern verachtet, jetzt würden sie durch S t r a f -
gerichte G o t t e s heimgesucht werden. Noch zeigt der Her r einen Weg zu E r -
re t tung, aber erkennt und gehet i h n ! 

W i r erkennen, daß das Gesicht (Hesekiel 9) teilweise seine E r fü l l ung erhielt, 
a l s J e rusa lem durch Nebukatnezar verwüstet und ihre Einwohner a l s Gefangene 
nach B a b e l geführt wurden , aber deutlicher noch wurde es bei der letzten V e r -
wüstung durch T i l u s , erfüll t . D i e volle E r f ü l l u n g liegt jedoch noch in der Z u -
kunft und wohl in der nächsten. D i e s zn glauben, sind wir nm so niehr be-
rechtigt, da wir sehen, daß die Gestal t jenes Gesichts in unserer Zei t sich von 
T a g zn T a g dem im Hesekiel 9 ähnlicher zeigt und seiner vollkommenen E r -
fü l lung entgegen eilt. Wie w a r jeiies Gesicht gestaltet oder w a s sähe der P rophe t 
in Kap . 9 ? E i n schreckliches S t ra fger ich t Go t t e s über Je rusa lem und seiner 
Einwohner oder über sein a l tes Bundesvolk. Diese Heimsuchung Go t t e s über 
S e i n Volk t r i t t dem. Propheten in folgendem Gesichte entgegen: „ E r sieht sechs 
M ä n n e r mit schädlichen Waf fen in ihre» Händen auf Je rusa lem zuschreiten. 

. (Fortsetzung solgt.) 

Der Lerold. 
Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
Aiiße der Boten, die da Frieden verkündigen, S u t e i 

cm, 5- t ^ predigen, Heil verkündigen: die da sagen zu Zion (Als Manusk r ip t gedruckt.) D°w s - u ist König. z - s . s-, 7. 
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Zeichen der Zeit. 
(Fortsetzung a u s voriger Nr . ) 

Diese M ä n n e r bedeuteten verschiedene heidnische I s r a e l feindliche Völker, wodurch 
der He r r S e i n e S t ra fger ich te über J e rusa l em und über seine Einwohner ergehen 
lassen wollte. Fe rne r sieht der P r o p h e t Einen u n t e r ihnen, der anders gekleidet 
war a l s die andern sechs, nicht in e iner 'Kr iegsrüs tung a l s St rafvol lz ieher Go t t e s 
über S e i n von I h m abgewichenes Volk, sondern dieser hat te Leinwand an , er 
zeigte sich mehr in einein priesterlichen Gewände, und derhalben un te r jenen 
Gerichtsvollstreckern, eine andere Arbei t von G o t t erhalten hatte, nicht so wie 
jene erhalten, um zu strafen, zu töten und zu verwüsten, sondern das priester-
liche A m t zu verwalten, das Versöhnung predigt und dem S ü n d e r auch noch in 
letzter S t u n d e zu ret ten sucht. W o jene sechs M ä n n e r mörderische W a f f e n in 
ihren Händen hat ten, hat te dieser ein Schreibzeug an seiner S e i t e . Alle diese 
M ä n n e r gingen in den Tempel und t ra ten neben den ehernen Al ta r . V o n da 
a u s wollte der Her r ihnen Befehle erteilen bezüglich ihrer Arbeit , die sie zu ver-
richten haben würden . D i e sechs M ä n n e r m i t den scharfen Waf fen in ihren 
Händen erhielten vom H e r r n Befehle, w a s sie thnn und wie sie thun sollten 
und damit empfingen sie zu diesen« T h u n Sank t ion , denn sowohl die richterliche 
Arbeit eines M a n n e s oder eines oder mehrerer Volkes, wo diese in der A u s -
f ü h r u n g der S t rafger ichte Go t t e s besteht, ist diese ein heiliges Werk, ebensowohl 
a l s die priesterliche Arbei t , wodurch die Uebertreter nicht getötet, sondern ihnen 
Versöhnung und E r r e t t u n g erwirkt wird. E i n furchtbares Gericht über Je rusa lem 
und das Volk w a r beschlossene Sache. Z u r A u s f ü h r u n g desselben hat te G o t t S ich 
Werkzeuge erwähl t und zwar zur Zei t Hesekiels die Babylonier , 5 0 0 J a h r e 
später die Römer . D i e Werkzeuge zur A u s f ü h r u n g der nahe vor u n s stehenden 
Gerichte iiber die Christenheit, werden a u s ihr selbst hervorgehen. D i e gewaff-
neten M ä n n e r sieht der P rophe t bereit stehen, u m auf J a h r und T a g und 
S t u n d e nach dem Befehl des He r rn die drohenden Gerichte z u r A u s f ü h r u n g zu 
bringen. Hesekiel sieht diese M ä n n e r noch einstweilen zurückgehalten von ihrer 
Arbeit, Go t t ließ zuvor den M a n n , der die Leinwand anhat te und das Schre ib-
zeug an seiner S e i t e , au sich herantreten, erteilte ihm S e i n e Befehle bezüglich 
der Arbeit , die er zu verrichten hatte. Nachdem dieser seine Arbei t vollendet 
hatte, erhielten auch die sechs M ä n n e r bestimmte Befehle von G o t t bezüglich 
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ihrer Arbeit . J e n e r , mi t der Leinwand an und mit dem Schreibzeug an seiner 
S e i t e , mußte durch die S t a d t Je rusa lem gehen uud zeichnen mit einem Zeichen 
a n die S t i r n die Leute, die da seufzten und j ammer ten über alle Greue l , so 
dar innen geschahen. 

T r i t t u n s in diesem Gesicht Go t t e s Barmherzigkeit nnd Liebe nicht ent-
gegen und zwar in dem W a l t e n seiner Langmut mit den S ü n d e r n , indem E r 
die Gerichte iiber sie noch aushält , uud sie zuvor durch priesterliche Arbeit zur 
B u ß e und Bekehrung sncht zn b r i n g e n ? Wie auch in S e i n e r T reue gegen die, 
welche seufzen über die Greue l der S ü n d e , die iui Bolle wider Got t getrieben 
werde; ja, die darüber j a m m e r n , d. h. die gegen diese S ü n d e zeugen, sie ver-
urteilen nnd den Uebelthätern das S t ra fger ich t Go t t e s ankündigen; zwischen diesen 
und den Gottlosen macht der Her r einen Unterschied. D e r Her r verbirgt sie in 
S e i n e r Hüt t e zur Zeit der Not . S i e solleu im Gerichte nicht mit umkommen, 
sie sind gezeichnet. 

E s wurde in der vorigen N u m m e r des Herolds schon mitgeteilt , daß die 
Christen zu Je rusa l em, a l s sie sahen, daß die S t a d t vom Feinde belagert werden 
sollte, dieselbe zeitig genug verließen nnd nach Pelka entflohen. D o r t lebten sie 
ohne Gefahr , die Je rusa lem so schwer t raf . S i e sollten mi t dem zurückgebliebenen 
Einwohnern nicht umkommen, denn sie waren gezeichnet, daß sie im Gerichte 
Got tes , da s iiber die Gottlosen ergehen werde, leben und nicht sterbe» sollten. 
J e n e Christen, die d a m a l s Je rusa lem, das dem Verderben geweiht war , entflohen, 
gehörten zu der Scha r , die Hesekiel Kap . 9 : -k, gezeichnet sähe. W o r i n bestand 
wohl jenes Zeichen und wer war der M a n u , der aus Befehl Go t t e s das Zeichen 
an die S t i r n der Gottbegnadigten drücken m u ß t e ? E s wäre wohl der M ü h e 
wert, dieses zu untersuchen. 

E i n fast ähnliches Gesicht dieses Prophe ten Hesekiels (Kap. 9 ) hatte auch 
der Apostel J o h a n n e s , siehe O f f b . 7. Beide Gesichte habe» d a s gemeinsam, daß 
die Visionäre a u s dem, w a s sie sahen zukünftige Gerichte Got tes , die iiber die 
Gott losen u n d S ü n d e r ergehen werden, verkündigten oder weissagten. Fe rne r 
sehen wir in beiden Visionen, den Menschen eine Gnadenfr is t Go t t e s ankündigen, 
dami t die S ü n d e r sich bekehren und dem künftigen S t ra fger ich te Go t t e s , die 
nicht ausbleiben werden, zu entfliehe». W i r merke», daß jene G»ade»fr is t »icht 
vergeblich war , denn wi r sehen a u s beiden Visionen, l au t Hesekiel und J o h a n n e s 
eine S c h a r hervorgehen, die sich znm Her rn bekehrt hatte, eine S c h a r , die sich 
scheidete von dein gottlosen Wesen und Treiben der S ü n d e r , die n u n seufzte 
u n d . j ammer te über alle Greuek, so im Volke geschahen, d. i. die gegen die 
S ü n d e des Volkes zeugte, den S ü n d e r n B u ß e predigte nnd ihnen die nahenden 
Gerichte Go t t e s verkündigte. Dieser S c h a r sieht Hesekiel ein Zeichen an die 
S t i r n gedrückt; wir merken dann auch, daß diese Gezeichneten im Gerichte iiber 
die Gottlosen nicht mit umkamen, sondern am Leben blieben. Dieses Zeichen 
w a r im gewissen S i n n e ein P f a n d , ein Beweis von ihrer Begnadignng dnrch 
Go t t , ein Unterpfand , d a s ihnen Gewißheit gab, daß sie selbst im Gerichte »icht 
sterbe», sondern lebendig bleiben sollten. E s w a r gleichsam ein Zeichen nn te r 
I s r a e l i n Egypten , daß da, wo der Würgenge l d a s M n t a» den Thnrpsosten 
der Häuser der I s r a e l i t e n sah, er keine Mach t hatte, ihr Leben zn gefährden. 
(2 . M o s e 1 2 : 7 . 13 . ) W e n n d a s Gesicht in Hesekiel (9) auch znr Zeit der 
Wegfüh rung des Reiches I n d a nach B a b e l durch Nebnkad-Nezar, wie wir friiher 
bere i ts bemerkten, teilweise schon in E r f ü l l u n g kam, so t r a t e s zu r Zeit der 

Verwüstung J e r u s a l e m s dnrch T i t n s viel deutlicher in E r fü l lung . I n den Ge-
zeichneten >Kap. 9 : 4) könne» wir laut der Geschichte die damalige» Christen 
zu Je rusa lem wiederfinden: n u r sie blieben bei dem schrecklichen Gerichte Got tes , 
das Je rusa lem znr Zeit getroffen hat, bewahrt, indem sie gläubig der Vorhe r -
sagung des Her r» und S e m e r E r m a h m m g , Jerusa lem verließe» und, wie wir 
wissen, nach Pelka entflohen. Akso diese waren es, die laut Hesekiel jenes Zeichen 
empfingen, denn nur aus diese Christen ist jenes Gesicht zutreffend. W o r i n be-
stand n n n , so f rage» wir, j enes Zeichen, w a s den Christen selbst im Gerichte 
Got tes sich a l s ein Unierpsand erwies fü r das Behal leu ihres Lebens? 

D i e s Zeichen konnte nicht bestehen a u s dem Zeichen der jüdischen B e -
schneidnng, denn trotz dieses Zeichens kamen die Einwohner J e r u s a l e m s im Ge-
richte Go t t e s um. D i e Christen, die zn der Zeit dem Gerichte Go t t e s entgingen, 
hatten ein anderes Zeichen, nämlich das der neue» Gebur t a u s Wasser und 
Geist. Dieses Zeichen wurde diesen Gottbegnadigten aus die S t i r n gedrückt, 
nnd zwar dnrch solche M ä n n e r , die Go t t sich dazu erwählt hatte. D a ß die 
nene Gebur t eines Menschen a n s Wasser und Geist stattfinden muß, fa l l s er 
dein Gerichte Go t t e s entfliehen nnd in das Reich Go t t e s eingehen will, bekräftigt 
J e s u s mit einem „Wahrlich, wahrlich. Ich sage dir, es sei denn, daß jemand 
von neuem geboren werde, kann er das Reich Got tes nicht sehen n. s. w." 
J o h . 3 : 3 — 5 . Hesekiel sah durch jenen M a n u , bekleidet mi t der Leinwand und 
dem Schreibzeug an seiner S e i t e eine priesierliche Handlung verrichten des 
neuen B u n d e s , denn mi r Christen waren es, neue Bnndeskinder, die, nachdem 
sie das Zeichen von jene,» M a n n empsange», Je rusa lem oder dem alten B u n d e s -
volke das zum Gerichte Go t t e s verurtei l t war , entflohen, nnd ihr Leben, K r a f t 
ihres empfangenen Zeichens, a l s eine B e u t e oder a l s ein Gnadengeschenk davon 
brachten. 

D a s Gesicht durch den Apostel J o h a n n e s (Of fb . 7 : 1 — 3) ist in der 
Hauptsache dein in Hesekiel (9) ähnlich. Beide Gesichte weissagen u n s ein und 
dasselbe, nämlich die Gerichte Got tes , die iiber die Gottlosen ergehen werde», 
sodann die Gnadensnst , die Got t den S ü n d e r n znvor verkündigen läßt — sodann 
den gnten Ersolg. den die Guadensrist Got tes bei einer kleinen S c h a r a n s den 
S ü n d e r n gehabt nnd haben wird, und endlich die Wirksamkeit des priestcrlichcu 
Amtes des neuen B n n d e s und deren Folge. 

W e u n beide Gesichte in Einzelheiten auch differieren, wie z . B . - t r e t e n u n s 
ans dein des Propheten Hesekiel L M ä n n e r hervor, dnrch welche Got t S e i n e 
St rafger ichte über die Gottlosen ausüben lassen wollte, dagegen a n s dem des 
J o h a n n e s nnr -1 solcher M ä n n e r oder Personen, wie noch einiges Andere, worin 
sich beide Gesichte unterscheiden, dieses wird aber wohl au Zeit uud Umständen 
liegen, in welcher ersteres (Hesekiel 9) bereits erfül l t wm've, und das Gesicht in 
Ossb. 7 n n s noch weissagend ans die Znknnst verweist, a l s die Zeit seiner voll-
kommenen Ersnkknng. Hesekiel sah, was am Sch lnüe des damalige» alten B u n d e s -
volkes geschehen sollte, nnd wie ein Tei l desselben sich zu Got t bekehren nnd 
den Ansang des nenen BnndeSvolkes bilden werde, das er dann a l s ein solches 
gezeichnet sähe. Verschweigt Hesekiel uus die B e n e n n u n g jenes Zeichens, dann 
teilt J o h a n n e s n n s dieselbe »>>l, und zwar nnter der B e n e n n n n g von „ V e r -
siegelung". Habe» wir das Zeichen, was Hesekiel sähe, oben d a s Zeichen der 
Wiedergeburt ge»a»»t a»6 Wasser und Geist, weun J o h a n n e s aber jenes Zeichen, 
das de» ersten Christen zn Je rusa lem ein Unterpfand war , sür die Sicher-



heit ih res Lebens a l s auch f ü r die Gewißhe i t des S e h e n s u n d E ingehens in 
d a s Reich G o t t e s „Vers iegelung" nenn t , dann ist beides richtig, denn zu der 
neuen oder Wiedergebur t a n s Wasser n n d Geist, a l s Un te rp fand f ü r die S e l i g -
keit u n d zukünftige Herrlichkeit gehört Wasser u n d Geist znr völligen Wiederge-
bu r t zusammen; d a s Wasser darf hier von dem Geiste nicht ge t rennt werden nnd 
der Geist nicht von dem Wasser, oder m i t ande rn W o r t e n : E s m u ß der Mensch 
ge tauf t werden durch einen D i e n e r J e s n Christi, und zwar mi t Wasser, in dein 
N a m e n G o t t e s des V a t e r s , des S o h n e s und des heiligen Geistes, u n d ebenfal ls 
g e t a u f t werden durch einen D i e n e r J e s u Christi , m i t dem heiligen Geiste, a l s 
Zeichen der neuen G e b u r t . Diese zwiefache T a u f e mi t Wasser uud Geist hat ten 
die ersten Chris ten zu J e r u s a l e m empfangen , u n d d a m i t ein Zeichen ihrer Wiede r -
geburt , aber auch ein Un te rp fand der Versicherung ihres Lebens zu r Zei t der 
schrecklichen Gerichte G o t t e s , die d a m a l s über J e r u s a l e m erg ingen; und wi r fügen 
hinzu, die auch in unsrer Ze i t über die Got t losen und S ü n d e r ergehen werden . 

Fassen wi r n u n noch jene Gesichte i n s Auge und untersuchen wi r kurz 
folgende F r a g e n zu b e a n t w o r t e n : 1 ) W a s verkündigen sie? Be ide Gesichte, so-
wohl d a s des Apostels J o h a n n e s O f f b . 7 : 1 — 3 ; a l s auch d a s des P r o p h e t e n 
Hesekiel ( K a p . 9 ) zeigen an , daß gewaltige Gerichte G o t t e s über die Mensch-
heit ergehen werden. G o t t Zeigt l a u t dieser Gesichte die Werkzeuge, wodurch E r 
S e i n e Gerichte zu r A u s f ü h r u n g br ingen will. D i e Gerichte über d a s Volk 
I s r a e l oder über d a s a l t e Bundesvo lk , sollten durch I s r a e l feindliche heidnische 
Völker geschehen, die in Hesekiel (9 ) u n t e r dem B i l d e von 6 M ä n n e r n mi t 
mörderischen W a f f e n in ihren Händen vorkommen. D i e Gerichte über d a s neue 
Bundesvo lk würden durch solche Personen zur A u s f ü h r u n g gebracht werden, die 
a u s dem eigenen oder dem neuen Bundesvolke hervorgehen werden, die in 
O f f b . 7 : 1 — 3 bezeichnet werden a l s 4 E n g e l , stehend aus den 4 Ecken der 
Erde , und die 4 W i n d e der E r d e d. i. die Gerichte G o t t e s , die über die E r d e 
ergehen sollten, festhalten, d. i. diese snchen noch au fzuha l t en . Diese werden 
Enge l genann t , trotzdem sie Menschen sind, eben sowohl a l s der andere Enge l 
den J o h a n n e s aufsteigen sähe von der S o n n e Aufgang , ( V s , 2 ) . Enge l sind 
B o t e n oder D i e n e r G o t t e s , die in S e i n e r Arbei t stehen, Knechte G o t t e s , die 
S e i n e Befehle ausr ichten müssen, ob sie d a s wissen oder nicht. S o n a n n t e der 
H e r r heidnische F ü r s t e n S e i n e D i e n e r u n d Knechte, die S e i n e n W i l l e n thun , 
S e i n e Befeh le a u s f ü h r e n sollten, so n a n n t e der H e r r den „ K o r e s " , Kön ig zn 
B a b e l . S e i n e n Gesalbten, den E r bei seiner rechten H a n d ergreifen wollte, 
daß E r die Heiden vor ihm un t e rwer f e u. f. w., de» der H e r r bei seinem N a m e » 
gerufen nnd ihn nann te , a l s er I h n noch nicht kannte. S o w a r dieser K o r e s 
auch ein D i e n e r , ein Knecht G o t t e s , ohne daß er e s wußte . G o t t aber ge-
brauchte ihn, das; er S e i n e Befeh le a u s f ü h r t e , u n d dieser Dienst des heidnischen 
K ö n i g s sollte I s r a e l , dem a u s e r w ä h l t e n Volke Go t t e s , zu G u t e kommen. Je s . 
4 5 : 1 — 4 . Menschen werden in der heil. S c h r i f t oft Enge l genann t , siehe 
J o h a n n e s der T ä u f e r , Ma leach i 3 : 1 ; M a t t h . 1 1 : 1 0 . Auch die Bischöfe der 
sieben Geme inden in Kle inas ien w u r d e n E n g e l genann t , O f f b . 1 : 2 0 . S o sind 
auch die'^e in O f f b . 7 : 1. 2 bezeichnet a l s Engel . Menschen, die z u r Ze i t des 
H e r r n Befeh le ausr ichten müssen. Diese, die die W i n d e der E r d e festzuhalten, d. i. 
die Gerichte G o t t e s zurückzuhalten suchen, b is zu r Zei t und S t u n d e diese loszu-
lassen haben. W i r erachten, daß diese Enge l Könige oder starke Mächte sind, 
die ein überwiegendes Gewicht oder M a c h t w o r t einzusetzen haben , wo e s sich 
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handel t über Kr i eg und Fr iede» . D a ß solche Engel , solche Mächte , so wie sie 
u n s in O f f b . 7 : 1 bezeichnet werde», schon lange in Aktion des ersten T e i l s 
ihrer Ausgabe gestanden haben, d a r a n ist bei n n s kein Zweifel. 

D e r Schre iber des Herold g laubt sich f reuen z» dürfen , semen Lesern 
z u z u r u f e n : F reue t euch und danket G o t t m i t mir , weil C r dem deutschen Volke, 
dem deutschen Reiche einen Kaiser, einen Monarchen gegeben hat, der gewiß 
einer von den bezeichneten vier Enge ln ist. G o t t schütze und erhal te I h n u » s 
lange, a l s solche», der die W i » d e der Erde m i t sesthält. d. i, die Gerichte R o t t e s 
durch weise Regie rmig »nd durch ein stets g läubiges S t r e b e » um G o t t zu 
gefallen, die Gerichte G o t t e s au fha l t e» zu können. W e r aber die Engel sind, 
die zur Zei t jene W i n d e loslassen müssen, ja selbst mi t dazn Helsen werden, daß 
diese a l s verwüstende S t ü r m e sich über die E rde erstrecke», ist zur Zeit noch 
nicht geoffenbart , n u r soviel wissen wir , daß d a s Ha l t en jener Winde , oder d a s 
Aufha l t en der Gerichte G o t t e s über die Erde am längsten gedauert habe» wird. 
N i e m a n d wähne , da die W i n d e noch so sansl wehen, sie mit G o t t e s Hül fe durch 
starke Enge l shände noch gehalten werden, sie dar in» nicht zn bestimmter Zei t mächtig 
losbrechen nnd a l s verwüstende Orkane sich über die E rde erstrecke» könnten. 
E s sind u n s anch in diesem Gesicht ganz bestimmt schwere Gerichte G o t t e s vor-
hergcsagt u n d auf bestimmte Ze i t nnd S t u n d e angekündigt worden, ebenso wie 
dieses in Hesekiel geschehen wa r . 

2 ) E i n e Gnadenfr i s t , die G o t t den S ü n d e r n , bevor E r S e i n e drohenden 
Gerichte iiber sie ergehen lassen will, verkündigen läßt . Dieses erhellt n n s deut-
lich a u s Hes. 9 , indem die M ä n n e r , die der H e r r a l s A n s f ü h r e r S e i n e r Gerichte 
bestimmt hat te , zurückgehalten wurden , bis d a s priesterliche Werk, die Bekehrungs-
arbeit , und schließlich die Zeichnung an die S t i r n der S c h a r a u s dem Volke, 
die da seuszten und j ammer t en iiber alle Greue l , die im Volke geschahen, be-
endigt w a r . D i e Zei t der Arbei t dieses M a n n e s , der die Leinwand anha t t e 
m i t dem Schreibzeug an seiner S e i t e , w a r die Gnadenfr is t , die der Her r zu 
jeuer Zei t S e i n e m von I h m abgewichenem al ten Bnndesvolke gab. E in H ä u f -
lein zu J e r u s a l e m und Umgegend fand sich, dem jene Gnadenf r i s t zum S e g e n 
gewesen war , welches sich zu G o t t bekehrt, B u ß e gelhan — alle Grene l der 
S ü n d e u n t e r dem Volte verabscheute — , sich gläubig der neuen von G o t t ge-
setzten O r d n u n g u n t e r w a r f . S o m i t empfingen diese d a s Zeichen, a l s ein Un te r -
pfand von der Gewißhei t ihres Lebens. Diese Gnadenfr i s t mag d a m a l s f i ir 
I s r a e l reichlich 7 0 J a h r e gedauert habeu ; J e r u s a l e m wurde e t w a s uach A n n o 7 0 
durch T i t u s zerstört. Rechnen w i r von der G e b u r t Christo an , b is zn der V e r -
wüs tung J e r u s a l e m s , also diese 7 0 J a h r e a l s eine besondere Gnadensrist . welche 
de» E i n w o h n e r n J e r u s a l e m s zn ihrer Bekehrung gegeben wurde, d a n n sehen w i r 
a m Schlüsse jener Zeit , kaut Hesekiels Gesicht, ein Häuslein Menschen J e r u s a l e m s 
Verderben entfliehen, wozu sie vor- und zubereitet waren . Ich meine d a r u m 
mit der G e b u r t J e s u a l s Ausang jener Gnadensr is t amiehmen zn dürfen, weil 
von der Ze i t an eine besondere Gnadenbewegniig nnd Wirkung nnter de» E i n -
wohnern J e r u s a l e m s wie auch außerhalb , iu Folge all cer wuuderbaren Ereignisse, 
die nicht verborge» bleibe» konnten, die vieler Herzen in selige B e w e g n n g brachten, 
uud Viele diese F r a g e geäußer t habe» werde»; gleich die in B e z u g zn J o h a n n e s 
des T ä u f e r s G e b u r t : „ W a s wird a u s den: Kindle in w e r d e n ? " D i e G e b n r t J e s u 
mit a l l den Ereignissen, die mit derselben statt ha t ten , blieben nicht verborgen. 
G o t t selbst sandte S e i n e heiligen Engel a u s dem Himmel , welche auch I s r a e l 
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oder S e i n e m alten Bundesvolke eine neue Gnadenfr is t ankündigten, indem der 
Her r ihm verkündigen lies;: Fürchtet euch nicht, siehe Ich verkündige euch große 
Freude, die allem Volke widerfahren w i r d ; denn euch ist heute der Heiland 
geboren, welcher ist Christus, der Her r in der S t a d t D a v i d s n. f. w. Bei diesen, 
Engel, der zuerst jene Botschaft gebracht hatte, war alsbald die M e n g e der 
himmlischen Heerscharen, welche sich f reuten, Go t t lobten und sangen: . .Ehre sei 
Got t iu der Hohe, und Friede auf Erden, und den Menschen ein Wohlgefa l len!" 
T i e s war ein prophetischer Gesang, dnrch welchen dem alten Bnndesvolke, wie 
auch den Heidenvölkern,' mit dem Tage der Gebnr t J e su eine neue Zeit ge-
kommen, in der Go t t w a s Nenes schaffen werde, anch das steinerne Herz a u s 
dem Menschen wegnehmen und ihm ein neues Herz geben, das Gerechtigkeit 
liebt und thnt , und ihm einen neneu Geist geben, damit er S e i n e Wege kenne 
nnd darauf wandele. D i e Gebur t Jesu selbst,' samt den wunderbaren Ereignissen, 
die damit stattfanden, wurden von den Hir ten in Je rnsa lem nnd weiteren Um-
kreisen bekannt gemacht. Auch die Weisen a n s dem Morgen lande t rugen nicht 
wenig dazu bei, daß Je rusa lem und in weiterer Umgegend es die Menschen ge-
wahr wnrden , welche große und wichtige Ereignisse stattgesnnden hat te», und auch 
daß mit der Gebur t Jesu , des neugeborenen König der I n d e n , eine neue Zeit 
angebrochen sei, eine Zeit , in der die Gnade Got t e s wohl kräftiger an den Herzen 
der Menschen gewirkt haben wird, a l s zuvor, wer n u r dieser Wirkung in seinem 
Herzen R a u m geben wollte und sie nicht verschmähen. Ich meine derhalben, daß 
wir mit der Gebur t J e su den Ansang der letzten Gnadenfris t , die der He r r 
S e i n e m Volke noch zur B u ß e und Bekehrung gab, annehmen dürfen. Natürl ich 
wirkte in der ersten Hälf te jener Gnadensrist die Gnade Got t e s an den Herzen 
Dere r , die von der Gebur t J e su gehört uud von einer neuen Gnadenzei t Ahnung 
erhalten, noch tiefere Ueberzeugung in ihren Herzen; tiefere Erkenntn is in den 
heiligen Thatfachen selbst uud über den Zweck derselben. Nachdem ihnen jene 
wunderbaren Thatsachen mitgetheilt waren, und sie dieselben glanbten, wurde 
anch das Ver langen in. ihnen gewirkt nach näherer O f f e n b a r u n g der Dinge , die 
sich a u s jenen wunderbaren Thatsachen gewiß entwickeln und hervorgehen würden. 
W e n n alles dieses, bei jenen, die f ü r die Gnadcnwirkung Go t t e s empfänglich 
gewesen waren (während der größeste Hanfe dnrch das ihnen Milgethei l te gleich-
gültig blieben oder sogar sich feindlich dagegen erklärt und sie a l s unwahre M i t -
teilungen verwarfen), jener schwächer gewordene Glaube durch Go t t e s Gnade anch 
später erhalten worden sei, denn auch da wird der He r r das glimmende Docht 
nicht ausgelöscht haben. (Jes. 4 2 : 3.) Erst in der zweiten Hälste jener Gnaden-
frist, die G o t t S e i n e m alten Bnndesvolke zur B u ß e und Bekehrung gegeben 
hatte, konnten j e n : Begnadigten durch priestertiche Arbeit vor- uud zubereitet 
werden. 

Nachdem J e s u s S e i n Werk auf Erden vollendet hatte, befahl E r S e i n e n 
Aposteln, die er erwähl t hatte, daß sie predige» sollten den Menschen B u ß e nnd 
Glaübeu zur Vergebung ihrer S ü n d e n in S e i n e n , Namen . S i c sollten hingehen 
uud lehren alle Völker und sie taufen im N a m e n des V a t e r s , des S o h n e s und 
des heil. Geistes, und sollten sie lehren halten alles, w a s er ihnen befohlen halte. 

W a r mit der Gebur t J e su eine neue Zeit angebrochen, die auch in dem 
prophetischen Gesäuge der Engel in den Lüften über Beth lehems Feldern, den 
Bleiischen angekündigt wnrde, dann t r a t diese, mit der Vol lendung des Werkes 
J e s u auf Erden noch mehr in K r a f t . E s offenbarten sich neue Hei ls- und 
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Gnadengaben und G ü t e r Got tes , die den Menschen fähig machten, mehr altz die 
der vorigen cder al ten Zeit, den Herrn zu lieben, I h m zu dienen ini Geist 
nnd Wahrhei t , und zwar ohne knechtische Furcht, sondern in kindlicher Freude. 
Neue Prediger hatte der Her r angestellt, neue Predigten wurden gehört, die in 
der K r a f t des heil. Geistes, wie Donne r und Blitze, die Herzen der Menschen 
berührten. Neue Knechte, eine neue Priesterschar balle der Her r sich sür die 
angebrochene nene Zeit erwählt , wodurch die, welche an I h n glauben würden, 
zubereitet werden sollten, nicht allein zur Seligkeit, sondern anch zu der zu-
künftigen Herrlichkeit. Diese neue Zeit offenbarte sich dnrch viele neue Got tes -
offenbarungen, wenigstens anfänglich schon, daß das W o r t dessen, der auf dem 
S t u h l saß, sprach: „ S i e h e Ich mache al les neu" , einst vollkommen erfüll t wird. 
Anch Menschen konnten in der neuen Zeit, dnrch nene geoffenbarte Gnade Gottes , 
bereits zu ncneu Crea turen gemacht werden. 2. Cor. 5 : 1 . . D a ß dieses möglich 
war , war mir der neuen Zeit, die mit der Gebur t Christi ihren Ansang nahm, 
vorbehalten. M i t der Zeit war erst die Möglichkeit vorhanden, daß ein Mensch 
in Christo versetzt, in ihm wohnen konnte und daß ein S ü n d e r von neueui ge-
boren werden konnte durch Wasser und Geist, dnrch diese Gnadentha t mit Christo 
so vereinigt, daß er eine nene Crea tu r genannt werden konnte. 

Wor in das Zeichen bestand, das nach Hesekiel (9) den Gläubigen während 
der Gnadensrist Go t t e s an die S t i r n gedrückt wnrde, ist schon angezeigt worden. 
Dasselbe Zeichen wird nach O f f b . 7 : l — 3 , auch den Gläubigen unserer Zeit 
vor die S t i r n gedrückt, und ebenfalls a l s bei Hesekiel, während der Gnadenfr is t 
die Go t t den S ü n d e r n auch in unserer Zeit gegeben hat. 

I n Hesekiel (9) wird das Psand , das die Gläubigen dort empfingen. 
Zeichen genannt , in O f f b . 7 : 1 - 3 : Versiegelung. D e r Unterschied bei der B e -
nennung mag daher kommen, daß Hesekiel jene Gläubigen a n s dem alten B u n d e s -
volke hervorgehen sieht, die »och beides empfangen mnßien, sowohl die heilige 
Wasfertanse, a l s auch die Ta ine mit dem heil. Geist. J o h a n n e s dagegen steht 
die Gläubigen unserer Zeit a n s de», Christentum, also a u s dein neuen Buudes -
volke hervorgehen, daS d,e heilige Wassertause empfangen hat, und n u r noch 
nötig ist, daß sie zu der empfaugeuen T a u f e die T a n f e mit dem heil. Geist 
empfangen, wodurch auch die erste befestigt oder versiegelt wird. D a ß letztere 
Thatsache unter dem neuen Bnndesvolke un te r der B e n e n n u n g von Versiegelung 
bekannt ist, ersehen wir a u s vielen S te l l en des ueuen Te>lanientes, un te r andern 
a u s der Vision des Ap. J o h a n n e s (Of fb . 7 : 1 — 8, Eph. 1 : l 3 , 14; 4 : 3 0 ; 
2. Cor. 1 : 2 1 . 2 2 ) . 

I n der Verr ichtung jenes M a n n e s , in Hesekiel, mit dem Schreibzeug an 
seiner S e i l e , der die Senszenden zeichne» mußte, sowie auch in dem Engel , Ossb. 7, 
der die Kneckte oder gläubigen Kinder Go t t e s versiegeln mußte an ihren S t i r n e n , 
erkennen wir die verschiedenen Aeinter der Kirche Jesu Christi, insoweit der Her r 
sie gebraucht a l s M i t t e l in seiner Hand, zn», S e g e n für S e i n e Gemeinde, jedoch, 
wo jener in dem Gesicht Hesekiels auf t r i t t a l s Zeichner und in dem des J o h a n n e s 
als Versiegter, sehen und erkennen wir in diesen ausschließlich n u r das Apostel-
amt , weil die Versiegelung n u r das Werk der Apostel ist. D i e s sehen wir u n t e r 
andern in Apst. 8 : 1 4 — 1 8 ; 1 9 : 6. Schwer waren die Gerichte, die Go t t 
S e i n e m Votke I s r ae l in jenen, Gesichte ankündigte, schrecklich waren sie anch, 
a l s S e i n e Drohnngen in Ei 'snllung t raten, wie wir a u s der Geschichte des 
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Volkes I s r a e l ersehen haben. A l s die Gnadenfr is t f ü r I s r a e l abgelaufen war , 
da war Go t t sein Gegner und nicht sein Ret ter . 

Nicht minder schwere St rafger ichte werden dem neuen Bundesvolke, l au t 
dem Gesichte O f f b . 7 : 1 — 3 jetziger Zeit angekündigt. D a die Christenheit viel 
größere Gnade von G o t t empfangen hat, a l s I s r a e l , so sind auch die S ü n d e n 
der Christenheit größer und ihre S t r a f e schwerer, wofern sie jene Gnade Got t e s 
nicht geachtet, sondern sie vielmehr verachtet hat. A l s die Gnadenfr is t Go t t e s 
sür I s r a e l abgelaufen war , da brachen die angedrohten Gerichte über das Volk 
herein. Go t t schüttete da S e i n e n Zorn über dasselbe a u s ; denn E r sprach zu 
dem Propheten Hesekiel, a l s der f ü r sein Volk den Herrn um Schonung fragen 
wollte: „ E s ist die Missethat des Hanfes I s r a e l s und J u d a allzu sehr groß; 
es ist eitel Gewa l t im Lande, und Unrecht in der S t a d t u. s. w. (Hes. 9 : 
9 . 1(1). D i e S ü n d e war also die Ursache, daß die Gerichte Go t t e s sich ver-
wüstend über Je rusa lem, über Tempe l uud Volk erstreckten. Dieselben Ursachen 
werden auch die schrecklichen Strafger ichte , die der Christenheit unserer Zeit, a u s 
dem Gesicht J o h a n n e s angekündiget werden. Go t t Dank, bis heute ist die 
Gnadenfr is t noch nicht abgelaufen, die Go t t auch der heutigen Christenheit gestellt ha t . 
Und diese Frist bleibt, solange G o t t der Her r durch S e i n e gegebenen Apostel 
noch Gläubige versiegelt; denn s" lantet die S t i m m e jenes Enge ls a u s dem 
Gesicht J o h a n n e s (Offb . 7 : 1 — l ) ; an die vier Engel, welche die Winde der 
Erde festhalten: „Beschädiget die Erl 'c nicht, »och das M e e r , noch die B ä u m e , 
bis daß wir versiegelu die Knechte nnseres Go t t e s an ihren S t i r n e n . D a r a u s 
erhellt, daß, so lange die Versiegelung dnrch die von Got t erwählten Apostel noch 
nicht aufgehört hat, solange die Gnadenfr is t f ü r den Gottlosen und S ü n d e r 
noch nicht abgelaufen ist. Woh l dem, der diese Gnadenfr is t erkennt, a l s eine F r e u n d -
tichkeil nnd Liebe Go t t e s zu ihm, dem S ü m d e r , der nicht will, daß jemand ver-
loren gehe, sondei» Daß sich jedermann znr B u ß e kehre, sich bekehre und lebe. 
Wie lange eine solche Frist zu r BuHß und Bekehrung den S ü n d e r n noch ge-
geben ist, weis l'is jetzt n n r Go t t allein, n u r wissen wir a u s dem Gesicht J o -
h a n n e s (Of fb . 7) , daß sie so lauge dauern wird, so lange die Versiegelung mit 
de»> heil. Geist durch der Apostel Hände »och nicht beendigt ist. Diese Ver -
siegelung. während die Gnadenfr is t anhäl t , wird nicht noch viele J a h r e fortgesetzt 
werde», sondern n n r noch eine kurzzeitige Arbeil fei». (Fortsetzung folgt.) 

Der Aerold. 
Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich find aus den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden verkündigen, SutcS 

(Als Manusk r ip t gedruckt.) "° F ^ ° " 

Nr. 3. Achter Jahrgang. M ä r ; 1891. 

Zeichen der Zeit. 
(Fortsetzung a u s voriger N r . ) 

Auf folgendes dür f te ich in der ferneren Behandlung jener Gesichte des 
Propheten Hesekiel (Kap. 9 ) und des Apostels J o h a n n e s ( O f f b . 7) , die Leser 
des Herolds anfnierksam machen: J o h a n n e s sähe, nachdem er jene vier Engel 
( B s . 1) gesehen hatte, einen andern Engel. Diesen Engel sieht er aufsteigen, 
(d. i. hervortreten, sich offenbaren) von der S o n n e n Ausgang. Die S o n n e ist 
Christus, a l s die S o n n e der Gerechtigkeit, die aufgehen wird über die, welche 
den N a m e n des Her rn fürchten und Heil un te r desselbigeu Flügeln sein wird. 
Maleachi 4 : 2, nnd zwar an dein Tage, der brennen soll wie ein Ofen , d. i. 
an welchem die schrecklichen Gerichte Go t t e s über die Verächter und Gottlosen 
hereinbrechen werden, die ihnen weder Wurze l noch Zweig lassen, sondern sie 
vernichten werden ( V s . 1). Von dieser S o n n e sieht J o h a n n e s laut O f f b . 7 : 2 
einen andern, Engel aufsteigen, hervorgehen, a l s von hier gesandt, er erscheint 
und offenbart sich gleichfalls a l s Vor läufe r der aufgehenden S o n n e d. i. der 
O f f e n b a r u n g Je su Christi am Tage S e i n e r herrlichen Erscheinung. Dieser andre 
Engel hatte eine andere Aufgabe, eine andere Arbeit zu verrichten, a l s jene vier. 
Dieser war der Engel , von dem geschrieben steht: Ich will M e i n e n Engel senden, 
der vor M i r her den Weg bereiten soll ( M a l . 3 : 1 ; M a t t h . 1 1 : 10 ) , der 
Engel, der uoch zukünftig war , der aber schon in der K r a f t E l ia anch in J o -
hannes dem T ä u f e r bereits erschienen war , erschien mit dem S iege l des 
lebendigen G o t t e s ; seine Arbeit war , die Knechte G o t t e s zu versiegeln an ihren 
S t i r n e n , ihnen ein Zeichen vor die S t i r n zu drücken, das ihnen nicht allein 
Versicherung ihres Lebens verbürgte zur Zeit der Gerichte Got tes , sondern ihnen 
auch eine Bürgschaft w a r fü r die zukünftige Herrlichkeit mit Christo. 

D a ß die Arbeit , wozu dieser Engel gesandt ivurde, nicht durch einen 
Einzelnen verrichtet werden sollte, ersehen wir in V s . 3 . Z w a r t r i t t dieser n u r 
a l s Einzelner dem J o h a n n e s vor seine Geistesaugen, aber der Engel selbst zeigt 
n n s deutlich a u s seiner Rede, daß er seine Aufgabe, seine Arbeit vereint mi t 
mehreren Andern verrichten müsse. E r schrie zu den vier Engeln und sprach: 
Beschädiget die Erde nicht, noch das M e e r , noch die Bäume , bis daß „ w i r " 
versiegeln die Knechte G o t t e s an ihren S t i r n e n . Also hier spricht der Engez 
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nicht von sich in der E inzah l : bis daß „ich", sondern in der M e h r z a h l : bis daß 
„ w i r " versiegeln. E s ist. anzunehmen, daß der He r r vor S e i n e r herrlichen E r -
scheinung S e i n e Engel sendet mit dem S iege l des lebendigen Got tes , um die 
Gläubigen zu versiegeln mit dem heil. Geiste a l s P f a n d der zukünftigen Herrlich-
keit, eine bestimmte Zah l dieser Versiegter — Engel-Apostel wähle» wi rd ; und 
w a s würde u n s daran verhindern, nm annehmen zu können, daß diese Zah l 
Versiegter eine Zwölfzahl sei, eine Zahl , die der Her r im Anfang Selbs t bestimmt 
hat. Dieser Engel, der dem J o h a n n e s n u r a l s ein Einzelner vor seine Geistes-
augen erschien, der sich aber selbst in der Mehrhe i t kund gab, bedeutet die Einig-
keit des Geistes in der Mehrhe i t . D a u n s in der heil. Schr i f t deutlich gelehrt 
wird, daß diese Engel mit deni S i ege l des lebendigen Got tes , diese Versiegter, 
diese Apostel samt den andern Eugel-Aenitern der Gemeinde Je s» Christi, sür 
diese a l s eine bleibende O r d n u n g gegeben wurde (Eph. 4 : 1 — 1 6 ) , so würde 
man sehr verkehrt ur tei len, wenn man zu irgend einer Zeit , seitdem die Christen-
heit besteht und bestehen bleiben wird, behaupten zu wollen, diese oder jene 
Engel oder Aemter , die der Her r fü r S e i n e Gemeinde verordnet hat, wären 
zur Zeit m a l überflüssig gewesen, oder sie würden in nnserer Zeit »och überflüssig 
werden. Z w a r der antichristliche Geist, der sich besonders zu unserer Zeit in der 
Christenheit breit macht, r u f t l au t : „ W e g »n t diesen Leuten, weg mi t all den 
Predigern , die u n s a u s der Bibe l von Go t t und vom Himmel was vorpredigen 
wollen; weg mit ihnen, denn sie sind überflüssig, ja der Menschheit verderblich! 
O ! sollten solche, wie a u s dem Abgrunde herauskommende Russt imme: „Weg 
mit diesen Predigern , nicht bei vielen dieser Geistlichen, die sich in ihrem Leben 
mehr fleischlich betragen a l s im Geiste gelebt uud gewandelt haben, a l s das Ge-
richt Go t t e s ihnen in die O h r e n donnern, uud dadurch ihre Herzen erzittern 
und sie erschrecken. S o l l t e n jener Russ t imme»: „Weg mit solchen Predigern , 
denn sie sind überflüssig, nicht Viele» un te r ihnen, ja vielen un te r den Besseren, 
die noch glauben Chris tus und seine Verdienste, a l s G r u u d der Seligkeit zu 
predigen, sich verurtei l t fühlen, Got t um Vergebung bitten, daß sie n u r e twas 
von der heil. S c h r i f t geglaubt und gepredigt, aber das Uebrige minder Werth ^ 
geachtet, da rum den Unglauben der Ungläubigen mit verschuldet haben. J a , 
sind die meisten orthodoxen Prediger fast aller kirchlichen Abteilungen, wie ver-
schiedener Ansichten sie auch sind in Lehrsätzen, einig in der Verwersung, der 
apostolischen Lehre und O r d n u n g ? W e n n J e s u s der Her r S e i n e r Kirche, in 
unserer Zeit , die zerrissene O r d n u n g derselben wieder hergestellt, S e i n e n Ver -
siegeluugs-Engel d. i. S e i n e Apostel vor I h m hat hergesandt, und zwar in 
unserer Zei t wieder diese seine T h a t bestätigt hat und stets bestätigt durch 
Zeichen und Wunde r , mit mancherlei K r ä f t e n und Gaben des heil. Geistes und 
m a n sich nicht fürchtet, diese Thatsachen, ohne sie genau zu prüfen , sondern sie 
Von vornherein a l s Lug und B e t r u g zu verwerfen, wie braucht man sich dann 
darüber verwundern, wenn der sich zum Unglauben geneigte sagt : Wenn ihr 
Pred iger euch die Freiheit nehmt , der Eine dieses, der Andre jenes a u s der 
B ibe l a l s u n w a h r zu verwerfen, so nehme ich mi r diese Freiheit, um die ganze 
B ibe l a l s ein Buch voll von Widersprüchen, darum voll Lug uud B e t r u g zu 
Verwerfen. E s sind dann auch in unfern Tagen leider die meist noch anerkannt 
gläubigen Prediger , die dem wiederausgerichteten Werke Got tes , durch ihren Un-
glauben uud ihre Abneigung gegen dasselbe hemmend entgegenstehen und dem 
Unglauben des Volkes an G o t t und S e i n W o r t Vorschub leisten. S i e haben 
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es mit auf ihrem Gewissen, daß der Unglaube un te r dem Volke oder besser in 
der Christenheit, auf so breiter Schale basiert. 

Erde, M e e r und B ä u m e , die nicht beschädigt werden dürsen, bis die V e r -
siegelung vollendet ist, sind T y p e » ; die Erde von der staatlichen O r d n u n g , das 
M e e r bedeutet das Völkermeer, und B ä u m e bedeuten hervorragende Persönlich-
keiten. Diesen stehen die Gerichte Got tes zn wartend, aber allen diesen ver-
schiedenen Zuständen ist eine Gnadenfrist Got tes verheißen, und zwar während 
der D a u e r der Vers ieg lung . Got t gab der al teu Wel t 1 2 0 J a h r , eine solche 
Gnadensrist, R a n u i zur B u ß e (1. M o s . 6 : 3). D i e Zeitdauer der Gnadenfrist , 
die Go t t S e i n e m alten Bundesvolke zu Je rusa lem u . f. w. setzte, darüber haben 
wir unsere Ansicht in der vorige» N r . den Lesern mitgeteilt. Glauben wir, daß 
die Gnadenfris t , die G o t t den Einwohner» zu Je rusa lem und des heil. Landes 
znr B u ß e und Bekehrung gab, eine Zeitdauer von 7 0 J a h r e » w a r nämlich von 
der Gebur t J e s u an bis zu der Zerstörung J e r u s a l e m s durch T i t u s (siehe vorige 
N r . Bla t t s . 1 3 u. ff.). D a ß der Christenheit schreckliche Gerichte bevorstehen, 
wird u n s nicht allein durch das Gesicht J o h a n n e s (Offb . 7 : 1 — 3 geweissagt, 
sondern finden wir auch in sehr vielen S t e l l en der heil. Schr i f t vernieldet. 
D a ß aber auch am Schlüsse der Hausha l t ung Got tes des neuen Bundesvolkes, 
und zwar vor deu Gerichten Got tes , die über die Ungläubigen und S ü n d e r er-
gehen werden, den Gottlosen und S ü n d e r n eine Gnadenfrist gegeben wird, er- . 
sehen wir ebenfalls a n s dem Gesichte J o h a n n e s ( V s . 3). Diese Frist zur B u ß e 
und Bekehrung der S ü n d e r beginnt mit dem Anfang der Versiegelung und 
endigt mi t derselbe» (Offb . 7 : 3) . O b die Gnadensrist, die am Schlüsse der 
H a u s h a l t u n g Got t e s des neue» Bundesvolkes, gesetzt, eine längere oder eine 
kürzere sein wird a l s die, welche am Schlüsse der Hausha l tung Got t e s des 
al ten Bundesvolkes bestimmt war, ist u u s »och nicht geoffenbart. D a s aber 
wissen wir, daß jeuer Engel, den J o h a n n e s von der S o u n e n Aufgang aufsteigen 
fahe mit dem S iege l deS lebendigen Got t e s (Vs . 2) schou seit reichlich 5 0 J a h r e u 
in einheitlicher Mehrzah l das Versiegelnugswerk getrieben hat . Viele Tausend 

5, Gläubige habeu seit der Zeit von de», Apostel unsers Bekennt»i„es Jesu Christi 
' (Ebr . 3 : 1) dnrch S e i n e n dazn erwählte» und gesandten Engel der Mehrhe i t , 

die Versiegelung mit dem heiligen Geist empfangen. Diese freuen sich .über das, 
w a s sie von J e s u s dnrch die Versiegelung empfangen haben, trotzdem sie wissen, 
daß ihr lieber J e s u s zu dieser wichtigen Arbeit , ivodurch sie so unaussprechliche 
große Heils- und Gnadengüte r und Gaben Got t e s teilhaftig wurden. I c h . dazu 
Mensche», (die er Apostel »ennt) a l s Werkzeuge bediente, und das ^ wird er noch 
thnn. solange die Versiegelung mit dem heil. Geist »och währen wird. J o h a n n e s 
hörte die Zah l derer, die versiegelt wurde», es sind demnach nicht solche, die in 
der ersten Christenheit schon von den ersten Aposteln versiegelt worden waren, 
sondern es wnrde aus diese hiugewieseu, die a»> E»de der christlichen Hausha l tung , 
die dnrch de» Eugel-Apostel versiegelt werden sollten, den J o h a n n e s von der 
S o n n e n - A u s g a n g hat te sehen aufsteigen. Wie lange dieser Bersiegeln»gs-E»gel 
oder die Apostel des Her rn Jesu diese ihre Arbeit noch zn verrichten haben, 
weiß der Herr , sicher so lange bis die Z i h l 1 1 1 0 0 0 Versiegelten voll se.n^w.rd. 
D a aber Go t t mit S e i n e m M r k e eilt, nnd S e i n c r Gemeinde de» T a g S e i n e r 
herrlichen Erscheinung in nahe Aussicht stellt, so leite» wir da raus scho» ab, daß 
der Versiegeluugs-Eugel seine Arbeit bald volleudeu wird; denn der Herr wird 
erst dann erscheinen, wenn die Zah l der 1 4 4 0 0 0 Versiegelten a l s die B i a u t 



— 2 0 — 

J e s u I h n ihren B r ä u t i g a m empfangen kann. H a t die Versiegelung ihren Ab-
schluß gefunden, dann ist auch die Gnadenfr is t f ü r die Halsstarr igen, Ungehor-
samen und Gottlosen abgelaufen. J e n e vier Engel , stehend auf den vier Ecken 
der Erde, werden dann von ihrer bisherigen Arbeit entbunden und ihnen eine 
andere aufgetragen. Diese lassen die Winde los. die sie bis dahin festgehalten, 
dami t diese weder der E rde noch den, M e e r , noch einen B a u m schaden konnten, 
die Gerichte Go t t e s über die S ü n d e r brechen nun ohne Rückhalt mit Mach t 
herein, um zu verwüsten und zu verderben, alle Mach t nud alle See len , die 
sich gegen den Allmächtigen und S e i n Gnademrerk erhoben hat ten. J a , schreck-
lich wird a l s d a n n das S t ra fger ich t Go t t e s über die Ungläubigen und Gottlosen, 
über die Verächter der Wahrhe i t Got tes , die E r in unserer Zeit , während der 
jetzigen Gnadensrist verkündigen nnd zur O f f e n b a r u n g kommen läßt. Durch den 
Glauben an dieselbe, und durch den Gehorsam an die Befehle des Her rn , welche 
durch die Pred ig t der Knechte des Her rn a u s der Wahrhe i t kund und offenbar 
werden, würden die Gottlosen den kommenden Gerichten noch entfliehen können, 
j a sie würden, wo sie sich zu G o t t bekehrten, S e i n e n , W o r t e Glauben schenkten 
und sich der Gnadenordnung Go t t e s unterwerfen würden, noch zu der S c h a r der 
Versiegelten gehören können und durch die Versiegelung mi t dem heil. Geist da s 
P f a n d f ü r die zukünftige Herrlichkeit mit Christo erhalten. Jetzt ist solches noch 

. möglich, denn der Versiegeluugs-Engel hat seine Arbeit bis jetzt noch nicht voll-
endet und die Gnadenfr is t ist noch nicht abgelaufen. Aber, wie viele in der 
Christenheit sind es in unserer Zeit , die das wieder ausgerichtete Gnadeuwerk 
Go t t e s sehen, erkennen nnd sich demselben gläubig ergeben? E s sind leider mi r 
Wenige. Anstat t daß die Menschen die heutige Gnadensrist Go t t e s zn ihrem 
Glück und ewigen Heil gebrauchen sollten, befleißigen sie sich in ihrem Unglauben, 
durch irdischen S i n n und allerlei fleischliche Lüste die Gerichte Go t t e s über sie 
zu beschleunigen. 

E s ist ein Zeichen der Zeit , da s u n s anzeigt, da s die Gerichte Go t t e s 
bald über das a rme ungläubige und durch die S ü n d e ver i r r tes Volk losbrechen 
werden, indem der Tensel in unserer Zeit einen so großen Zorn hat, weil er 
weiß, daß er n u r noch eine kurze Zeit hat. D e r S a t a n ist nicht allwissenv, 
aber er weiß viel. E r weiß auch, wie weit der Versiegelungs-Engel mit seiner 
Arbeit schon vorgerückt ist, ob er den Her rn J e s u s "bald eine reine J u n g f r a u 
d. i. eine B r a u t in ihrer Vollkommenheit (nach der Zah l ihrer Glieder 1 4 4 0 0 0 
Versiegelten) wie in ihrer göttlichen Reinheit und Heiligkeit, wie in ihrem Reich-
thum an den verschiedenen Gaben und K r ä f t e n des heil. Geistes, zubringen kann. 
(2 . Kor . 1 1 : 2 ; 1 Kor . 1 2 : 4 — 1 1 ; P f . 4 5 : 1 0 . 14.) D e r T e u s e l sieht uud 
weiß, wie weit die B r a u t J e su zn diesem herrlichen S t a a t durch die Wirkung 
des heil. Geistes, wie durch die M i t a r b e i t der Knechte J e s u Christ! schon be-
fördert ist. An dem W a c h s t u m der B r a u t Jesu erkennt er, wie lange seine 
Zeit noch währ t , daß er die Menschen noch verführen kann, danach aber in den 
Abgrund geworfen, in welchem ihm 1 0 0 0 J a h r e lang die Mach t , die Menschen 
zu verführen, genommen wird. O f f b . 2 0 : 1 — 3 . D e r Teufe l befürchtet, bald 
in den Abgrund geworfen zu werden. E r merkt die Zeit der Verur te i lung zn 
seinem Gefängn i s im Abgrund an den, Wachs tum der Gemeinde Jesu , der 
B r a u t des Lammes. D i e Macht , um Böses zu thnn , die Menschen zn verführen, 
ist ihm da genommen. B e w u ß t , daß ihm jene M a c h t en tnommen wird, er-
schwert ihm sein Ur te i l ; denn es ist des T e u f e l s Lust, Böses zu thun . Böse ist 
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der S a t a n stets auf Go t t und auf göttliche Dinge, aber feine Boshei t hat sich 
gesteigert zu einem großen Zorn, weil er weiß, daß seine Zeit bald abgelaufen und 
seine Veru r t e i lung ihm nahe bevorsteht. E r sucht nun seine Zeit zu verlängern, 
womöglich zu verewigen, indem er das baldige Kommen des Herrn, der ihn 
zum Abgrund verurteilen wird, hemmend entgegen t r i t t . J e s n s wird erst dann 
erscheinen, nachdem der Versiegelungs-Engel oder die Apostel des Herrn ihre 
Arbeit geendigt haben, und sie dem Herrn eine reine J u n g f r a u , eine würdige 
B r a n t , es sei an Zahl ihrer Glieder ( 1 4 4 0 0 0 ) , es sei in dem Besitz ihres 
Reichtums göttlicher Gnadenschätze, Gaben und Kräste des heil Geistes; es sei 
in der richtigen Herzensstellnng der B r a u t zu ihrem B r ä u t i g a m , in der Aenßernng 
ihres Ver langens nach S e i n e m baldige» Kommen, Hohel. 4 : 1 7 : O f f b . 2 2 : 
17 . 2 0 b darstelle» können. Auch der Feind weiß dieses. Um seinen Zweck 
möglichst zn erreichen, sucht der S a t a n aus alle mögliche Weise die Menschen 
von der Wahrhe i t abzuhalten, und insonderheit von der, die dem Menschen in 
unserer Zeit besonders zu wissen nötig ist, um den kommenden Gerichten Got tes 
entfliehen zn können. D e r S a t a n hat der Wel t einen Taunielbecher voll einge-
schenkt, a u s diesem trinkt sie in vollen Zügen, ein jeder nach seiner Art , wie es 
ihm an besten schmeckt. D e r Feind sorgt dafür , daß jener Becher stets anss 
Nene gefüllt wird und daß die Menschen statt a u s ihrem T a u m e l uud Dusel zu 
erwachen, stets tiefer hineinversinke». I n diesem Zustande denken die Menschen 
an keine andere Wahrhei t , a l s die sie glauben in ihrem Becher voll 
Gräne l und Ungerechtigkeit gesunden zu haben. Andere, deren Herzen zugänglich 
sind fü r die Wirkung des Geistes Got tes , geöffnet sind fü r die S t i m m e des 
H e r r n u»d die mal gerne ihnen noch unbekannte Wahrhei ten nnterfnchen möchten, 
z. B . un te r audern solche, die u n s hinzeigen auf das baldige Kommen des Herrn 
in Verb indung mit der ersten Auferstehung derer, die i» Christo entschlafen und 
die Versiegelung mit dem heil. Geiste a l s P f a n d der zukünftigen Herrlichkeit em-
pfangen haben; — hinzeigen auf das tausendjährige Friedensreich, während der 
Zeit der Teufe l wird gebunden sein, daß er nicht versühren sollte die Heide», 
wo aber anch erfül l t wird Jes . 1 1 : 6 — 8 , man wird nirgend verletzen noch ver-
derben a»f M e i n e m heiligen Berge ; denn die Erde wird voll Erkenntnis des 
Her r» sei», wie die Wasser den Boden des M e e r e s bedecken. (Vs . ö.) D a n n 
werden die Erstlinge, die Te i l haben an der ersten Anserstehnng, oder die am 
Tage der herrlichen Erscheinung Christi verwandelt werden, Priester Got tes und 
Christi sein nnd mit ihm regieren tausend J a h r . O f f b . 2 0 : 6 uud zwar hier 
aus Erden (siehe O f f b . : 5 : 10) . D e r Teufe l weiß R a t . daß die. welche solche 
Wahrhei ten gerne hören und untersuchen möchten, davon zurückgehalten werde». 
E r läßt in Zei tnnge» bekannt machen, daß Vor t räge gehalten werden sollen über 
das Reich J e s u Christi oder über das tausendjährige Friedensreich nnd über 
ähnliches mehr. D i e Mensche» werden da»» eingeladen zu kommen nnd den 
Vor t ragenden zn hören. D a nnn solche M ä n n e r bekannt gemacht werden a l s 
wissenschaftliche hochgelehrte, ja selbst Doktoren und Prosessoren der Rheologie. 
M ä n n e r , vo» de»e» man erwar te t , daß sie das Reich Go t t e s kenne». M a n ist 
»icht n u r neugierig, sonder» auch wißbegierig zu erfahren, was diese weisen 
M ä n n e r iiber das Reich Got tes mitteilen werden, worüber in unserer Zeit so 
viel gedacht, geredet und geschrieben wird. N u » diese teilen dann der M e n g e 
Zuhörer von dem Reiche Go t t e s mit , w a s sie wissen und nicht wissen nnd das 
letzte ist dann das Meiste. D e n n wahrlich das wahre Wissen über das Reich 
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Got te s ist in der Schule dieser Wel t nicht zn erreichen, nicht zu erlernen, denn 
sonst würden so viele Hochgelehrte in ihren Ansichten iiber das Reich Go t t e s nicht 
disferiren, so sehr weit in denselben ause inander geben können. N u n diese Weis -
heit in den D ingen Go t t e s ist dann anch nicht bei denen zn suchen, die sie in 
den Schulen dieser Wel t haben erlernen wollen. J e s u s dankt S e i n e n Vate r , 
daß E r diese D i u g e den Klugen und Weisen verborgen hat und den Kindern 
geoffenbart. 

W e n n n u n solche M ä n n e r dennoch austreten, um den Zuhörern das Reich Gottes , 
wa rum wir ini heil. Vaterunser bitten, daß es kommen möge, erklären zu wollen, 
anfangen mitzuteilen, w a s man im ersten J a h r h u n d e r t , so in den folgenden, 
darüber gedacht und gelehrt habe, und so anch bis in die neuere Zeit die 
Sek ten Babtis teu und J r v i n g i a n e r darüber gedacht und gelehrt, und am Schlüsse 
seines Vor t r ages a u s dem Schöße seiner Wissenschast den so lange danach 
harrenden Hörern , seine eigene M e i n u n g a l s die einzige richtige den Hörern an-
pries , und diese w a r die so a l s J e s u s selbst gelehrt habe: D a s Reich Got tes 
kommt nicht mit äußerlichen Gebärden, sondern es ist inwendig in euch. N u n , 
He r r Professor, dieses, w a s du neulich hier über das Reich Go t t e s mitteiltest, 
wußten schon viele deiner Hörer , aber sie hät ten gerne von dir gehört, wie und 
wann dies bis dahin innerliche und verborgene Reich Go t t e s sich auch nach 
Außen in Kras t und Herrlichkeit offenbaren werde, und zwar so wie die vielen 
Verheißungen Got tes , sowohl im alten wie im neuen Testamente u n s darüber 
belehren. 

Ich erinnere die Leser an das, w a s ich oben sagte, daß der Teufe l in 
unserer Zeit seines großen Z o r n s , durch List nnd Schalkheit, da s Kommen des 
Her rn auszuhalten und das Offenbarwerden des Reiches Go t t e s in Herrlichkeit zn 
vereiteln sucht, wie wir schon gesehen, durch den Taumelbecher, den er der Wel t 
zu trinken in die Hand gedrückt hat. Fe rne r durch Verkennung des wieder aus-
gerichteten Gnadenwerkes Got tes , dessen sich besonders in unserer Zeit viele 
andersgläubige S e e l e n un te r dem Volke wie auch Prediger , die Chris tus und 
S e i n e Verdienste noch a l s G r u n d der Seligkeit verkündigen, aber die durch 
ihr feindliches Auf t re ten gegen die wieder hergestellte apostolische Lehre und O r d -
nung, wie durch ihre unrichtige Lehre bezüglich des Reiches, wodurch sie dem 
Her rn J e s n m und S e i n e r Gemeinde viel Schaden verursachen und unwissend 
dem S a t a n dienen, der sich dann f reut auf solche weise hochgelehrte Leute, aus 
welche viele glauben wegen ihrer Orthodoxie und Frömmigkeit Hänser bauen zu 
dürfen, wodurch er da s K o m m e n des Reiches Go t t e s aufha l ten könne. S o hat 
der S a t a n viele Helfershelfer, die, viele von ihnen, unwissend ihm Handlanger-
dienste lhuu gegen das Werk nnd das Reich J . ' sn Christi. Am allerliebsten ist 
es dem Teufel , wenn er in die Gemeinde J e f n Christi hineindringen kann, sie 
einzuschläfern vermag nnd in diesem Zustande Unkrant zwischen den Weizen säen 
kann. Dieser böse S a m e wird ansänglich nicht gemerkt, er wächst nngemerkt 
zwischen dem Weizen, fängt dann an, sein schädliches G i f t in G ä h r n n g zn setzen, 
er macht den Menschen aufgeblasen, treibt zu geistlichem Hochmut, macht lieblos 
die B r ü d e r ; wo der S a t a n solchen S a m e n in die Gemeinde säen kann, da srent 
er sich, die P f l anze des Her rn an der Wurze l geschädigt zu haben, dein Kommen 
des He r rn einen Rückschlag versetzt zu haben und dadurch verlängert zn haben. 
E s ist da rum f ü r die Gemeinde J e s u so nötig, daß sie stets die E r m a h n u n g be-
herzigt: „Wachet und betet, denn der Teufe l geht uinher wie ein brüllender Löwe 

suchend, welchen er verschlinge, dem widerstehet fest im Glauben ." Wie aber der 
S a t a n dem Werke des Herrn feindlich entgegentritt , dem Wachstum S e i n e r Ge-
meinde hemmend entgegen steht und das Kommen des Herrn auszuhalten sucht, 
dennoch wird dei Ratschluß des Herrn bestehen, und zn S e i n e r Zeit wird Er , 
der Allmächtige, der Herr S e i n e r Gemeinde, alle Feinde, die I h n und S e i n 
Werk hasse«, vernichten, alle Hemmungen desselbigen beseitigen und das inwendige 
unsichtbare Reich Got tes (welches der S a t a n in unserer Zeit n u r noch will gelten 
lassen), sichtbar nnd in göttlicher Herrlichkeit hervorgehen lassen werden wird. E s 
ist war , ihr gelehrten Herren, was ihr enern Hörern hier erzählt habt, daß das 
Reich Go t t e s nicht komme mit äußerlichen Gebärden, sondern es sei inwendig in 
nns, dies bethenert der Herr selbst. J e s u s selbst ist das Reich Go t t e s und wir 
wissen, daß E r a l s solches nicht mit äußern Gebärden, nicht in Pracht und 
Herrlichkeit auf diese Erde kam, im Gegentheil, E r kam hier in Armut , Niedrig-
keit und wnrde verachtet, verhöhnt und zum Tode verurtei l t . J e s u s verhieß 
dreien S e i n e r J ü n g e r , daß sie den Tod nicht schmecken sollten, bis daß sie gesehen 
hätten das Reich Go t t e s mit K r a f t , d. i. in Kras t nnd Herrlichkeit. M a r k . 9 : 1 . 
Lnk. 9 : 2 7 . A l s 8 Tage später der Herr drei S e i n e r J ü n g e r , P e t r n s , Jakobns 
»nd J o h a n n e s , zu sich nahm nnd sie mit sich ans einen hohen B e r g führte, da 
wurde diesen J ü n g e r n jene Zusage des Herrn eisüllt, denn sie sahen da, was 
der Her r ihnen einige Tage vorher versprochen hatte, nämlich das Reich Got tes 
in Kras t und Herrlichkeit und wohl in der Person Je sus , der doch ohne äußern 
Glanz uud Herrlichkeit aus diese Erde gekommen. N u n , so muß auch das Reich 
Got tes (Christus) zu u n s kommen durch den Glaube» von u n s ausgenommen 
nnd in u n s wohnen. I m Besitz dieses Reiches Got tes in u n s ist dann auch 
keine äußere glänzende Be tonung verbunden, w a s zn nnserm eignen R u h m und 
Verehrung Anlei tung geben könnte, im Gegenteil , das Göttliche, das a u s dem 
Reiche Go t t e s in u n s aus diese und ans jene Weise durch u n s hervorlenchtet und 
zur Ossenbarnng t r i t t , wird noch oft znr Ursache von Haß nnd Verachtung gegen 
uns von S e i t e n der Wel t , iodaß wir Christus das Reich Got tes in n n s habend, 
auch mit ihm gehaßt, geschmäht, versolgt nnd getötet werden. Um des Reiches 
Got tes willen, das inwendig in nns , haben wir jenes zn leiden, den» die Wel l 
wird euch hassen n. s. w. um Meinetwil len sagt J e sn . 

J e s u s a l s das Reich Got tes muß zunächst ohne äußere Be tonung von 
Glanz und Herrlichkeit zu u n s koninien nnd in n n s wohnen, denn er>tens waren 
wir sündigen Menschen nicht fähig, um das Reich Go t t e s in Glanz und Herrlich-
keit aufzunehmen, nnd zweitens w a r es nötig, daß wir dnrch Je snm von S ü n d e » 
gereinigt mit I h m a l s dem Reiche Äo t t e s in nns . mit Jesuui vereinigt a l s 
Kinder des Reiches Go t t e s oder a l s Neichsgeuosse», anch mir I h m in Krast nnd 
Herrlichkeit offenbar werden können. 

E s wird doch wohl keiner von den Glänbigen der verschiedenen chriftiichen 
Abteilungen behaupten wollen, daß Je sus , a l s das Reich Got tes , der »icht mit 
äußerlichen Gebärde», nicht in hiniinlischer Herrlichkeit (wie die I n d e n solches von 
ihrem Könige sMessias^ erwarteten) am die Erde kam, sondern in A r m u t nnd 
Niedrigkeit, d a rum anch verachtet, geschniäht uud versolgt von S e i t e n S e i n e s 
Vol les I s r ae l , das nicht wollte, daß dieser scheinbare Niedrige nnd Arme, König 
über sie sein sollte; sich nie in äußerlicher Herrlichkeit offenbaren werde? ^ ic 
Herrlichkeit, die J e s u s a l s das Reich Go t t e s besaß, war individuell persönlich, 
unteilbar mit I h m verbunden, sodaß man schon vor S e i n e r Verherrlichung von 
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I h m hat te sagen können: „ D e r Herrliche". J e s u s offenbarte sich a l s solcher 
S e i n e n J ü n g e r n auf dem Berge der Verherrl ichung. D e r S o h n Go t t e s kam 
auf diese Erde, um die Wel t zu erlösen, dazu entäußer te E r sich ( S e i n e r Her r -
lichkeit) uud nahm Knechtsgestalt an n, s. w., Ph i l . 2 : 6 — 8 . Trotzdem J e s u s 
sich Se lbs t cutäußerte, blieb E r doch individuell, persönlich, eigentümlich. E r war und 
blieb der Herrliche (siehe S e i n e Verherrl ichung aus dem Berge). Nachdem J e s u s 
das Erlösuugswerk auf Erden vollbracht, wurde J e s u s a l s Reich Go t t e s in die 
Menschen d. i. in S e i n e Gläubigen hineingepflanzt, damit sie mit I h m eine 
Einhei t bildeten, wie J e s u s sagte: „ Ich in ihnen und sie in M i r , daniit wir 
E i n s sein, wie D u Va te r in mir und Ich in D i r E i n s sind. J e s u s sagte zu 
S e i n e n J ü n g e r n : D e r heil. Geist wird Mich in euch verklären, also oerherrlichen. 
J e s u s in ihnen ossenbcireu, dami t sie wissen möchten, wer E r ist und w a s sie i n 
und a n I h m haben. I m Besitze des Reiches Go t t e s in ihnen, wurden sie mit 
demselben vereinigt. Auch die J ü n g e r werden verachtet um Jesu willen, 
oder um des Reiches Go t t e s willen, da s in ihnen ist. Um dessen willen werden 
auch sie geschmäht und versolgt, aber Go t t Dank, daß es ein Leiden mi t Christo 
ist und n u r auf kurze Zeit . P a u l u s hielt es auch dafür , daß dieser Zeit Leiden 
der Herrlichkeit nicht wert sei, die an u n s (deu Reichsgenossen Je su ) soll offen-
baret werden. (Röm. 8 : 18 . ) Gestorben dem eigenen Leben der S ü n d e , der 
Wel t , haben wir ein anderes , ein neues Lebe», und das ist Christus, das Reich 
G o t t e s in uns , welches zwar bis jetzt noch verborgen ist, (vereint mi t Christo) 
i» Got t , also eine sichere S te l l e , wo es selbst gegen die Mach t der Hölle wohl 
bewart bleiben wird. N u n verborgen ist dieses Lebe» bis jetzt noch der Wel t , 
verborgen u n s selbst noch, bezüglich seiner Kras t und Herrlichkeit. D e r Apostel 
J o h a n n e s schreibt diesbezüglich: „ M e i n e Lieben, wir sind u u u Got t e s Kinder, 
uud ist uoch nicht erschienen, w a s wir sein werden. W i r wissen aber, wenn es 
(das Reich Got tes ) erscheinen, sich offenbaren wird, daß wir I h m ( Je sus ) gleich 
sein werden ; denn wir werden I h n sehen wie E r ist, liegt f ü r u n s die 
Gewißheit , daß wir I h m gleich sein werden. Se lbs t die Engel im Himmel 
werden I h n nicht sehen wie E r ist; dies werden n u r solche, die Chris tus oder 
das Reich Go t t e s in sich haben, I h m gleich werden. 1. J o h . 3 : 2 - 3 . 

Christus ist unser Leben, das kann uicht verborgen bleiben, E r wird sich 
offenbaren in Herrlichkeit und am Tage dieser S e i n e r O f f e n b a r u n g werden auch 
wir offenbar werden mit I h m in der Herrlichkeit. Col. 3 : 3 — 4 . 

D e r S a t a n mag von der O f f e n b a r u n g des Reiches Go t t e s in Herrlichkeit 
nichts hören, wiewohl er sehr gut weiß, daß es geschehen .wird, . aber er fürchtet 
dieselbe, denn seine Zeit ist dann auch gekommen, wo er gerichtet wird. D a r u m 
ist er in unserer Zeit auch so böse und so voller Zorn , weil er an dem Wachs tum 
der Gemeiude Je su merkt, daß die O f f e n b a r u n g J e f n Christi oder das Reich 
Go t t e s in Herrlichkeit sehr nahe ist. Wodurch der S a t a n diese große Thatsache 
auszuhalteu sucht, ist oben schon angezeigt worden. Wi l l die Wel t deu T a u m e l -
becher noch bleibend trinken, so wird sie durch die nahenden Gerichte Go t t e s er-
schreckt überrascht werden. 

(Forsetznng folgt.) 

Der AeroH. 
Monatsblatt snr wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind aus den B « g e n dt» 
Füße der Boten, die da Frieden, »ertündigeu, T u t i i 

(Als Manuskr ip t gedruckt.) ' ° V F 

Nr. 4. Achter Jahrgang. April 1891. 

D e r Schreiber diese? macht seine Leser darauf aufmerksam, daß die B e -
schreibungen und Erklärungen iiber die Zeichen der Zeit einstweilen unterbrochen 
werden, aber so Go t t will nach Pfingsten fortgesetzt werden. 

F . W . M e n k h o f f . 

G i n U a f s i o n s g e m ä l d e . 
Eine der bedeutsamsten und sinnreichsten Tempel-Ceremoniey wqr gewiß, 

diejenige, welche nach 3 . Mos . 1 6 : S — 1 6 am jährlichen Versöhnungsfeste der 
Gemeinde die D a r b r i n g u n g zweier Böcke auferlegte, über die dann der Priester 
das Los entscheiden ließ, welcher vou den beiden dem Her rn geopfert, und 
welcher a l s durch des erstereu B l u t versöhnt in Freiheit gesetzt werden solle. 
D i e Lose bezeichneten den eiueu a l s „1a - l e d o v s , " d. i. dem Her rn geweiht; 
dem andern a l s "Asasel" d. i. den Ledigen. Das jen ige T ie r , dem das erster?, 
der Lose fiel, ging zu Schlachtbank und A l t a r ; dasjenige dem das letztere, wurde 
auf Kosten jenes i n s Freie entlassen, und Niemand durste ihm irgend ein Leides 
t h u n ; es war unantas tbar . Unverkennbar verbildlichte der Bock „Asasel" das sükdig?. 
aber durch ein mittlerisches Dazwischentreten zu versöhnende Volk; der andere 
dagegen den stellvertretenden Vermi t t l e r dieser Versöhnung, den großen Zukünf-
tigen selber ab. W a s der Herr so schon damal s voll herablassender Gnade in 
leisen Schattenrissen der S ü n d e r w e l t vor Augen malte, das hat E r später in 
einem noch viel kräftigeren, anschaulicheren und ausgeführteren Bilde u n s vorge-
stellt. A u s Thatsachen steigt letzteres vor u n s auf . E s t r i t t durch das Lesen 
und Ueberwägen dieses in unser» Gesichtskreis. Go t t gebe u n s Gnade, daß wir 
die Tiefe jenes B i lde s ergründen. 

Matth. 27 . 1 5 - 2 1 . Mark. 15: 6 - 1 1 . Luk. 23 : 17-19 . 
Joh. 18: 3 9 - 4 0 . 

Auf das Osterfest aber hat te der Landpfleger die Gewohnheit, dem Volke 
einen Gefangenen los zu geben, welchen sie begehrten. Und das Volk ging hinauf 
und bat , daß er thäte, wie er pflegte. E r hat te aber zu der Zeit einen Ge-

. fangenen, einen sonderlichen vor andern, der hieß B a r a b b a s , um eines M o r d e s 
willen i n s Gefängn i s geworfen. Und da sie versammelt waren, sprach P i l a t u s 
zu i h n e n : I h r habt eine Gewohnheit, daß ich ench einen aus Ostern losgebe; 
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welchen wollt ihr m m , daß ich euch losgebe, B a r a b b a s oder Jesmii , den König 
der J u d e n , von dem gesagt wird, er sei C h n s t u S ? D e n n er wußte wohl, daß 
ihn die Hohenpriester a n s Neid überantwor te t hat ten. — Und da er aus dem 
Richtstuhle saß, schickte sein Weib zu ihm uud ließ ihm sagen: habe du nichts 
zu schaffen mit diesem Gerechten, ich habe heute viel erlitten im T r a n i u e um 
seinetwillen. — Aber die Hohenpriester und die Aeltesten überredeten und reizten 
d a s Volk, daß sie bitten sollten, daß er ihnen viel lieber den B a r a b b a s losgä>'e, 
und J e s u m umbrächten. D a antwortete nun der Landpfleger P i l a t u s wiederum 
und sprach zu ihneu: Welchen wollt ihr un te r diesen zweien, deu ich euch los-
geben s o l l ? D a schrie der ganze Hausen und sprach: Hinweg mit diesem und 
gieb u n s B a r a b b a s l o s ; B a r a b b a s aber war ein M ö r d e r . 

S o erschütternd die Scene ist, zu der wir hier kommen, so reich ist sie 
an geistiger Bedeu tung und großartigem Gedankeninhalt , Schon, indem wir 
obige Geschichte lesen, ist e s nns , a l s schaneten wir in einen klaren S t r o m 
hinab, a u s dessen Tiefe u n s in magischen Lichtern strahlend ein Geheimnisvol les 
uud bis dahin u n s noch Unbekanntes entgegenglänzte. 

I n dem, w a s Menschliches in unserm Evangel ium sich begiebt, schließt sich 
der I n h a l t desselben lange nicht ab. l lm durch ein Bi ld das folgende anschaulich 
zu machen, erinnere ich an eine Ar t Weberei, bei der der Weber seine S p u l e 
gedankenlos durch die Faden schnellt, und diese mechanisch mit einander verknüpft, 
ohne zu wissen, j a ohne auch n u r zu ahnen, w a s in dein Tnche, an dem er 
wirkt, wenn es vollendet sei, f ü r ein M u s t e r erscheinen werde. E s weiß dies 
allein der Meis ter , der die Kar ten , dnrch welche die Fäden laufen, kunstreich 
ordnete und zusammenfügte. Vergleichen wir jenem Weber mit den handelnden 
Personen in unserer Geschichte. Diese webe» au eiuein Bilde, das sie noch nicht 
kennen. S i e handeln nach ihrem S i n n und thuu ihr Werk; aber Go t t läßt 
ihr freies T h u n so sich gestalten und verknüpsen, daß d a r a u s un te r ihren Händen, 
ehe sie sichs versehen, ein großes, tief bedeutsames göttliches Gemälde zu 
T a g e t r i t t . 

V o r diesem Bi lde wollen wir nun einige Augenblicke betrachtend verweilen 
und zusehen, zuerst, wie das Bi ld entsteht, uud daun, w a s es nach Got t e s 
Wi l len u n s veranschaulicht. 

Helfe u n s der Geist des Her rn die Hieroglyphenschrift (sinnbildlich dnnkel, 
rätselhaft) unserer S c e u e entziffern, und die Wahrheitsfchätze, die sie in sich 
birgt, zu unserm Heile nutzbar machen! 

S o stehen wir denn vom wilden Volksgewühl nmwogt vor der offenen 
Richterbühne. P i l a t u s , in dessen Herzen, je länger er mit dem Erhabenen a n s 
Nazare th verkehrt, um so siegreicher die Ueberzeuguug von der vollkommenen 
Unschuld desselben bei ihm zur Wahrhe i t wird, u n d n m so höher die Ehr furch t 
vor deni geheimnisvolleu M a n n sich steigert, erschöpft sich immer noch in Ver -
suchen, dem Handel eine ebensowohl ihm selbst, a l s dem Verklagten günstige 
W e n d u n g zu geben. S e i n I n n e r s t e s empört sich bei dem Gedanken, daß der 
Gerechte den Tod eines Missethciters sterben solle. Hierin stehen ihm in einer 
gewissen Weise nicht Wenige der zur Chr i s t enhe i t . gehörenden gleich. Diejenige» 
sind es, die m i t dem Landpfleger der sittlichen Herrlichkeit Jesu zwar eiue au 
Begeisterung streifende Achtung zollen; aber je einseitiger sie I h n n u r a u s 
diesem Gesichtspunkt anschauen, u m so mehr an seinem Kreuze sich ärgern. D i e 
Lehre, daß E r stellvertretend fü r unsere S ü n d e habe sterben müssen, flößt ihnen 
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Widerwillen ein. Und wa rum w o h l ? A u s dem einfachen Gruude, weil sie, 
die die S ü n d e zu einem unbedeutenden uud geringfügigen Gegenstand abschwächen 
möchten, genötigt wären, dieselbe sür e twas Erhebliches, ja Grauenhaf tes zu er-
achten, müßten sie aunehmeu. daß sie eher nicht vergeben werden konnte, a l s 
bis Go t t sie an S e i n e m eignen S o h n verdammt, nnd im B l u t e dieses S o h n e s 
gesühnt geseheu halte. S i e , die ja selbst vou S ü n d e sich gänzlich frei zu sprechen 
nicht wagen, sähen sich dann gezwnugen, entweder mit u u s zu den Wunden 
J e s u ihre Zuflucht zu nehmen, uud, wie wir , um Schächersguade zu bitten, 
wovor ihnen grenel t ; oder geschlagenen und geäugstcten Gewissens einher zu 
gehe«, ivvzu sie eben so wenig 5,'ust verspüren. S o liegt eS denn durchaus in 
ihrem Interesse , gegen die Wahrheit , daß das Leide» und S t e r b e n Christi 
a l s ein vermit telndes anszufasse» sei, sich feindlich zu erheben nnd diese Wahrhe i t 
a l s eine höchst unwahre und Verimnstwidrige zu beweisen suchen. E s ist gewiß, 
daß alle die dogmatischen Systeme, die das stellvertretende S t r a f e t r a g e » Christi 
zn verneinen oder zn umgehen suche», a u s dem bewußten oder unbewußten Be-
streben erwachsen sind, den Begriff der S ü n d e zn entkräften und zn verflachen. 
Diejenige», denen diese Systeme noch Beruhigung gewähren, sind sich noch nicht 
bewnßt geworden, wie sündig die S ü n d e sei. D i e aber einmal im Lichte Got tes 
das Wesen der S ü n d e erkauuten, gehen sosort vom S i n n e P i l a t i ab, und 
lassen Je snm gerne sterben, uud zwar einen so schrecklichen Tod, weil ihnen 
d a r a u s so eine tiefe nnd vollkommene Beruhigung erwächst. 

D e r Landpfleger sinnt und siunt. Die S t i r p e glüht ihm, denn seine 
Gedanke» beunruhige» ihn. W a s gäbe er nicht in seiner peinlichen Lage f ü r 
einen weisen R a t ! D a lichtet sich mit einem M a l e der Horizont seiner Seele . 
E r hat gefnnden, warum er so sehr verlegen war . „Glücklicher E i n f a l l ! " denkt 
er ; und freilich, ein „E in fa l l " darf der Gedanke heißen; denn nicht ohne höhere 
F ü g u n g kam er ihm n»d den N a m e u eines „glücklichen" verdient jener Einsal l 
ebenfalls, wie wir davon u n s später überzeuge» werden, P i l a t u s eriuuert sich 
uänilich eines Herkommens, Diesem gemäß war es dem Volke an seinem j äh r -
liche» Osterfeste eingeräumt, zur Versiiinbildlichnng des Ausgangs seiner Altväter 
a u s Egypten nnd znr Erhöhung der allgemeinen Festfreude irgeud einen schweren 
Verbrecher a u s seiner Kerkerhast frei zu bitten. P i l a t u s ergreift nun diese Ge-
wohnheit, wie ein Schiffbrüchiger die treibende Planke, die ihm a l s einziges 
Re t tu i igsmi t te l noch geblieben ist. M i t Eile durchmustert er im Geiste die 
Zwinger des Gefangenhaiises, ob er nicht einen Missethäter darin entdecke, im 
Blick au> deu er sich getrost der Hossuuug überlassen dürse, daß das Volk diesem 
n i m m e r vor de»! Nazarener de» Vorzug geben werde. B a l d glaubt er eine» 
solche» gesunde» z» habe»; oder vielmehr Gvt t sand ihu sür ih»; den» grade 
diesen S ü n d e r erachtete er geeignet zn dem Bilde, das E r der Wel t vor Auge» 
zu male» die Absicht hatte. D e r Ansersehene ist Barabbas , ein wüster Mensch, 
Rebell nnd M ö r d e r zugleich, „ W e r , " deukt P i l a t u s , „wird diesem AuSwurf der 
Menschheit auf Kosteu des Gerechte» vo» Nazareth Freiheit uud Lebe» g ö n u e u ? " 
— P i l a t u s rechnet auf die Humau i t ä t uud Rechtsgefühl der M e n g e ; aber es 
steht sehr zn besorge», daß er sich arg verrechnen werde, »nd dies um so mehr, 
da er zu seinem vermeintliche» Blitzableiter sich einen politischen Verbrecher a u s -
erwählt hat , welchem gegenüber sich die Volksinoral überhaupt weit eher, a l s 
gegen irgend eine andere Ar t vo» S ü n d e r » , zu Nachsicht und Mi lde zu »eigen 
pflegt. Schon im vo raus voll heimlichen T r i u m p h s schreitet P i l a t u s aus der 



AichtttHützne vor, lind r u f t mi t dem T o n e Vollkommener Siegesgewißhei t ins 
Bvlk h i n e i n : Welchen woll t ihr, daß ich euch losgebe: „ B a r a b b a s " „oder 
J e s u m , den König der J u d e n , von dem gesagt wird, er sei C h r i s t u s ? " „ D e n n , " 
f ü g t Äie Geschichte hinzu, „er wußte wohl, daß ihn die Hohenpriester a u s Neid 
Aberati twdrtet ha t t en . " Und freilich hatten sie d a s ; denn daß das Volk I h m 
anhing, 'verdroß sie m e h r a l s al les aiidere. Aber wie thöricht handelte der sonst 
st schlaue P i l a t u s , daß er durch Bezeichnung Je su a l s „des Königs der J u d e n " 
'die stolzen Herren auss neue daran erinnerte, wie man I h m eiust die S t r a ß e 
-mit P a l m e n bestreut und un te r Hosiannarnf die Kleider iiber de» W e g gebreitet 
chatte, und daß er somit seinen! Judenhasse R a u m gab, gleichsam H a l s Uber Kops 
"mit seiner Klughei t davon zu j a g e u ! — W i e verdarb er sich dadurch, ohne es 
Hii ahnen selbst da s S p i e l ! Aber Go t t erhaschet die Weisen, die, den Leitzügel 
S e i n e s W o r t s und Wi l l ens von sich streifend, auf eigueu Wegen, ihr Heil ver-

M H t « wollen „ in ihrer Klughei t . " D i e Entscheidung über d a s Schicksal J e su 
ist titin «tius P i l a t u s Händen heraus . E s entscheidet jetzt statt seiner die Kopf-
zahl der Masse und er ist gehalten, jedem Beschluß derselben sich zu fügen. 
'Hätte er M u t gewinnen können, dem R a t e seines Gewissens folgend mit ruhiger 
Best immthei t zu sprechen: „ E s werde Gerechtigkeit geübt, und ob die Wel t 
-darüber zu G r u n d e g inge! D e r schuldlose Nazarene i ist frei, uud diese Kohorte 
hier -wird meinem Richterspruch Nachdruck zu geben wissen!" so würden die 
Feinde unbezweifelt in ihrem I n n e r n geschlagen und wie angedonnert zurück-
gewankt sein, und das Volk von seinem T a u m e l ernüchtert, dem energischen 
Richter l au t ihren Beisal l zugejubelt haben. Jetzt aber steht P i l a t u s f ü r ewige 
Zeiten a l s ein warnendes Exempel da, wohin m a n bei dem feigen S t r e b e n zu 
geratet? pflege, zugleich Got t , der in unserm Busen spricht, und der W e l t ein 
G e n ü g e zu thun . I n mancherlei Gestal ten übr igens begegnet u n s P i l a t u s auch 
m itnsern Tagen wieder auf der B ü h n e der Wel t . Mancher hat sich in »euerer 
Ze i t , wie er, in die Lage versetzt, den B a r a b b a s frei, und Christum preisgeben 
zu müssen,weil es ihm an Entschiedenheit gebrach, entschlossen und aus jede Gefahr hin f ü r 
Letzteren einzutreten. E s hat mancher, nach P i l a t u s A r t ebenfalls auf das 
moralische Bewußtse in und die H u m a n i t ä t der Menschen rechnend, die Menge , 

-mi t -de r er es nicht verderben wollte, feige gefragt : W a s wollt ihr, das Recht 
oder den V e r r a t ? D i e O r d n u n g G o t t e s oder deren U m s t u r z ? und ach! auch 
ihm donnerte die freilich sehr unerwarte te An twor t en tgegen: „ D e n Umsturz 
wollen wir und den V e r r a t ! " und ehe sichs der a rme M a n n versah, war er 
auf dem abschüssigen Boden der Menschengesälligkeit, den er betreten, zu seinem 
Schrecken selbst mit in das Allerärgste hinabgeglitten nnd sähe sich nach der 

Möglichkeit eines „Znrück" vergeblich um. D a r u m F u ß bei M a l ! liebe B r ü d e r , 
und mit dem, w a s wir a l s Recht und Wahrhe i t erkannten, grade durch! S o 
wird man ein He r r der Menge , statt deren Knech t ; denn vor dem heiligen 
M u t e beugt sich al lemal die Erbärmlichkeit, wie trotzig sie sich immerhin geberde. 
M i t diesem M u t e siegt man unausbleiblich, ob dem Scheine nach auch un te r -
l iegend; denn G o t t ist jeder Zeit mit denen, die entschieden mit I h m sind, 
während E r diejenigen fallen läßt, die „zweien Herren dienen wollen." 

,/Welchen wollt ih r , " rns t P i l a t u s , und läß t sich, den Beschluß des Volks 
abwartend, auf den Richterfessel nieder. D a s Volk stutzt und wankt. W i e dies 
die Pr ies ter und Aeltesten gewahren, stürzen sie sich u n t e r die Massen, und bieten 

Ä l e ^ h r e Mednerkiinste aus, das in den Gemüthe rn erwachende Rechtsgeslihl im 

Keime wieder zu ersticken, und den schon mat te r gewordenen glimmenden Funken 
der Erb i t t e rung gegen J e s u m a u f s neue anzublasen. — Unterdessen t r i t t ein 
merkwürdiger Zwischenfall ein. Vor dem Landpfleger erscheint atemlos ein Ab-
gesandter seiner Gemahl in , dnrch welchen diese ihm sagen l ä ß t : „Habe du nichts 
zu schaffen mit diesem Gerechten; denn ich habe diese Nacht viel erlitten im 
T r a u m e von seinetwegen." — Wunderbare r Umstand! B i s in die T raumwel t 
jener Heidin hinein wnßte der Wunderg lanz der Reinheit und Herrlichkeit des 
Schönsten der Menschenkinder sich B a h n zn brechen. M a n sieht, wie die E r -
scheinung J e s n auch die Herzen der Gleichgültigen, ja selbst der Widerstrebenden, 
e r faß t und zur Ehrfurcht gezwungen habe» muß. J a , bei der Nacht, wenn des 
T a g e s Lärm verstummt uud der Schlaf auf die Leute fäl l t , geht der Geist der 
Wahrhe i t gerne in der Menschen Hüt ten um, uud t r i t t anch wohl au die Lager 
derer heran, die sonst in wüsten Verblcndungsransche unbekümmert um die 
wichtigeren höheren Lebenszwecke ihr Leben durchtaumelu. Bei der Nacht dringt 
er mir deu Pfei len seiner Richtersprüche auch wohl bis in die K a m m e r n durch, 
wo Laute höherer N a t u r sonst keinen Anklang finden. Bei der Nacht kommt 
auch in den Gottvergessensten wohl das schmählich unter t re tene Gewissen wieder 
zu W o r t und Recht, und mancher wird mi t dem Pfalmisten bekennen müssen: 
„ D u prüfest m e i n Herz uud besuchest es bei der Nacht." Unverkennbar hatte 
auch bei dem ängstigenden Nachtgesicht der Gemahlin des P i l a t u s , Got t seine 
Hand im S p i e l e , der auch über den lustigen Gebieten der T r a u m w e l t waltet 
und die Phantas ien des entfesselten Geistes, so oft es I h m beliebt, feinen Ab-
sichten dienstbar macht. E s giug doch au den P i l a t u s in der Botschaft von dem 
Gesichte seiner F r a u eine neue göttliche M a h n u n g uud W a r n u u g . Aber ach, der 
arme M a n n hat die W a f f e n schon gestreckt, und ist bereits sein eigner Herr nicht 
m e h r . D i e M i t t e i l u n g seiner F r a u erschüttert ihn ties. S e i n aufgeregtes Ge-
wissen r u f t ihm z u : „Hörst du. P i l a t u s ? S t i m m e n a u s audern, aus ver-
schleierten Wel ten selbst warnen dich vor dem Greuel eines J u s t i z m o r d s ? " — 
Ach, wohl hört er es. E s wird ihm heiß und schwül. Aber, — N u n das 
Volk wird Gerechtigkeit üben ! — D a s V o l k ? — D u armer P i l a t u s mit dieser 
deiner letzten kümmerlichen H o f f n u n g ! — Die Ungeduld stachelt den bedrängten 
M a n n von feinen, Sitze wieder auf. Sich erhebend r n f t er au f s ueue, jetzt 
mit der M i e n e eines flehentlich Fürbi t tenden in die M e u g e h i n a u s : „Welchen 
wollt ihr uu te r den Ziveen, daß ich euch l o sgebe?" — Deutlich läßt sich a u s 
diesen Wor t en heraus der unausgesprochene Zusatz vernehmen: „Nicht wahr, 
sür J e s u m entscheidet ihr euch? — Aber man loinme noch mit Bi t ten , wo 
man nicht M u t hatte, im N a m e n Got t e s nnd des Gesetzes zn heischen und zn 
fo rdern! — D e n wühlenden R a t s h e r r n ist es geglückt, das Volk zn ihren Zwecken 
zu bearbeiten; nnd dem unglücklichen Landpfleger schallt wie a n s einer Kehle 
vieltausendstimmig der trotzige Ruf entgegen: „Hinweg mit diesem, und Barabba in 
gieb u n s l o s ! " — 

S o steht deun das große B i ld und Passionsgemälde, das sich nach Got tes 
Absicht ohne Vorwissen des P i l a t u s thalsächlich iu die Verhandlungen ans Gabbatha 
verweben sollte, vollendet vor u n s . D i e Hauptf iguren in dem lebenden Gemälde 
sind die beide» der österliche» Volkswahl P räsen t i r t en : der M a n n in den Ket ten 
und der Fürst des Lebens. D e r erstere uu te r dem Aushängeschilde eineS 
glänzenden N a m e n s , B a r a b b a s heißt cr, d. i. „ S o h n des V a t e r s " , ein tief ver-
kommener S ü n d e r , w a r >in einem blutigen A u f r u h r auf der frischen T h a l eiues 



Totschlags ergriffen worden. O h n e Zweifel, so behauptet ein gläubiger Christ; 
hat te jener die Rolle eines falschen Messias gespielt und darin eine jener Christus-
Karr ika turen abgegeben, durch welche der S a l a u so nianchmal versucht hat, den 
wahren Christus zu verdächtigen u n ) I h n de», öffentlichen Gelächter bloß zu 
stellen. Doch steht B a r a b b a s nicht blos a l s einzelne Person vor nns , sondern 
bildet zugleich eine allegorische (sinnbildliche) F igur , welche das Menschengeschlecht 
in seiner gegenwärtigen Beschaffenheit wiederspicgclt, wie es abgefallen ist vou 
Got t , im S t a n d e der E m p ö r u n g gegen die allerhöchste M a j e s t ä t sich befindet, 
in den B a n d e n des Gefetzesfluchs zum Tage des Gerichts behalten wird ; nichts 
destoweniger aber in eitler Prah lere i mit pomphaften N a m e n ohne T h a t , mit 
prunkenden Ehreuzeicheu ohue Wesen uud Kern sich spreizet. 

D e m B a r a b b a s w a r in seinem Kerker, bevor er zur Volkswahl mit dem 
Nazarener zusammengestellt wurde, jede Aussicht auf Re t tung abgeschnitten; uud 
ebenso, Geliebte, u n s . An einen Loskauf w a r f ü r ihu nicht zn denken, an ein 
Entirischen a u s dem wohlverwahrten G e f ä n g n i s ebeusowenig, uud viel weniger 
noch an einen richterlichen Gnadensprnch, auf deu sich wohl jeder anderer eher 
hät te Rechnung machen können, a l s dieser M ö r d e r . Und glaubt uicht minder 
mißlich, a l s um die seine, stand es nm unsere Sache. D e n n w a s hatten wir 
zu geben, damit wir unsere S e e l e wieder lösten? Wie vermochten wir den 
Augen zu entfliehen, die durch alle Laude g e h e u ? und wie konnte u n s ohne 
weiteres ein Richter begnadigen, von welchem geschrieben steht: „Gerechtigkeit nnd 
Gericht sind seines S t u h l e s Besten!" E ine verzweifelte Lage w a r die des Ba rabbas , 
und die unsre w a r s nicht minder. W a s ereignete sich d a ? O h n e sein Zn thuu , 
ja . wider alle seine Berechnungen, zuckt plötzlich ein M o r g e n r o t der Re t tung 
durch seine Kerkernacht. D r a u ß e n nämlich er tönt von der Richterbnhne herab 
die F r a g e des Landpflegers in d a s Volk: „Welchen wollt ihr, daß ich euch los 
gebe, B a r a b b a m oder J e s u m , den König der J u d e n , von welchem gesagt wird, 
er sei C h r i s t u s ? O ! welche verhängnisvol le W e u d u u g der D i n g e ! Hieß es bisher 
unbedingt : „ B a r a b b a s ist des T o d e s , " so jetzt wenigstens „ B a r a b b a s oder J e f n s " . 
D i e R e t t u n g des ersteren ist möglich geworden, und wodurch? Lediglich dadurch, 
daß der Rebell und M ö r d e r und der H e r r vom Himmel sich einander in der 
W a h l u r n e begegnen. Einen von den beiden gilt es uuu . E iue r wird frei, der 
Andere geht zum Richtplatz. Zu r Losforderung Beider ist keinerlei Berechtigung 
vorhanden. W e r wird nun von den Zweien der Erwähl te , wer der Verworfene 
nnd Preisgegebene se in? Geht J e s u s vou Nazare th frei ans , so ist B a r a b b a s 
un re t tba r verloren. Fä l l t dagegen El f te rem das schwarze Loos, dann Heil dir 
B a r a b b a s , du bist geborgen! J e n e s Untergang ist deine Er lösung; a u s J e n e s 
Tode blüht dir das Leben! Lieben B r ü d e r , was sagt ihr samt mir zu dieser 
S a c h l a g e ? A u s geschichtlichem Gesichtspunkt allein betrachtet, hat dieselbe freilich 
wenig Bedeu tung außer derjenigen, daß sie u u s zu erneuer tem Zeugnis dient, 
wie dein S o h n e Go t t e s keine Schmach, keine Erniedr iguug nnd selbst diejenige 
nicht erspart worden ist, einem Mordkinde, wie B a r a b b a s , a l s dessen Gleichen 
einen sich zugesellt zu sehen. I n höherem Lichte aber angeschaut gewinnt jener 
historische Umstand eine große Tiefe. W i e B a r a b b a s hier zu Jesu, so standen 
zu Je su wir allesamt. Auch im Hinblick auf u u s hieß es : „ W e r soll des Todes 
s te rben? S i e , die Mifse thä le r oder der Gerechte? D a ß beide» Teilen Schonung 
widerfuhr , w a r unmöglich. Rechts oder links muß te das Schwer t der göttlichen 
Rache niederzucken. E s muß te der Fluch, dem wir durch die S ü n d e verfallen waren 

sich entladen. D a s Urtei l der Berdamnin is , das auf unserem Schädel lastete, 
wartete ans seine Vollziehung, damit Got t wahr, gerecht und heilig bliebe. D a 

es — w i e ? C t w a : „Dieser Uebertreter, oder ein andrer S ü n d e r fü r sie?" 
Nein, so war der Handel »icht z» schlichten. S o hieß es denn vielleicht: „Diese 
Rebellen, oder siir sie ein E n g e l ? " — O bewahre; denn ein Engel vermochte 
uns nicht zu erlösen. Vielmehr lautete die große Alternat ive (die Doppe lwah l j : 
Diese Fluchwürdige» oder der S o h n des lebendigen Go t t e s an ihrer S t a t t ! " 
D e n » in der T h a t war dieser allein im S t a n d e , unsere S ü n d e n zu büßen. 
S o befanden wir u u s denn ganz in des B a r a b b a s Lage. G ing J e s u s zum 
Hochgericht, so hatte unsere Erlösungsstnnde geschlagen, wurde S e i n e r dagegen ge-
schont, so waren wir unwiederbringlich und unbedingt verloren. 

W i r wissen bereits, wie im Verfölge der Geschichte das bedeutungsvolle 
Bild oder Gemälde uni res Aus t r i t t s sich weiter gestaltet. Die Sache n immt für 
B a r a b b a s nnd in ihm fü r » » s eine überaus erwünschte Wendung. D i e S t i m m e 
des wählende» Vol t s entscheidet sich zur größte» Bestiirz»»g des P i l a t u s zu 
Gunsten des Rebellen. „Gieb B a r a b b a m los" , schreit die tobende Menge , und 
„Jesnm krenzige"! M a g diese Entscheidung immerhin ungleich verruchter er-
scheinen, a l s diejenige des P i l a t u s , uach welcher J e s u s »icht sterbe», sonder» 
lebe» sollte; jedenfalls w a r sie, sozusagen dogmatisch richtiger, der Heilsordnung 
angemessener, dem P l a n e Got tes entsprechend endlich ersprießlicher. D e n n 
forderte das Volk, nnd zwar mit Erfolg, wie P i l a t u s es gerne gesehn hätte. 
Jesu B e f r e i u n g nnd des B a r a b b a s Tod . so war des Volks Geschrei der Klang der 
Totcnglocke über die ganze Menschheit nnd das S i g n a l unseres ewigen Unter-
gangs ' Got t aber fügte, daß die Sache sich anders wandte. — „Got t fügte 
hjxZ " — wie wunderbar es klingen mag, der Allmächtige Go t t fügte es so! 
Wenn irgend je das Sp r i chwor t : „ D e s Volkes S t i m m e , Got tes S t i m m e " eine 
Wahrheit ' ward, dan» war sie es hier. Got t ließ das Volk, unwineud was es 
that, jene» schauerliche» R u f : „Gieb u n s B a r a b b a s los »nd kreuzige J e s u s " er-
schallen, ja stimmte in einein nmfafsende» und geheimnisvollen S i n n e gleichsam 
tatsächlich selbst in de» Rnf mit ein. Dieser Schrei aber war der Hallposaunen-
stoß, der u n s den T a g unserer E r r e t t ung verkündete. Beachte» wir »un . wie 
die Entscheidung zur Vollziehung kommt. B a r a b b a s und J e s u s wechseln die 
Rollen, tauschen die Lose. Aus deu Gerechten zehn des M ö r d e r s Baude , Fluch, 
Schmach nnd Todesqualen über ; ans de» M ö r d e r dagegen die Freiheit , die Un-
a»tastbarkeit, die Sicherheit und das Wohlsein des Unsträflichen. B a r a b b a s sieht 
sich in dem Besitz aller Rechte J e s» Christi eingesetzt, während »nd weil der 
letztere in alle Schmach nnd Schrecknisse des Rebellen eintri t t . Beide vererben 
sich wechselseitig ihre S te l lungen , ihre Habe. D e s Delinguenten >schuldbries und 
Krenz übert rage» sich ans de» Gerechten, nnd des Gerechten ^reipaß nud Ehreu-
krone auf deu Del inquenten. 

Versteht ihr jetzt das große geschichtliche B i l d ? E s trägt die apostolische 
Ueberschrist: „Go t t hat deu. der vou keiner S ü n d e wußte, sür u n s zur S ü n d e 
gemacht, ans daß wir würden in I h m die Gerechtigkeit Got tes . " E s ^ veran-
schaulicht u n s in hellen Zügen das Geheimnis unserer durch Chrisii S t e l lve r -
tretung vermittel ten Rechtfertigung vor Got t . W i r sind Ba rabbas . I n seiner 
Rettungsgeschichte spiegelt sich' die unsere. W ä r e » wir u u s selbst überlassen 
worden, dann wären wir ewig verloren gewesen. M i t Christo zur ge-
stellt, sehen wir an S t t l l e ' deS unbedingten: « E s ist um euch geschehen." 
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ein mindestens Hof fnung gebendes „En tweder O d e r " t reten. A l s Chris tus mi t 
u n s wechselte, w a r unsere Er lösung entschieden. D a s ist es, w a s die Hand des 
lebendigen Go t t e s selber in dem Vorgange aus Gabba tha in großen und hellen 
Zügen u u s vor Augen mal t . F ü r w a h r , blind müßte sein, wer es verkennen 
könnte, daß u n s die göttliche Fürsorge in der Barabbasscene ein Licht habe a n -
gezündet, das die ganze Passion S e i n e s Eingebornen beleuchte. Dieses Licht 
würde allein schon hinreichen, alle E inwür fe gegen die Schriftmäßigkeit der S t e l l -
ver t re tung Christi, oder der Genugthuungs lchre nieder zu werfen, wenn auch 
nicht eine ganze Reihe lichtheller Apostelsprüche dies schon thäte. 

F reuen wir u n s denu der großen Sache, und verzeichnen wir das gedenk-
volle Gemälde mit unauslöschlichen Farben in das Denkbuch unserer See len . 
Erschauet, ihr im Schuldgefühl gebeugten S ü n d e r , in B a r a b b a s euer B i l d ; und 
ein tröstlicher Zug um den andern wird euch a u s seiner Erscheinung entgegen 
treten. Wie tröstlich ist es, daß der M a n n n u n auf J e su Kosten völlig frei ist, 
daß, wie zahlreich seine Schulden waren, keine mehr hinfort auf ihm lastet; daß 
fo r tan kein richterliches Ver fah ren mehr wider ihn eingeleitet werden kann, noch 
darf , und ihn n u n nichts mehr hindert , seinem Richter ohne Scheu unter die 
Augen zu treten. Alle diese Vorzüge besitzt auch ihr in Christo, n u r in ver-
klärter Gestal t und überfchwänglicherer Fül le . Nachdem E r zum Schuldner 
ward an eurer S t a t t , seid ihr die Gerechte»; nachdem E r der fü r euch Ver -
worfene, seid ihr die erwählten Go t t e s Kinder ; nachdem E r der T r ä g e r eures 
Fluchs, seid ihr die Erben S e i n e s S e g e n s ; nachdem E r der D u l d e r eurer 
S t r a f e wurde, seid ihr die I n h a b e r S e i n e r Krone . Nachdem E r gerichtet 
worden ist, seid ihr von allen Anklagen gereinigt; nachdem E r zertreten, seid 
ihr unsausfprechlich erhöht ; nachdem E r mit Schmach und Schande überschüttet, 
seid ihr gekrönt mit P r e i s nnd Ehre . S o schwingt euch denn durch den Glauben 
in den seligen S t a n d hinein, zu dem ihr durch die Gnade Go t t e s in Christo 
J e su gekommen; und stellt euer ganzes Leben zum Daukopfer D e m , der euch in 
Christo J e s u so geliebet Hat, Amen . 

Z u m Bedenken und Beherzigen in den Oster tagen, diene u n s nn te r andern 
die E r m a h n u n g des Apostels P a u l i : 1. Cor . 5 : 7 . 8. Eph . 4 : 1 — . I . Ph i l . 
2 : 1 — 11. Col. 5 : 1 2 — 17 . 1. Cor. 1 5 : 1 — 5 8 , wie 1. J o h . 4 : 19 . 2 0 ; 
5 : l l . 1 2 . 19 , 2 0 . 

Der Kerold 
Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
M ß e der Boten, die da Frieden verkündigen, Gutes 

(Als Manusk r ip t gedruckt.) . Z ^ 

Nr. 5. Achter Jahrgang M a i 1891. 

Der große Hirte der Schafe. W r . 13: 30.) 
D a s 5 3 . Kapi te l J c sa i a s enthält nicht n u r eine merkwürdige Weissagung 

von dem Leiden des MessiaS, sondern auch von seiner Auferstehung wird in dem-
selben deutlich vorher verkündigt, wenn es V s . 1 0 heißt: „Wenn er sein Leben 
zum Schuldopser gegeben hat, so wird er S a m e n haben und in die Länge leben, 
und des Her rn Vornehmen wird durch seine Hand sortgehen". — Und zugleich 
werden in V s . 11 und 12 herrliche Früchte seines wiederersolglen Lebens n a m -
haft gemacht: E r , J e s u s Christus, gab sein Leben zu einem Schuldopfer fü r u n -
sere S ü n d e n in de» Tod und dadurch die Versöhnung für unsere S ü n d e ; da-
durch erlangte E r S a m e n , Kinder, das ist: eine große Menge , wie es V s . 1 2 
heißt, die in seinem Namen glauben; worunter auch S t a r k e sind, nämlich nicht 
allein Mächtige der Erde, sondern anch solche, die ehemals stark in Boshei t und 
S ü n d e waren, au deren Bekehrung man menschlicher Weise nie hätte denken dür-
fen. E i n solcher w a r z. B . Manasse, ein vor seiner Bekehrung besonders gott-
loser König, auch S a u l u s , ein so hartnäckiger Feind Christi und Versolger der 
Gemeinde, und viele Tausend Andere, die vor ihrer Begnadigung Meister in der 
Boshei t waren, an denen sich aber die herrliche Gnade Jesu Christi um so viel 
glänzender verklärte. Hierdurch wird also anch groben S ü n d e r n die Freiheit ge-
stattet hin zu treten zum Gnadenthron . — E r wird in die Länge, das ist: ewig 
leben, wie Christus auch zu J o h a n n e s sagte, Ossb. 1 : 1 8 : „Ich war tot , und 
bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit". D i e s Leben Jesu ist ein Mi t t l e r s -Le-
ben, woran wir a rme S ü n d e r lauter Segen haben. D e n n P a u l u s berichtet u n s 
Ebr. 7 , Chris tus lebe immerdar , um sür u n s zn bitten und u n s die Früchte 
seiner Genug thuung znznführen. 

Nach seiner Auferstehung ist E r erhöht zur Rechten Gottes , und des Herrn 
Vornehmen geht durch S e i n e Hand, durch S e i n e Vermi t t lung glücklich von stat-
ten, indem wir durch Christum alle Gaben erlangen, und in I h m dem Vate r 
angenehm find. Bei I h m ist eine Fül le der Gnade nnd Gabe, und so ist u n s 
Armen durch I h n sehr wohl geraten, da E r ein großer Hirte der Schafe ist, 
den der G o t t des Fr iedens auferweckt hat vou den Todteu, durch das B l u t des 
ewigen Tes taments . 
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T e x t : Ebr. 13: 20. 21. 
Go t t aber des Fr iedens, der von den Tobten ausgeführe t hat den großen 

Hir ten der Schafe, durch das B l u t des ewigen Tes taments , nnsern Her rn Je snm, 
der mache euch fertig i» allem guten Werk, zn thnn feinen Wil le», und schaffe 
in euch, waS vor ihm gefällig ist, durch Jesnm Christ, welchem sei Ehre von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 

P a u l u s nennt Go t t den Va te r den Go t t des Fr iedens, erwägen wir die 
ebenso liebliche Bezeichnung uufe r s Er lösers durch die N a m e n : J e s u s unser Herr 
nnd Hirte . M i t Nachdruck nenn t der Apostel I h n den „ G r o ß e n " , nachdem er 
I h n durchweg in diesem Br ie fe a l s den Großen, a l s den iiber Al les Erhabenen 
darstellt; eine Darste l lung, der die strengste Wahrhe i t zu G r u n d liegt. Lasset 
u n s im gläubigen Aussehen zu Go t t in unserer Betrachtung for tfahren, und 

1. einige Rücksichten erwägen, in welchen J e s u s „der Große" genannt 
wird, 

2. Go t t e s Werk in dieser Absicht, da E r I h n von den Todten ausge führ t 
hat , 

3. des Apostels Gebet f ü r die Ebräer , 
4 . dessen Beschluß. 

D i e B e n e u n n n g „der G r o ß e " kommt Jesu zu, wegeu seiner Person nnd 
Abkunft, wegen seiner Herrlichkeit uud Macht , wegeu seiner Eigenschaften »nd 
Unternehmungen, wegen seiner Wohl tha ten nnd S e g n u n g e n . 

G r o ß ist J e s u s wegen seiner Person und Abkunft ; deuu E r ist der S o h u 
Got tes , der wahrhaft ige Go t t und das ewige Leben. Wollen Menschen sich ihrer 
vornehmen Abkunft und ihres ura l ten Geschlechts rühmen, so ist das im Gründe 
n u r Einbi ldung und Prahlere i , denn zuletzt ist der gefallene S ü n d e r Adam unser 
a l ter S t a m m v a t e r , und die Könige können sowohl a l s wir dem Könige David 
nachsagen: S iehe , ich bin a u s sündlichem S a m e n gezeugt. J e s u s aber ist feiner 
göttlichen N a t u r nach von Ewigkeit a n s Got t , und deswegen höher denn der 
Himmel . Kein Engel kann ihm zur S e i t e gesetzt werden, weil auch sie sind Ge-
schöpfe und Diener , E r aber Schöpfer und Herr . 

G r o ß ist seine Herrlichkeit! I s t die S o n n e das prächtigste aller sichtbaren 
Geschöpfe G o t t e s ; so wird J e s u s — um u n s ein Bi ld seiner Herrlichkeit zn 
geben — mit der S o n n e verglichen, und erschien dein J o h a n n e s glänzend, wie 
die S o n n e in ihrer Macht . E r hat sich gesetzt auf den T h r o n der gölllichen 
M a j e s t ä t zur Rechten Go t t e s in der Höhe. E r genießt die tiesste B e r e h n i n g al-
ler Bewohner des Himmels , die ihre Kronen zu seinen Füßeu niederwerfen. 
S e i n e Herrlichkeit wird sich nicht allein seiner nach ihm verlangenden B r a n t , am 
T a g e seiner herrlichen Erscheinung, welche nahe ist, sonder» auch einst alle» M e n -
schen offenbaren, wenn E r zum letzten Gericht mit der B r a u t des LamiueS, der 
Königin des H i m m e l s und allen heiligen Engeln mit I h m erscheinen wird »nd 
das ganze menschliche Geschlecht vor seine» Richterstnhl forder» wird. 

G r o ß ist E r an Macht , und al les S t a r k e ist gegen J h u schwach. E r trägt 
da s ganze Himmelsheer und die Erde mit seinem kräftigen W o r t ; und wenn sich 
die P f o r t e n der Hölle gegen das schwächste seinem Kinder richten — sie müssen 
zu Schanden werden. — Nichts ist I h m zu groß und zu schwer, sondern sein 
bloßer Wil le vermag Alles, da rum besteht sein T h r o n und Reich ewiglich! Durch 
I h n regiert der V a t e r Alles. W e n n daher Feinde gegen I h n , gegen sein Wor t 
und seine Gemeinde wüten, so legt E r Ehre ein. E r kann die S e i n e n wohl 
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schützen und erhalten, sie stark machen a u s der Schwachheit, sie reinigen und be-
seligen, nnd will es auch thun ; ja, E r allein! 

Groß ist J e s u s w.'gen seiner Eigenschaften. W e r will seine Weisheit er-
g r ü n d e n ? W e r seine Sünden l iebe und Geduld, S a n f t m u t , und Gnade nach 
Würden r ü h m e n ? W e r kann's ausspreche», wie tief E r sich zu u n s herabläßt ; 
wie genau E r sür die S e i n e n sorgt? wie groß sein Mit le iden ist? E r besitzt 
Allwissenheit, Allmacht, — kurz, jede seiner Eigenschaften a l s S o h n Got tes , a l s 
S o h u des Menschen ist unerreichbar. — 

G r o ß ist er au W ü r d e n ; denn E r ist der oberste und größte Prophet und 
der einige wahrhaf te Lehrer der Menschen, weit höher a l s Moses , der n u r von 
I h m zeugte. E r ist der große Hohepriester, dessen einmaliges Opser ewiglich 
gilt und dessen F ü r w o r t die Q u e l l e aller Segnungen , uud der, nachdem E r die 
Rein igung unserer S ü n d e n vollbracht hatte, sich gesetzet znr Rechten der M a j e s t ä t 
in der Höhe. E r ist der große König, dei» Alles unter die Füße gethan ist, 
ohne dessen Bewil l igung auch die mächtigsten Monarchen der Erde keinen S p e r -
ling erlegen können. E r ist höchster Richter, vor dessen S t u h l alle Fürsten so-
wohl, wie alle anderen Menschen kommen müssen. E r ist der einige Name, 
durch welchen m a n selig werden kann, bei dem allein unser Heil steht, dessen 
Guade das größeste aller G ü t e r ist. 

G r o ß ist J e s u s wegen seiner Tha ten . E r hat einst Alles a u s dem Nichts 
hervorgerufen, ja noch ein Größeres a l s dieses gethan. E r hat unsere Ver -
söhnung zu S t a u d e gebracht. E r hat den großen Krieg mit dem S a t a n und 
seinem Heer, mi t der S ü n d e und der K r a f t derselben, — dem Gesetz und ihrem 
Stachel , dem Tode — gefährdet und den vollkommensten S i e g davongetragen, 
und n n s Gottlosen Gerechtigkeit, u u s Toteu das Leben erworben; E r allein! 
D a r ü b e r wird im Himmel der Lobgcsaug angestimmt: „ E r hat überwunden, der 
Löwe a u s dem S t a m m e I n d a , da rnm weine nicht!" 

Groß ist J e s u s endlich wegen seiner Wohlthaten nnd Segnungen , deren 
W e r t und Vortrefflichkeit keine Zunge aussprechen kann, und die dadurch noch 
so viel herrlicher werdeu, daß E r sie Unwürdigen auste i l t . D i e Vergebung aller 
S ü n d e n , die Freisprechung von aller Schuld uud S t r a f e , die Heiligung des 
Herzens, die Zute i lung eines ewigen Erbes im Himmel — welche Wohlthaten 
sind d a s ? — W a s kann bei deren Besitz noch zn wünschen übrig bleiben? 
A u s diesem erhellt ja znr Genüge, mit wie vielem Recht P a n l u s Jesum den 
Hirten, „den G r o ß e n " nenn t ! Und wie viel t rägt die Benennung zum Tröste 
der Schafe bei. da sie an J e sn einen Hirten haben, der im Überfluß mi t allem 
dem ausgerüstet ist. w a s zu ihrer Wohlfahr t , zu ihren, Heil irgend erforderlich 
sein mag ; denn in seiner ganzen Größe ist E r der Hir te der Schase, das ist 
freilich nicht aller Menschen ohne A u s n a h m e , sondern n n r der bußfertigen, 
gnadenhungrigen S ü n d e r . Diese aber haben das Recht, sich I h m nach allen 
ihren Bedürfnissen zu Nutze zu mache». 

Lasset u u s aber jetzt zweitens das Werk Got tes in Hinsicht auf diesen 
großen Hir ten der Schase, unseres Herrn Jesu erwägeu. 

P a u l u s beschreibt es in den W o r t e n : E r hat ihn von den Toten a u s -
geführt durch das B l u t des ewigeu B u n d e s . Die W o r t e : Dnrch das B l u t des 
ewige» B u n d e s verbinden wir am deutlichsten mit den W o r t e n : D e n Hir ten, 
den G r o ß e n ; weil Christus sich besonders dnrch dieses B l n t deS ewigen Bundes , 
a l s den großen, unvergleichlichen Hir ten der Schafe erwiesen hat. Wollen w i r s 
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aber auf die A u s f ü h r u n g a u s dem Tode beziehe», so müsse» wir deu S i n n so 
auffasse»: Got t hat I h n ausgeführ t wegen des B l u t e s des ewige» B u n d e s , weil 
Chris tus nämlich dieses durch sein B l u t zu S t a n d e gebracht hat. Beides kommt 
aus E i n s hinanS. Unter dem Testament oder eigentlich B u n d , wird der Giiade»-
buud verstände», den Got t in Christo mit dem S ü n d e r errichtet hat, wonach E r 
ihn wieder z» Gnaden aufnehme», ihm die S ü u d e vergeben, ihm die durch 
Christum erworbene Gerechtigkeit zurechne», Buße , Glaube, Heiligung i» ihm 
wirke», ihn bewahre» »»d endlich ewig selig machen will. Dieser B u n d heißt 
ei» Gnadenbund, weil die G ü t e r desselben nicht nach vorhergegangener Würdigkeit, 
nicht nach Werken, sondern a u s lauter Gnade» , ohue Verdienst, allein um Christi 
Wille», ausgeteil t werde», sie daher uiemaud wegeu feiner vermeintlichen W ü r -
digkeit prä tendi re» (verlange» oder fordern), aber auch uiemaiid sich wegeu seiner 
Unwürdigkeit zurückschrecken lassen dars. Dieser B n n d heißt ewig, weil er nie 
aufgehoben wird, — wie der Werkbund durch A d a m s Fa l l vernichtet wurde, da 
die Bedingungen desselben nicht mehr erfül l t wnrde», anch »icht mehr erfüll t 
werden konnte». D e r Guadenbnud hat aber eiu unerschütterliches Fundament , 
nämlich Christum, durch seine Genug lhuuug nnd Opfe r , das da ewiglich gilt, und 
w o r a u s alle Guade herfließt. Diese Zuflucht steht dem S ü n d e r also immer offen, 
und das Evangel ium ladet ihn ein, bei demselben seine R e t t u n g zuversichtlich z» 
suchen. 

D a s B l u t des ewigen B u n d e s ist kein anderes, a l s das B l u t J e su Christi 
selber, wodurch dieser B u n d begründet ist. Dieses kostbare B l u t , da s B l u t des 
S o h n e s Go t t e s genannt , da s mit Recht dem Gold uud S i l b e r weit vorgezogen 
wird, das einen nnendlichen W e r t hat, ist von J e s u Christi vergossen zur Ver-
gebung der S ü n d e n . Durch dieses Blutvergießen — ohne welches keine Ver -
gebung geschieht — ist der Forderung Got t e s vollkommen Genügc geschehe», ist 
die S ü n d e versöhnt, ist u n s S ü n d e r n Gnade erworben, ist die auserwähl te Scha r 
Go t t e s geheiligt und geweihet worden. — E s reinigt von aller S ü n d e , macht 
los vom bösen Gewissen, es schreiet f ü r u u s um Guade, macht u u s gerecht und 
selig. Dnrch dieses Blutvergießen hat Chris tus sei» Recht erwiesen a l s des großen 
und gute» Hir ten , weil E r dnrch dasselbe die erwünschteste Versöhnung zwischen 
G o t t und u n s gestistet hat . D a r u m hat der Go t t des Fr iedens »useru Herrn 
J e s u m von den To ten ausgeführ t durch das B l u t des ewigeu Testamentes . — 
Chris tus war tot, und hatte den Tod a l s eine S t r a f e sür unsere S ü n d e , und 
a l s eine Bezah lung unserer Schuld erli t te». Aber es war unmöglich, daß E r 
hätte vom Tode gehalten werden können, dar» ,» führ te J h » Got t a u s demselben. 
— D i e s geschah, da E r I h n am dri t ten Tage wieder lebendig »lachte, und nnn 
lebt Christus in Ewigkeit. — G o t t führ te J h » ans , ivie ei» B ü r g e a u s dem 
Gefäl iguis ehrenvoll entlassen wird, der eines ander» Schuld bezahlte. Gol t 
sührte I h n ans , weil die übernommene Schnld vollkommen bezahlt war . — W e r 
will also beschuldigen, da Chris tus »icht » u r gestorben, sondern auch auferweckt 
ist? Diese Auserweckuug war also uicht u u r eiu Werk der göttliche» Macht, 
sonder» vielmehr eine richterliche Handlung, weil Chris tus nach bezahlter Schuld 
unmöglich von dem Tode gehalten werden konnt.e, deu E r besiegt hatte. Hierauf 
kann also ein bekümmerter S ü n d e r einen freudigen T r i u m p h des Glaubens 
g ründen ; denn Alles ist bezahlt. 

Go t t hat den großen Hir ten der Schase von de» Tote» ausgeführet , a ls 
ein G o t t des Fr iedens , der n u n vollkommen versöhnet lst, und keine anderen als 
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Friedensgedanken gegen den wiederkehrenden S ü n d e r hat ; der-deswegen den freu-
digen Geist der Kindschast, das Rusen: Abba, lieber B a l e r ! i» unsere» Herzen 
wirkt, nnd zn dem wir mit kindlicher Freimütigkeit nahen diirseu und solle». 

D a s that auch P a u l u s , wenn er nnn dr i t tens sür seine geliebten Hebräer 
betet: „ D e r mache ench sertig in allem gute» Werk zu thnn seinen Willen, 
und schaffe in euch, was vor I h m gefällig durch Jesu», Christum." — Zuvörderst 
erhellt a » s diesem Gebet unsere Untüchtigkeit nnd Ohnmacht zn allem wahren 
G u t e n nnd die Notwendigkeit der Gnadcnwirknngcn des heiligen Geistes; denn 
wären die Hebräer, — wären w>r a n s u n s selbst geschickt, den Wille» Got tes 
zn thun, warniii betete denn P a u l u s also? — Diese Ohlimacht trisst auch bei 
Begnadigten eiu; denn solche hat P a u l u s vor sich, uud dieser große Apostel und 
ausgezeichnete Heilige erklärt von sich selbst: „daß er a u s eignen Kräf ten nicht 
tüchtig sei, e twas G u t e s zu denken, a l s a n s sich selbst." — E r betet nicht 
allein sür die Hebräer, sondern ersucht auch sie, wie audere Gemeinden um ihre 
Fürb i t te , dereu er keineswegs entbehren zu können sich einbildete. D e r Wille 
Got tes , den wir thuu solle», ist, daß wir unser» S i n n ändern, an den S o h n 
Got t e s glauben, Liebe üben, u n s selbst verleugnen und geduldig unser Kreuz auf 
u n s nehmen. M i t diesem Allem haben begnadigte See len seit ihrer ersten B u ß e 
deu Allsaug gemacht; aber es soll noch weiter gehen; in allen guten Werken 
sollen sie sich fertig erweisen. D a s wird zwar nicht vou uns , a l s a u s u n s 
erwartet , sondern P a u l u s sagt : „ D e r Got t des Friedens, der von den Toten 
ansgesiihret hat den großen Hir ten der Schase dnrch das B l u t des ewigen 
Tes taments , unseren Her rn Je sum, der »lache euch dazu sertig!" 

E s ist sehr nötig, daß wir gründlich erkennen, wie sehr wir dieses göttlichen 
Fert igmachens bedürfen, wie vieles noch an u n s zu besser» i>t. D a s Wor t , 
welches P a u l u s hier gebraucht, bezeichnet eigentlich: „E in verrenktes Glied wieder 
einsetzen." O , die S ü n d e hat eine gränliche Verrenkung und Unordnung in u n s 
hervorgebracht, die niemand a l s Got t wieder wegnehmen, uud gleichsam unsere 
Glieder wieder tüchtig machen kann, nm aus S e i u e u Wegen zu wandeln. Doch 
haben wir einen Arzt , dem unsere Heilung gelingen wird. J e sum Christum. 
W i r sollen also bei dem Gesühl nnscrer Unbequemlichkeit doch den M u t h uicht 
Verliere», sondern nach P a u l u s ' E r m a h n n u g beten uud im Gebet sortsahren, da-
mit Go t t e s K r a f t i» unserer Schwachheit mächtig sei; sollen u n s nicht verzagt 
machen lassen, wenn es n n s sobald nicht gelingt; denn hier gilt Kampf nnd 
S t r e i t . Go t t ist t reu, der wird es thuu. E r schasse iu euch, was vor I h m 
gefällig ist, durch Je sum Christum, welchem sei Ehre in Ewigkeit, setzt P a u t u s 
hiuz». E s ist Go t t wohlgefällig, wenu wir lieben, glauben, dnldcn, hoffen, 
welches E r selbst in u » s schassen will durch Je snm Christi»», dessen Vermi t te -
lung alleiu die verdienstliche Ursache ist, daß wir znin G u t e n geschickt weiden 
können, und durch I h n allein werden alle »»sere Werke, die alle unvollkommcn 
sind, dem Väte r angenehm. Sehe t , so wünscht das liebende Herz Pau l i , daß 
doch alle Christen des S e g e n s der Auferstehung teilhaftig werden möchten, daß 
u n s die so teuer erworbene Guade zufließe. W a s könne» wir Besseres, Nötiger».', 
Herrlicheres erlange», a l s sie? — Wie sehr >uid dann nicht die zu beklagen, 
die alles Andere, u u r dieses nicht, suchen! 

Endlich beschließt P a » l » s sein Gebet mit einem herrlichen Lobspruche 
Christi: „Welchem sei Ehre von Ewigkeit zn Ewigkeit!" und beschließt^ dies mit 
ci»em herzliche» Auic». S o geschieht's auch im Himmel, wie wi r^ - f sb . ^)vh. 5 : 
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lesen, wozu die vier lebendigen Wesen, die Repräsentanten dcr ganzen S c h a r , ihr 
herrliches und feierliches „ A m e n " sagen, welches die viernndzwanzig Aeltesten 
durch ein Niederfallen und Anbeten bestätigen, Anch wir stainineln billig linser 
„ A m e n " dazu, besonders an diesem Auserstchimgsseste, dieser Feier des S i e g e s 
J e su über S ü n d e , Tod, Teufel , Hölle und V e r d a m m n i s ! Anch wir werfen n n s 
billig diesem Jesu zu Füßen , der u n s mit seinem teuren B l n t e erkauft hat, 
der unserer Liebe, nnscres Dankes so nnanssprechlich würdig ist. J a , lasset u n s 
I h m nnserc Dankbarkeit offenbaren, indem wir I h m unser ganzes Leben weihen, 
I h m dienen im Geist nnd in dcr Wahrhe i t . S i n d wir doch schuldig, I h m zu 
dienen, den» E r ist unser Herr , wie E r spricht: „ Ich bin der Her r ener Got t , 
und außer mir ist kein G o t t ! " E r hat u u s erschaffen uud u n s d a s Leben ge-
geben. Wie undankbar würde es von u n s sein, wenn wir D e m , dcfse» Eigentum 
wir sind, nicht dienen wollten mit Leib, See l e und Geist und vou I h m abweichen, 
um einem anderen zn dienen, dessen Eigentnm wir nicht sind; solches T h n n 
würde die unglücklichsten Folgen »ach sich ziehen, denn wer feinen Schöpfer und 
Wohl thä te r haßt, der hat den Tod lieb und wird vom geistlichen und ewigen Tod 
gefangen genommen. W i e groß das Unglück eines solche» Menschen ist, der 
seinen Got t verläßt, davon gibt u n s der leidige S ü n d e n f a l l durch Adam de» 
grellsten Beweis . Durch jene Abweichung A d a m s von Got t , war ihm das 
Glück und die Seligkeit entnommen, welches er vorher in dcr innigsten Gemein-
schaft mi t G o t t genossen ha t te ; statt sich des seligen Lebens sortdauernd zu er-
freuen, w a r er jetzt dem Tode verfallen, und zwar nicht » u r er, sondern mit 
ihm das ganze mciischliche Geschlecht, das »ach ihm sollte geboren werde. Weder 
ihm »och ei»em seiner Nachkommen w a r es möglich, sich von dem Tode zu be-
freie» u»d sich das Lebe» wieder zu erobern, a u s dem er gefallen war . S o 
waren w i r denn durch A d a m s F a l l alle Sc l aven der S ü n d e und a l s solche den? 
leiblichen, geistlichen und ewigen Tode verfal len; feine Aussicht auf E r r e t t u n g 
w a r u n s geblieben, weder i» u n s »och a»ßer u n s , denn zur Selbs thül fe w a r 
keine Kras t in u n s , und außerhalb sahen wir keinen Freund , der sich zu unserer 
Hülfe geneigt finden würde, denn der, welcher sich a l s unser bester F reund listig--
lich bei u n s eingeschmeichelt hatte, w a r dcr Fürs t der Finsternis , dcr u n s a l s 
S c l a v e n der S ü n d e nnd des Todes festhielt. Keiner K r e a t u r , weder im Himmel, 
noch auf Erden, noch u n t e r der Erde, w a r es möglich, die gefallene Menschheit 
zu erlösen, » u r Go t t dcr Allmächtigc selbst konnte solches vollbringe», derhalbe», 
w a s keiner K r e a t u r möglich war , das that Got t , sendend den S o h n S e i n e r 
Liebe, und gab denselben siir n n s Alle dahin, ans daß wir durch de» Glauben 
au S e i n e n N a m e n errettet würden vom Tode und nicht sterben, sondern das 
ewige Leben ererben sollten. 

N u r G o t t e s Liebe uud Barmherzigkeit haben wir es zn verdanken, daß 
wir a u s dem ewigen Verderben, worin ivir durch die S ü n d e gefangen lagen, 
erret tet wurden. D e r S o h n des lebendigen Got t e s wurde n n s vom Va te r ge-
sandt, daß E r u n s erlösete vou unserer S ü n d e , vom Tode und vo» dcr Gewal t 
des T e u f e l s uud u u s zn G o t t zurückbrachte, von dem wir gewichen waren. 
Chris tus nahm auf sich unsere S ü n d e , E r diUdete uusere S t r a f e , E r starb 
unseren Tod , ist aber von demselben wieder auferstanden uud lebet b is in Ewigkeit. 
N u n sind wir nicht allein voni ewigen Verderben errettet , sonder» durch Got tes 
Gnade auch a u f s »e»e erschaffen worden in Christo J e s » zu guten Werken, 
dar innen »vir leben sollen. J a , wir sind gemacht worden zu S e i n e i n Volk, zu 

Schafen seiner Weide, erwählt zur B r a u t des Lammes, zu Erbeu Got tes und 
zu M i t e r b e u J e s u Christi, welche verlangend ausschauen nach dem T a g e der 
herrlichen Erscheinung Je s» Christi, wie »ach dcr Erfül lni ig aller S c i n e r Ver-
heißungen, die E r ihncn so teuer erworben. Diese unaussprechliche Guade 
Gottes , wodurch wir so glücklich geworden find, muß u n s reizen G o t t zu lieben, 
I h m zu danken, I h n zu preisen nnd I h n zn ehren. Laßt u n s aber die E r -
mahnung des Apostels J o h a n n e s beherzigen: „Laßt u n s Got t liebe», de»» E r 
hat u n s zuerst geliebet!" 

Ev. Johannes 14: 19. 
Denn ich lebe, und ihr sollt auch leben. 

Nachdrücklicher, tröstlicher und rührender könnte nicht geredet werden von 
demjenigen, wovon wir abermal das Andenken feiern, a l s es hier geschieht durch 
den M u n d der Wahrhe i t selbst, von dem Fürsten des Lebens, der das Leben 
selbst ist. W o r a n er i»»er» wir u n s von neuen ,? W a s ist jetzt dcr I n h a l t un-
serer Predigten, unserer Gebete und Lobgesänge? J e s u s sagt: „ Ich lebe, den Tod 
habe ich verschlungen in den S i e g , nnd lebe jetzt von Ewigkeit zu Ewigkeit, und 
habe die Schlüssel der Höllen und des Todes. Uud was ist davon der Nutzen? 
W a s macht das so köstlich? W a s verspricht es denen, die zu ihm kommen? 
Ich lebe, uud ihr sollt auch leben. W a s ich besitze, das sollt ihr auch besitzen: 
ihr sollt leben, so gewiß auch ich lebe; ihr sollt leben, weil ich lebe und wie ich 
lebe. Freilich » u r ursprünglich sagte J e s u s diese Wor te seine» J ü n g e r n . Aber 
waren sie nicht die Erstlinge seiner heiligen Gemeine; was er denen zudachte, 
denkt er da s nicht allen zu, die an ih» glauben bis zur Welk E n d e ? E r hat 
sich ja selbst darüber erklärt in den, 17 . Kap . dieses Evangelisten J o h a n n e s : 
„ Ich bitte nicht allein sür sie, sondern auch sür die, so durch ihr W o r t a» mich 
gläubig werden, ans daß sie alle eins sind, i» das engste B a n d zusammengefaßt 
werden, und es alle in Ewigkeit eben gut habe»." Ich lebe u»d ihr sollt auch 
leben. Auch das ist wahr . I n elfterer Hinsicht scheint er damit auf das leib-
liche Leben zu sehen. E r w a r jetzt darüber aus , sie zu trösten gegen seinen na-
hen Tod, deswegen gab er ihnen un te r anderen die Versicherung, in dem vorher-
gehenden 1 8 . V e r s : I ch will euch nicht waisen (nicht ohne Vate r ) lassen, ich 
komme zu euch. E r setzt h inzu: E s ist noch um ein Kleines, so wird mich die 
blinde, die ungläubige Wel t nicht mehr sehen, ihr aber sollt mich sehen: denn ich 
lebe, und ihr sollt auch leben. I ch werde nnsehlbar wieder auserstehen, so gewiß 
wieder auferstehen, a l s wenn es schon geschehen wäre, a l s wenn mein Leben im-
mer for tdauer te und es m i r durch den Tod nicht genommen würde. I h r dagegen 
sollt auch leben, ich will ench so während nieincs Leidens in Hut und Schutz 
nehmen, und euch so erret ten, daß die W u t dcr Feinde ench kein Haar wird 
krümmen können, und ihr sollt mich sehen, daß ich auferstehe. Soba ld er sprach: 
„Ich lebe und ihr sollt auch leben," versichert er ihnen und allen seinen G l ä u -
bigen bis an d a s E n d e der Tage , daß sie von ihm alles erdenkliche Leben er-
langen sollten, und daß alles das hersließe a n s seinem ewigen und unaufhörlichen 
Leben. 

W i r richten unser Nachdenken dabei auf folgende Thei le : daß wir f ü r s 
Erste sehen den S i e g , da s Leben, die Herrlichkeit unseres Hauptes Jesu . Und 
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f i i r ' s Andere, auf das Glück, auf die Vorrechte seines an ihm gläubigen Volks, 
die a u s seinem S i e g und Leben hersließen. 

I s t es nicht befremdend, wenn J e s u s , der M u n d der Wahrhei t , in unfe rn 
Wor ten so frohlockend sagt: Ich lebe? W u ß t e er nicht mehr, w a s ihm bevorstand? 
W a r es ihm entfallen, w a s im Rache der Wächter über ihn beschlossen, daß er 
leiden und sterben sollte? Und w a s von ihm vorher verkündigt war , und w a s 
er auch selbst gesagt: daß er überantworte t werden müßte in der S ü n d e r H ä n d e ? . 
E r wnßte das » u r allznwohl, und in wcnig S t i m d e n sollte es feinen Anfang 
nehmen, aber daß er es mußte, daß es so nahe vor der T h ü r war, eben 
das öffnete ihm jetzt den M n n d , seine J ü n g e r iiber das Leiden und 
S t e r b e n zn trösten. Wie komite er dan» aber doch sagen: Ich lebe, so sagen, 
a l s wenn der Tod ihn nie hät te anfal len könne», a l s ob er den Tod schon 
völlig überwunden hätte, a l s wenn er nicht diesseits, sondern jenseits des G r a b e s 
gestanden hälte. Wie konnte er jetzt schon sagen, er lebe? O Geliebte, er hatte 
sei» Leben in der Hand, er w a r seines S i e g s gewiß und wußte, daß er sein 
angefangenes Werk glücklich wollte aus führen , und daß des B a t e r s Fü rnehmen 
glücklich durch feine Hand sollte fortgehen. W e r war er doch? D e r , der das 
Leben selbst war . S o wie der Va te r das Leben in ihm selber hat , also hat er 
dem S o h » e auch gegebe», das Leben zu haben in ihn, selber. 

E r i : a r der ewige, der eingeborne S o h n Got tes , derjenige, in dem bei der 
Schöpfung schon das Leben war, al les Leben in N a t u r uud Gnade, nnd in der 
ganzen Ewigkeit sein wird. Laßt mich noch einiiial f r agen : W e r w a r unser J e s u s ? 
E r w a r der Unschuldige, der Heilige GolteS, dcr »iemand Unrecht getha», »»d 
in dessen M u n d e kein B e t r u g erfunden war , an dem der Tod, in sich betrachtet, 
keinen Anspruch hatte, weil er von keiner S ü n d e wnßte ; er war der gerechte 
Knecht seines Va te r s , deß Speise es war , seinen Wil len zu t h u n ; noch an dem-
selben Abend durf te er sich darauf berufen vor seinem V a t e r : Ich habe dich ver-
kläret auf Erden nnd vollendet das Werk, da s du mir gegeben hast, da s ich thun 
soll: Und nun verkläre mich, du Vate r , bei dir selbst, mi t der Klarhei t , die ich 
bei dir hatte, ehe denn die Wel t war . W a r er bis dahin getreu gewesen, er 
war gewiß, daß er es sein würde bis a n s Ende, daß er würde gehorsam sein 
bis zum Tode, ja, bis zum Tode am Kreuz. E r zweifelte auch nicht, daß es 
ihm an K r a f t fehlte, n»d daß des V a t e r s Beistand bei ihm sein würde bis zu 
seinem Ende. W a s konnte er deswegen schon zum V o r a u s unausbleiblich e rwar-
t e n ? W a s war unser J e s u s wert wegen seiner schneeweißen Unschuld uud flecken-
losen Heiligkeit? Konnte er dabei im Tode bleiben, und eine B e u t e der Ver -
wesung und der W ü r m e r werde»? W a s war unser J e s u s wert wegen seiner 
Treue , bei seiner gänzlichen Aufopferung und tiefen Erniedr igung, wegen seiner 
Schmach, Leideu »nd Verachtung, Schmerzen und Drangsa len , die er sämtlich 
erduldet a u s freiem Wohlgefallen zur Ehre seines V a t e r s , und a u s Liebe zu 
seinem Volk? M e i n t ihr, der V a t e r könnte ungerecht sein, und vergessen des 
Werkes feiner Liebe? Laßt mich noch einmal f ragen: W a s w a r ihm versprochen 
in dem ewigen F r i e d e n s r a t ? W a s war ihm versprochen dnrch de» M u n d seiner 
P r o p h e t e n ? D a ß er S a m e n säen, nnd in die. Länge leben sollte. W a s war 
ihm versprochen dnrch die lebhafteste» Vorb i lde r? Durch einen J o n a s , der am 
dri t ten Tage a u s dein Bauche des Wallfisches gesund und erret tet wieder an das 
Land treten konnte? (Sch luß folgt.) 

Der Kerold. 
Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden verkündigen, Tut!« 

(Als Mauusk r ip t gedruckt.) ^ 

Ur. 6. Achter Jahrgang. Zum 1891. 

Ev. Johannes 14: 19. 
Denn ich lebe, und ihr sollt auch leben. 

(Schluß.) 
Hät te er bei diesen Verheißungen nicht M u t behalten und seine Hoffnung 

stärken können? Got t ist doch kein Mensch, daß E r lüge, noch ein Menschen-
kind, daß I h n e twas gereue; sollte E r e twas sagen und nicht thun, sollte E r 
e twas reden und nicht ha l t en? S e i n R a t besteht, und E r thut alles, w a s I h m 
wohlgefällt. Noch eins. S t e l l e t euch unser» J e sum in seiner rechten damaligen 
Lage Vor. I n I s r a e l war er aufgetreten, gesalbet von Got t seinem Vate r mit 
dem heiligen Geist und K r a f t . E r hat te den Weg Got t e s recht gelehret und 
that Zeichen und Wunde r , die er nicht hät te thun könne», wenn nicht Got t , sein 
Vater , unmi t te lbar mit ihm wäre gewesen, nichtsdestoweniger wurde er aber ver-
achtet und gehaßt; daß er der Christus, der Messias sei, das wollte fast die 
ganze Wel t nicht g lauben; seine göttlichen Lehren, die bis auf diesen Augenblick 
die S e e l e beleben können, sah man f ü r T r u g a » ; er gab ei» Zeichen an, er 
sagte ihnen: Brecher diesen Tempel , und am drit ten Tage will ich ihn wieder 
aufrichteu. Diese böse und ehebrecherische A r t suchet ein Zeichen, es wird ihnen 
aber kein Zeiche» gegeben werde», denn das Zeichen des Propheten J o n a s . D e n n 
gleich wie J o n a s drei Tage und drei Nächte im Bauche des Wallfisches gewesen, 
also wird des Menschen S o h n drei Tage und drei Nächte im I n n e r n der Erde 
sein. M a n zog ihn endlich gefangen ein, man machte ihm den Prozeß ; ver-
dammte ihn zum Tode, weil er sagte, daß er Christus, daß er Got tes S o h n 
w a r ; man kreuzigte ihn, und am Kreuze rief man ihm spöttisch zu : Bist du 
Chris tus uud König in I s r a e l , so steige von, Kreuz, daß wir sehen und glauben, 
er hat Go t t ver t rauet , der erlöse ihu uuu , lüstet 's ihn. Bist du Got tes S o h n , 
so steig herab vom Kreuz . N u n stand es in der Wage ; entweder bliebe er im 
Grabe oder nicht. Bliebe er im G r a b e : Lügen und Boshei t siegte dann. Weckte 
E r ihn wieder auf, dann siegte Leben uud Wahrhe i t . Got t der Vater konnte 
nicht anders , auf S e i n e S e i t e mußte er treten und ihn rechtfertigen uud ver-
klären vor der ganzen Wel t . E r mußte ihm sein Leben wieder geben; wozu 
hät te er auch sonst nützen können? Einen Seligmacher im Grabe, wen hät te 
der erlösen können? W a s er durch seinen Tod erworben hatte, das mußte er 



— 1 2 

sich durch sein Leben zueignen. N n n , so wir Go t t versöhnet sind durch den Tod 
seines S o h n e s , da wir noch Feinde waren, werden wir vielmehr selig werden 
durch sein Leben, so wir unii versöhnet sind. S e h t in einem kurzen Scha t tenr iß , 
w a r u m J e s n s so ver t rauend an deu Ufern der Ewigkeit sagen konnte: Ich lebe! 
E r stand in der Verfassung wie er redend eingeführt wird in dem 1 1 6 . P s a l m : 
Ich habe den Herrn allezeit vor Auge», denn er ist mi r zur Rechten, daruni 
werde ich wohl bleiben, d a r u m freuet sich mein Herz, meine E h r e ist fröhlich, 
auch mein Fleisch wird sicher liegen, denn du wirst meine S e e l e nicht in der 
Holle lassen uud uicht zugeben, daß dem Heiliger die Verwesung sehe. E r 
konnte sagen: Ich lebe! J a , nieine Geliebten, wann Je su den Tod überwunden, 
wann G o t t ihn auferwecket hatte, dauu sollte er erst mit vollem Nachdruck leben, 
b is dahin w a r sein Leben nichts a n d e r s a l s ein Tod gewesen, A r m u t , P lagen , 
Verachtung, Schmach, K u m m e r , Kränkung, Elend mancher A r t w a r bisher sein 
Te i l gewesen, und das Bit terste in seinem Kelch war noch zurück. W a n n er 
auferstanden war, dann sollte er erst recht leben, dessen Herrlichkeit mi t vollem 
Glanz sollte hervorbrechen, nicht mehr Schmach, Schande, Schmerz und Kreuz 
unterworfen fein, sondern leben uach seiner Gotthei t von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
die nicht mehr verdeckt sollte werden; leben sollte er nach seiner Menschheit, ge-
nießen die Freude, die Fü l l e nnd liebliches Wesen zur Rechten G o t t e s ewiglich; 
leben durch sein W o r t und seineu Geist, a l s der große Prophe t , um viele Taufende 
bis zur W e l t Ende zu erleuchten uud aus den rechten W e g zu füh ren ; leben 
a l s Hoherpriester, um sie immerdar mit seiner Fü rb i t t e zu vertreten und zu ver-
söhnen; leben sollte er a l s König, um die ganze W e l t zu beherrschen, und 
sonderlich leben sür sein Volk, a l s da s H a u p t seiner Gemeinde, seinen Geist über 
seine Glieder auszugießen, und sie bei der erworbenen Erlösung zu schützen uud 
zu erhalten. D a s stand ihm bevor, d a s war te te aus ihn, diesem sähe er en t -
gegen, er versprach es sich mit G r u n d , da rum konnte er wie in Freuden 
schwimmend a u s r u f e n : I ch lebe! 

W e r sollte es ihm nicht gönnen, sich nicht von Herzen darüber zu freuen, 
wenn wir anch fü r unsere Person nicht den geringsten Nutzen oder Vor t e i l da-
von h ä t t e n ? W i l l er aber f ü r sich allein l eben? N e i n ! Höret, alle seine 
Schätze, den ganzen uuaussorfchlicheu Reichtum will er mi t feinen J ü n g e r n 
t e i l e n : I c h lebe, sagt er, nnd ihr sollt auch leben. Wie , ihr sollt auch leben? 
E r , der Lehrer von G o t t gekommen, kaiinte der das Recht Go t t e s nicht, wußte 
er nicht, daß, die S ü n d e thun , des Todes würdig sind? W u ß t e er nicht, der 
Lehrer von Go t t gekommen, daß der Tod der S ü n d e n S o l d ist? W u ß t e er, 
dcr Lehrer von Go t t gekommen, nicht, wie im P a r a d i e s die D r o h u n g gelautet : 
Welches T a g e s du davon issest, sollst du des T o d e s sterben! O d e r hat ten etwa 
seine J ü n g e r und die übrigen Gläubigen nicht gesündigt? O d e r ist es etwa 
nicht mehr Recht bei Go t t , daß die, die S ü n d e thun , des T o d e s würdig sind? 
W i e denn, ihr sollt anch leben? E s ist doch Got t e s Recht, aber es geht ei» 
W o r t voraus , wodurch dies gebilligt wird, w a s die Grund lage zu den übrigen 
W o r t e n ist; er hat gesagt: Ich lebe, da rum kann er jetzt a l s der Fürs t des 
Lebens hinzusetzen: und ihr sollt auch leben, wenn ihr sonst eurer S ü n d e wegen 
hä t te t sterben miissen. I c h lebe, und ihr sollt auch leben. S t e l l t euch unfern 
J e s u m in seinem wahren Verhä l tn i s vor, in welchem er zu allen seinen G l ä u -
bigen steht. W a r u m ward n u n J e s u s hingegeben, er der vollkommen Hei l ige? 
I s t er nicht ihr M i t t l e r , ihr Bü rge , ihr S t e l lve r t r e t e r , ihr B u n d e s h a u p t ? I s t 

er nicht denen, die »ut ihm vereinigt werden, das, was Ada», alle» Meuschc» 
w a r ? I s t er nicht der Herr des Lebens, der so nachdrücklich sage» konnte: Nie-
mand n immt mein Leben von mir, sondern ich lasse es Von mir selbst, ich habe 
Macht , es zn lasse», und habe Macht , es wieder zu nehme», was kein Mensch, 
kein Engel sagen kann. W a r u n i ward er in den Tod gegeben? Um der S ü n d e 
seines Volkes willen, sie zu büßen, ihre S t r a f e zu tragen und sie a u s dem 
M i t t e l zu thun. D a ß er durch die E r f ah rung bestätigt sage» konnte, da er 
auserweckt wurde: Ich lebe! Wovou war das eiu B e w e i s ? daß er vollkommen 
genug hatte. N u n ist die Ursache des Todes von allen, die mi t ihm vereinigt 
werden, weggenommen; die S ü n d e ist hinweggenommen, der Zugang zum Lebe» 
ist eröffnet, d a r u m konnte er sagen: Ich lebe, und ihr sollt auch lebe». S o -
bald sie durch den Glauben ihm werden eingepflanzt, werde» sie vor Got t ange-
sehen, a l s wenu sie selbst mit ihm gestorben und auferstanden wäre». E i» 
P a u l u s kau» sagen in ihrer aller N a m e » : Ich bin mit Christus gekreuziget; a l s 
er am Kreuz hing, hing ich da i» ihm; ich lebe, aber doch nun nicht ich, sonder» 
Chr is tus lebt in mir . I s t doch J e s u s , ihr Erlöser, hingegeben um ihrer S ü n d e 
willen, uud auserweckt um ihrer Gerechtigkeit willen. Alle ihre S ü n d e n werde» 
ihnen vergebe», ihrer wird in Ewigkeit nicht mehr gedacht, und a u s dem Todes-
urtheil wird eine Lebensverheißung. J e n e J ü n g e r hatten davon die selige E r -
fahrung, sie waren rein, rein von S ü n d e n , wie J e s u s selbst sagt, um des M o r l e s 
willen, da s er zu ihnen geredet hatte, rein von der Verdammniswürdigkeit , rein 
vou dem böse» Gewisse», um der Versöhnung willen, die er durch seinen Tod 
ihnen gab; sie sollte» die rechtfertigende, die Lebens zuerkennende Gnade, nach 
seiner Auferstehung noch reichlicher erfahre», feinen Frieden wollte ihnen J e s u s 
i» reichstein M a ß e schenken, die selige Beruhigung ihres Gewissens, die kindliche 
Zuversicht zu ihrem Vate r , die freudigste Hoffnung auf Lebe» und S t e r b e n , sie 
sollten jauchzen können: N u u wir sind gerecht geworden durch den Glaube» so 
habe» wir Fr iede» mit Got t , durch unsern Herrn J e sum Christum, uud rühme» 
u u s der zukünftige» Herrlichkeit. 

Indessen, läßt es J e s u s dabei, giebt er ihnen uur das Recht zum Leben? 
O , er ist uicht u u r ihr S te l lver t re te r , ihr Bundeshaup t , er ist auch ihr S l a m n i -
vater, a u s welchem sie herkomme», dcr Weinslock, au dem die Rebe» sind; das 
Lebe», welches cr besitzt, das ihm zugeteilt worde», eben dieses Leben will er 
alle» seine» Gliedern, großen und kleinen, einflößen, cr schenkt ihnen den Geist, 
seinen S i n n legt cr in sie, wie er ist anferwecket von den Tote» durch die Her r -
lichkeit des V a t e r s , also auch durch die Krast seines Geistes in einem ucueu 
Lebeu waudeln können. I s t daS auch »och uicht vollständig genug, müsse» sie 
gleich kämpfe» im Verborgene» mit dem Tode der S ü n d e n , und noch Überbleibsel 
desselben in sich fühlen, so will er doch, was er angesange» hat, glücklich for t -
setzen und vollende», davon sind seine J ü n g e r ei» Beweis . Welch ei» Lebe» be-
gänne» sie nach seiuer Auferstehung, gegen das Lebe», das sie sonst gehabt hat ten! 
S i c konnte» n u n ein weit geistlicheres, himmlisch-gesinnteres Leben führen, a l s 
sonst, warcn sie soust auch mit Jesu vereiniget, sein begnadigtes Eigentum, sie 
sähe» » u » ganz anders ans . Denkt euch u u r einmal den schwachen P e t r n o . 
dcr in des Hohcnpricsters Palas t vor e iner kleine» Gefahr lebte, der ihn vor 
seiner Anserstehnng uu te r Fluchen uud Schwöre» verleuguete, wie leble er, a l s 
er hernach vor dem hohe» R a t aiisries: D a s ist der S t e i n , von euch Bauleu leu 
Verworfen, der ist zum Eckstein geworden. D a sah man recht, wie wahr es ist, 
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was J e s u s gesagt ha t t e : Ich lebe, und ihr sollt auch lebe». I h r sollt auch lebeu, 
das ist eiu Machtwor t , gleich dem Worte , wodurch die Wel t erschaffe», ein W o r t , 
wie das war, wodurch den, Licht gerufen wurde a u s der Finsternis . D a s sagt 
er a l s ein solcher, dcr Mach t zu thu» hat, w a s er wi l l ? A l s cr Lazarus rief: 
Lazarus , kom»! hcrcms! ging diescr a u s seiner G r u f t hervor. I h r sollt auch 
lebe», das muß durchdringe» »nd ganz gewiß ausgeführ t werden, es muß seiue» 
Zweck erreiche», es mag sich dagegen setze» w a s da will, was f ü r Hi»dcr»isse 
auch da si»d, wie cr sei»e Gläubigen führ t , wäre es auch durch tausend Nöten , 
Dunkelheiten nnd Uncmpfindlichkeiten; dennoch bleibt es dabei, nnd wird sich 
zcigcn, oft schon hier: Ich lebc, nnd ihr sollt anch lcbcn. Leben sollen sie so 
gewiß, a l s er es hier verheißt: denn ich lebe und ihr sollt auch lebe». Aber 
wo bleiben wir mit dem W o r t am Ende, ihr sollt auch leben? Schönes Lcbcn, 
sollte ich denke», wen» m a n zur M a r t e r geführt wird, wie de» »leiste» J ü n g e r » 
geschah, oder, wenn das auch nicht ist, man sich doch hinlegen muß, seufze», 
ächze», röcheln, abnehmen, sterben, begraben werden und endlich vermodern; ist 
cs da anch noch wahr ; Ich lebe, u»d ihr sollt auch lebe»? D a , meine Geliebte», 
wird cs crst vollkommen wahr, ihr habt cs j a in diescr S t u n d e gehört, wie 
J e s u s that »nt seinem Tode, so können alle Gläubigen mit volle». Recht thun . 
E r dachte über seinen Tod h inaus , wie er in diesem Augenblick noch that . Ich 
lebc. sagte er voraus , denn er w a r überzeugt, er hat te Hoffnuug, daß er von 
dem Tode nicht konnte gehalten werden. Freilich müssen sie sterben, wenn das 
anders sterben heißen kann, w a s doch mir ei» Scha t t en des Todes ist, sie müssen 
sterben, aber weil sie an ihn glauben, der die Auferstehung und das Leben ist, 
so werden sie leben, ob sie gleich sterben; es bleibt dabei: Ich lcbe, und ihr sollt 
auch leben! I h r Leib stirbt n u r um der S ü n d e willen, ihr Geist aber wird 
voll Lebens nm der Gerechtigkeit willen, sie scheide» hier » u r ab, »»> dort bei 
Christo zu sein, um ewige R u h e zu genieße». Wei l sie leben und glauben an 
ihn, sollen sie n immermehr sterben, sondern leben von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
I h r Tod ist kein Tod, sondern n n r ein Scha t ten und Schein des Todes . W e n n 
wir sagen: sie sterben, dann stirbt der Tod f ü r sie, der Tod stirbt mehr, wann 
sie sterben, a l s sie sterben, sie hören auf zu sterben und kommen dann eigentlich 
crst recht zu dem Leben, das den N a m e n des Lebens mit vollem Recht verdient. 
Ein- so freudiges nnd seliges Lebeu solle» sie habe», wogegen das hiesige Leben 
» » r ein Tod ist, wo kein Leid, kein Geschrei, kein Schmerz , kein Tod mehr sei» 
wird, wo Got t alle T h r ä » e n abwischen wird von ihren Augen. 

Indessen ihr Leib sinkt bei ihrem S t e r b e » nnanssprechlich lief herab, da-
fü r kommt er auch zur Ruhe, ab von aller Arbeit uud Mühseligkeit, cr wird 
auch erlöset von allem Übel, aber er ruhet auf Hof fnung , er wird ausgestreut 
durch die B e g r ä b n i s a l s ein edles Waizcnköruchen, »m a» jenem Tage wieder 
hervor zu grünen. Wei l der Geist, der J e s n m von den To ten auferwecket, ihre 
sterbliche» Leiber lebendig machen, nm deswillen, daß sein Geist i» ihncn wohnt. 
W a s hier verweslich gesäet wird, wird dort unverweslich auferstehen; w a s in 
Schwachheit gesäet wird, wird auferstehen in K r a f t ; w a s gcfäct wird in Unehre, 
wird auferstehen in Herrlichkeit; w a s gesäet w i r d . a l s ein natürlicher Leib, wird 
auferstehen a l s ei» geistlicher Leib. D a wird cs sich da»» erst ganz vollkommen 
bestätigen, w a s J e s u s sagt: Ich lcbe, uiid ihr sollt auch leben. J e s u s , der 
Lebendige, will auch die Leiber seiner Gläubigen a n s dem S t a u b e hervorrufe», 
daß sie mit ihm leben sollen von Ewigkeit z» Ewigkeit, eine Seligkeit mit ihm 
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zu geuießeu, die kei» Ange gesehen, kein O h r gehöret nnd in keines Menschen 
Herz je gekommen ist. I s t es nicht zu erwarten w a s er sagt: Ich lebe, und 
ihr sollt anch leben? Ich lebe, das heißt einmal, so gewiß a l s ich lcbe, so ge-
wiß »nd unausbleiblich sollt ihr, meine J ü n g e r und Gläubigen auch leben; was 
ich besitze, will ich mit euch teilen, mei» Lebe» steht euch dafür ei», ich lebe, 
euer Haup t , und ihr, meine Glieder sollt anch leben. E s heißt demnächst: ihr 
sollt leben, weil ich lcbe. Diese beiden Sätze ist sein Gedanke, lassen sich nicht 
trennen, wenn ich sage, ich lebe, so müßt ihr auch leben, ihr meine J ü n g e r steht 
mit mir in dcr genauesten Verbindung. Durch den Glaube» seid ihr genau mit 
mir vereinigt, ich bin der Weinstock, ich der S t a m m , ihr seid die Reben, es wird 
euch a u s nu r zustieße», so wie ihr eine Pf lanze mit mir geworden seid in dem 
Tode, so werdet ihr auch der Auferstehung mit mir gleich sein. Gleichwie ich 
lebe um des V a t e r s willen, also wer mich isset, wer so genau durch den Glauben 
mit mir vereinigt wird wie die Speise, die isset mit dem Leibe, derselbige wird 
anch leben um meinetwillen. Ich lebe, nnd ihr sollt auch leben, das heißt end-
lich, ihr sollt leben wie ich lebc, nicht so in dem M a ß und Grade, aber ihr seid 
doch verordnet, daß ihr gleich sein sollt dem Ebenbilde des S o h n e s Got te s ; wie 
ihr getragen habt das Bi ld des irdischen Adams, also werdet ihr auch tragen 
das B i ld des himmlischen Adams, wenn ihr durch mich gerecht geworden, dereinst 
leuchten werdet wie die S o n n e in meines V a t e r s Reich. 

Welch ein Tros t ! W a s ist u n s angenehmer, w a s kommt u n s erwünschter 
vor a l s das Lebe»? D c r V a t e r der Lüge» hat ja sogar bezeugt: alles w a s der 
Mensch hat, da s gibt er um sein Leben. Die E r f ah rung davon habt ihr, unser 
Bestreben ist daraus abgesehen, unser Leben zu erhalten so lang a l s wir können. 
W i r leben, so zu sagen, sür nnser Leben, nichts ist u n s erwünschter a l s das 
Leben. Wie unvergleichlich ist das Leben, wovon unser J e s u s hier redet, da s 
Lebe», das vor dem Richterthron Got t e s dem verdammlichen S ü n d e r zuerkannt 
wird, da s geistliche Leben, das a u s Go t t kommt. Denket euch einen Missethäter, 
der das Leben verwirkt, den, da s Todesur te i l gesprochen, der davor schaudert und 
zittert, der seinem Richter zu Füßen fällt , ihn nm das Leben fleht, und es anch 
findet, zu dem es heißt: du sollst nicht sterben, deine Missethat wird dir vergeben, 
dn sollst nicht hingerichtet werden! M a n hat Beispiele gehabt, daß solche Misse-
thäter ans der S t e l l e vor Freude» gestorben sind. Hier verspricht er ein Leben 
vom ewigen Tode, und verspricht es solchen, die des Todes würdig sind, die 
unter dem Urteil des Todes liegen. E r verspricht hier ein Leben, gegen welches 
dies Leben nicht e inmal den N a m e n des Lebens verdient. Wenn ein Mensch 
alles hat , w a s cr wünschen kann, wenn er hundert J a h r e in allerlei Wollüsten 
und Fül le schweben tonnte, sie geben das »icht, w a s ein einziges Gotteströpflein 
gibt, w a s eiu Augenblick G e n u ß gibt vou der wahre» Seligkeit. So l l t e u n s 
das W o r t Jesu nicht wichtig sei». we»n es hier a u s r n s t : Ich lebe, und ihr sollt 
auch leben! Ich weiß gewiß, meine teuren Freunde, wenn wir teure Zeiten 
hätten, da ein jeder befürchtete umzukomme», und es sagte dann ein Fürs t : 
Ich lebe, und ihr sollt auch lebeu, wenn sie alle nichts mehr haben, ich will 
dir w a s mitteilen, welch eine Freude würde das geben! N u n t r i t t J e s u s auf 
nud sagt: Ich lcbe, nud ihr sollt auch lebeu, ihr sollt uicht verschmachten, ihr 
sollt dcrcinst in meinem Reiche alle himmlischen G ü t e r genießen. 

J a , dieses W o r t J e s u : Ich lcbe, nnd ihr sollt auch leben! schließt in sich 
ein Leben durch ihu, in ihm und mit ihm. E i n Erbe Got tes und Mi te rbe 
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Jesu Christi zu sein, eiu Si tzen mit Christo aus seinem Thron , wie er gesessen 
ist ans dem T h r o n seines Va te r s . E i n Anschauen Got t e s von Angesicht zu 
Angesicht a l s die höchste Seligkeit und Herrlichkeit, w a s nu r der B r a u t Jesu, 
welche vereint in I h m und mit I h m lebt, von Go t t bereitet wird. D a r u m ihr 
Kinder Got tes , du Gemeinde J e s u Christi, du B r a u t des Lammes, lobe deinen 
G o t t durch W o r t und Werk, daß er dir J e s u m Christum sandte, der siir dich 
gestorben, aber von den To ten auferstanden, lebt, und a l s der ewig Lebendige, 
dir die tröstliche Gewißheit geben konnte: „ Ich lebe, und du sollst auch leben!" 
Amen. 

Wie sich der junge Clemens von Rom, uachheriger Bischof daselbst, 
dnrch den Apostel P e t r n s unterrichten ließ iiber das Wesen Got tes , bezüglich 
der Dreieinigkeit Got tes ; (S i ehe Büchlein bet i te l t : Clemens von Rom durch 
Di ' . G . F . G . Goltz). 

D a s H a u s des H a u p t m a n n s Cornel ius , in welchem P e t r u s zur Zeit 
in Cäsarea herbergte, war a u s Marmorblöcken im Viereck erbaut und umschloß 
mit seinen vier Flügeln einen ziemlich geräumigen Hof, um welchen r ings 
herum gewölbte Hallen liefen und iu dessen M i t t e ein S p r i n g b r u n n e n eine 
angenehme K ü h l u n g verbreitete. D a s H a n s hat te drei Stockwerke, nnd im 
zweiten Stockwerke waren die Z immer , welche der freundliche H a u s w i r t dem 
B a r n a b a s und Clemens zur einstweiligen W o h n u n g angewiesen hatte. Auf 
dem Hofe in einer Halle saß auf dcr im Morgen lande gebräuchlichen Polster-
bank dcr Apostel P e t r u s und unterhiel t sich nach beendigtem Morgengebete 
mit dem Clemens, indem er ihm die Geschichte des Erdenlebens J e su Christi 
erzählte und viele Reden des Her rn wiederholte, die dieser mi t der größten 
Aufmerksamkeit und Andacht zu Herzen nahm. A l s P e t r u s un te r anderm 
auch vou der Einsetzung der heiligen Tanse redete, bat ihn C lemens nm eine 
nähere Erklärung der Einsetzungsworte: 

S c h o n mehrma l s habe ich, seitdem ich hier in Eäfar ien des Umgangs 
mit den J ü n g e r n zu erfreuen habe, die mir dunkeln Bezeichnungen von Vater , 
S o h n und heiligem Geiste vernommen, welche sc von Go t t gebraucht werden, 
a l s ob es in dem einen göttlichen Wesen eine dreifache Einte i lung gäbe, und 
die eine Gotthei t a u s drei besonderen Göt te rn bestände. Und doch höre ich 
auch immer auf meine Fragen an die J ü n g e r , daß sie das Wesen Got tes 
fiir ein Einiges und ungeteil tes halten. D u würdest mich daher sehr in der 
Erkenntn is der Wahrhe i t fördern, wenn D u mich über diesen Gegenstand 
vollständig aufklärtest. 

P e t r u s antworte te da rau f : E s ist mir lieb, daß D n iiber diesen wich-
tigen Gegenstand nachzudenken angefangen hast, nnd mit Freuden will ich 
D i r darüber unsere Lehre mitteilen. Zunächst m u ß t D u alle Gedanken über 
die Vielgötterei , die D u vielleicht von De ine r römischen Erziehung noch in 
D i r trägst, gänzlich aufgeben, denn es ist n u r ein einiges, ungeteil tes, gött-
liches Wesen, eine Gottheit , ein G o t t , neben welchem und außer welchem 
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sein G o t t ist, wie schon davon im Gesetz M o s i s geschrieben steht: Höre I s rae l , 
dcr Herr , unser Got t , ist ein einiger Herr . S o offenbart sich auch Got t , 
durch den M u n d des Propheten J e s a i a s : „ Ich bin der Erste nnd dcr letzte 
und außer mir ist kein G o t t . " Und : „ Ich , der Her r , das ist mein Name, 
und will ineine Ehre keinem Andern lassen, noch meinen Ruhni den Götzen." 
Dieses eine göttliche Wesen besteht nnd hat sein Leben darin nnd also, daß 
es ist Va te r , S o h n und heiliger Geist. E s ist also eine gewisse Dreiheit in 
der Einheit Got tes . 

W e n n ich Dich recht verstehe, warf hier Clemens ein, so hat da s eine 
göttliche Wesen drei Göt te r in sich, so daß diese drei Göt te r ans das innigste 
zu einer Gottheit verbunden sind, nnd zusammen n n r ein göttliches Wesen 
ausmachen. 

P e t r u s lehrte weiter: D a würdest D n mich, mein lieber Clemens, ganz 
falsch verstanden haben, der einzige, allerhöchste Go t t hat sein Wesen a u s sich 
selbst, ist sich selbst genug, von keinem andern abhängig, nnd erhaben über 
alle andre Wesen, deren Schöpser er ist. D i e s von dreien oder mehreren 
Wesen zu behaupten, würde einen Widerspruch enthalten, nnd würde eben so 
unvernünf t ig sein, a l s das, wenn man ein solches Wesen überhaupt leugnen 
wollte. W e n n wir also eine Dreiheit in der Einheit Go t t e s behaupten, so 
verstehen wir da run te r nicht eine Dreiheit der Gottheit selbst. D i e Gottheit 
ist n u r eine; aber das Leben dieser einen Gotthei t ist so beschaffen, daß in 
derselben e twas Anderes der Vater , e twas Anderes der S o h n , e twas Anderes 
der heilige Geist ist. E s kann von diesen« geheimnisvollen Wesen Got t e s in 
der ganzen sichtbaren N a t u r und un te r allen Geschöpfen kein vollkommen 
entsprechendes Bi ld und Gleichnis gefunden werden, weil kein Geschöpf dem 
Schöpfer gleich ist. Uud da rum kann auch ich D i r kein vollständig passendes 
Bi ld anführen, um D i r an demselben das Wesen Got tes klar vor Augen zu 
stellen. Indessen kann ich D i r wenigstens den Punkt unserer Lehre durch 
Gleichnisse aufklären, daß ein einiges Wesen eine Mehrhe i t in sich enthalten 
kann, ohne däß dadurch seine Einheit zerrissen und zcrspalteu wird. S i ehe 
eine deiner Hände a n ; es ist eine einige Hand, dennoch hat sie fünf Finger . 
S i ehe dieses H a u s a n ; cs hat mehrere Zimmer , und ist doch n u r ein Haus . 
S i ehe diesen meinen M a n t e l a n ; hier am Busen siehst D u dieses Stück davon, 
ich lege es in drei Fa l ten , dennoch sind diese Fal ten n n r eben dieses eine 
Stück. Aber laß u u s ans ein geistigeres Bi ld kommen. D u hast n u r eine 
S e e l e ; diese S e e l e ist eiu einiges, ungeteil tes Wesen; aber ihr Leben besteht 
dar in, daß sie denkt, will und fühl t . Wohl ist in ihr also e twas Anderes, 
das Denken, e twas Anderes das Wollen, e twas Anderes das Füh len ; aber 
das sind doch nicht drei See len , sondern n u r eine See le . S o besteht das 
Wesen Go t t e s darin, daß der eine Go t t ist Vater , S o h n und heiliger Geist, 
und sind doch uicht drei Göt te r , sondern es ist n n r ein Got t , obwohl in 
diesem einen Got te e twas Anderes dcr Va te r , e twas Anderes der S o h n und 
etwas Anderes der heilige Geist ist. 

Sonach sind also, fragte Clemens weiter, Va te r , S o h n nnd heiliger 
Geist n n r verschiedene N a m e n f ü r den einen Got t , oder verschiedene Krä f t e 
in dem einen G o t t ? P e t r u s entgegnete: Allerdings sind sie das auch, aber 
sie sind noch mehr. Ich sagte vorher, daß der eine Got t sich selbst genug 
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sei, und deutete dadurch an, daß der eine Go t t zur vollkommenen O f f e n b a r u n g 
seiner selbst, zur M i t t e i l u n g seiner Liebe, zum Bewußtwerden seines Gottseins 
keines anderen Wesens bedarf, daß außer ihm wäre. Be i n n s Menschen 
gehören zu diesem Zweck, nnd wenn wir u n s vollständig aussprechen nnd 
mitteilen wollen, drei besondere Personen. D a muß eine Person sein, die da 
redet, eine Person sein, von der geredet wird, nnd eine Person, zn der geredet 
wird ; da s sind die Personen: Ich, D n und E r , und dieselben sind außer 
einander, und jede derselben hat ihr eigentümliches Wesen, von der andern 
getrennt. D a s ist nun nicht der Fa l l bei Got t . — Die Personen: Ich, 
D u , E r — sind in seinem einen göttlichen Wesen vorhanden. D a s Leben 
des einen göttlichen Wesens besteht darin, daß Go t t diese drei Personen in 
sich selbst hat . Go t t e s Leben ist von ihm selber, durch ihn selber, zu ihm 
selber; Got t redet won Go t t zu Go t t in sich selbst. E r hat den G r u n d , die 
Thätigkeit und den Zweck oder das Ziel seines göttlichen Lebens in sich selbst. 
D e r V a t e r ist der G r u n d , der S o h n ist die Thätigkeit, der heilige Geist ist 
der Zweck oder d a s Ziel des göttlichen Lebens. S o ist also die Person in 
Got t , die da redet oder offenbart, in welcher sich die Thätigkeit des göttlichen 
Lebens kundgiebt, der S o h n Got tes , der darum auch das W o r t heißt, oder 
der Of fenba re r des göttlichen Lebens. W o und wann also irgend eine O f f e n -
barung Got t e s geschieht, da und dann geschieht sie durch den S o h n Got tes , 
welcher geredet hat durch die Propheten , und n u n dnrch uns , seine Apostel, 
redet, und welcher in seiner ganzen Fül le erschienen ist un te r den Menschen-
kindern in unserem Herrn J e s u s Christus, a l s dem vollkommenen Propheten 
Got tes , dcr G o t t selbst ist. 

Der Aerolb. 
Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 

(Als Mannskr ip t gedruckt.) 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
ffiiße der Voten, die da Frieden verkiindigen, Mutts 
predigen, Heil verkündigen; die da sagen zu Zion: 
Dein t?ott ist König. Jes. 7. 

Nr. 7. Achter Jahrgang. I n l i 

Zeichen der Zeit. 
(Fortsetzung a n s N r . ".) 

I n einzelnen N n m m c r n des Herolds dieses J a h r g a n g s wurden die Lescr 
aufmerksam gemacht ans Zeiche», die dcr gegenwärtigen Menschheit nahe zukünftige 
Ereignisse vorhersagen, nnd zwar solche, die sowohl in dcn Gerichten Got tes über 
die Gottlosen nnd S ü n d e r a l s auch in den hcrzerhebensten Verheißungen ihre 
Ersii l lnng finden. S o sind u n s Vorzeichen von schrecklichen Gerichten Got tes 
vor die See l e geführt, die Got t an S e i n e m , von I h m abgewichenen alten B n n d e s -
volke in Ersii l lnng gehen ließ, aber anch eben sowohl die Zeichen, die denen eine 
B e w a h r u n g im Gerichte, eine Er re t tung und ein seliges Leben verhieß, die da 
seufzten gegen die S ü n d e und Gottlosigkeit nnd sich gläubig dcr gefetzten O r d n u n g 
Got t e s unterwarfen. Ebenso wird anch alles das erfüllt werden, w a s die fer-
neren Zeichen n n s weissagend verkündigen, cs sei Furchterregendes rder Frende^ 
erweckendes. Unter Zeichen der Zeit versuchen wir solche, die der gegenwärtigen 
Zeit entsprechen, es sei bezüglich des Glaubens an Got t oder des Unglaubens. 
Zeichen dcr Zcit werden a n s Zuständen gebore», nnd sie selbst belenchtcn wieder-
um die Zustände, anS welchen fie hervorgegangen sind, nnd weissagen den 
Zeitgenossen, welchen sowohl schreckliche a l s anch erfreuliche Ereiguiffe iiber kurz 
odcr lang sich offenbaren werden. 

W e n n J e s u s spricht: „An dem Feigenbaum lernet ein Gleichnis. W e n n 
sein Zweig jetzt saftig wird und B l ä t t e r gewinnt, so wisset ihr, daß der S o m m e r 
nahe ist."' M a t t h . 2 4 : :'.2; Mark , l ^ : 2 8 ; Lnk. 2 l : 2!». A n s diesem Gleich-
nis , das der Herr vou diesem Feigenbaum uiinint, t r i t t n n s eni erfreuendes 
Zeichen entgegen, was dnrch Zustände jenes B a n m e s geboren oder hervorgegangen 
ist, nämlich a n s dem Znstande des gefnnden Lebens dieses Feigenbaumes n. s. 
w. D a s Zeichen nun , da s a n s dcn Anständen dieses B a n m e S hervorgegangen, 
ist nnn ein Zeichen, das n n s erfreuliche Ereignisse vorhersagt, »äinlich den 
nahenden S o m m e r , der die ganze N a t n r a n s dein winterlichen ^odeoschlafe hervor-
gehen lassen und ihr ein Änferstehnngs- odcr Festkleid anziehen wird. Dieses 
Zeichcn verschweigt auch nicht die liebliche Frnchr, die jener Feigenbaum tragen 
werde. Bevor ich iiber diesen hier vom Herrn bezeichneten Feigenbaum eine 
weitere M e i n u n g ausspreche, von welchem Znstande er das Bi ld ist oder w a s 
er in unfcrcr Zcit darstellt , will ich die Leser an einen andern Feigenbaum 
er innern, der trotz seines blätterreichen Schmuckes nnfnichtbar war, und den der 
Her r da rum verfluchte. M a t t h . 2 1 : 1 8 — 2 2 ; M a r k . 11 : 2 0 —2t>. 



Der trngliche Feigenbaum, reich an Blättern, ohne Früchte am Tenchel-
berge. Der symbolische Bannsprnch. 

Nachdem der Einzug Je su in Jerusa lem geschehen nnd die Tempelreinignng 
durch I h n vollbracht war , ( B s . 1 — 1«i) ging E r zur S t a d t h i n a u s gen B e t h a -
nien und blieb daselbst. ( B s . 17)- A l s J e s n s aber des M o r g e n s wieder in die 
S t a d t ging, hungerte I h n . Und cr sähe einen Feigenbaum an dem Wege und 
ging hinzu und fand nichts da ran , denn allein B l ä t t e r und sprach zu ihm: N u n 
wachse ans dir hinfor t keine Frncht . Und der Feigenbaum verdorrete alsbald. 
Und da das die J ü n g e r sahen, verwundcrtcn sie sich, nnd sprachen: Wie sobald 
ist der Feigenbaum verdorret! J e s n s aber antworte te und sprach zn ihnen : 
Wahrlich, Ich sage euch, wenn ihr Glaube» habt und nicht zweifelt, so werdet 
ihr nicht allein solches niit dem Feigenbaum thuu, sondern so ihr werdet sagen 
zu diesem B e r g e : Hebe dich ans und wirf dich i n s M e e r , so wird es geschehen. 
Und alle Dinge, die ihr n u r erbittet im Gebete, und glaubet dabei, die werdet 
ihr empfangen. 

J e s u s hungerte. M a r k u s gibt u n s hier die genaneren Zeitbestimmungen 
an. A m Tage des Einzuges sah sich J e s u s u u r beobachtend im Tempel um. 
und ging dann nach Bethanien , weil es schon Abend war . Am M o n t a g M o r g e n , 
a l s E r nach Je rusa lem in den Tempe l ging, h»»gerte I h n , und bei diescr Ge-
legenheit fand die Verfluchung des Feigenbanmcs statt. Einen T a g später, am 
Dienstag Morgen (nicht dcn Abend vorher) fanden dann die J ü n g e r , a l s sie 
wieder mi t dem Her rn von Bethanien nach dcr S t a d t gingen, den Feigenbaum 
verdorret . M a t t h ä u s hat die zwei geteilten M o m e n t e dieser Begebenheit zu-
sammen gezogen iu E i n s um das Bedcntnngsvolle der ganzen Hand lung mehr 
hervortreten zu lassen. Auch wollte er dem Leser wohl crst das Gegenbild des 
unfruchtbaren Fe igenbaums (die Hohenpriester und Schrif tgelehrten in ihrem un-
gläubigen Verhal ten) vorführen. D a s Hnngern des Her rn am M o r g e n auf dem 
Wege zum Tempel veranschaulicht u n s . mit welcher Sehnsucht E r f rüh von 
Bethanien nach dem Tempel ausging. E r uahm sich nicht die Zcit, sein Morgen -
brod zu essen. 

D e r Feigenbaum gehörte neben dem Weinstock zu dcn verbreitetsten und 
am meisten gepflegten B ä u m e n Pa läs t inas , wie schon die Ausdrücke besagen: 
u n t e r seinem Weinstock nnd Feigenbaum wohne»; von seinem Weinstock nnd 
Feigenbaum esseu — eiu Bi ld dcr Fricdcuszcit . (1. Kön. 1. 2->) D i e Rabb ine r 
studirten gern un tc r dem Scha t ten des Feigenbanms, wie in einer Gar tenlanbe , 
M a n pf lanzte diesen B a n i » gerne an Landstraßen uud Wege, da der S t r a ß e n -
staub ein abforbirendes Gegengewicht gegen dcn starken Tr ieb feiner S ä f t e (wahr-
scheinlich gegen die Neigung zn starkem Blä t t e r t r i eb) bilden nnd so seine Frucht-
barkeit befördern soll. D i e Feigen sind eine gewöhnliche und beliebte Speise. 
M a n unterscheidet drei Ar ten . 1. D i e Frühfeige, die nach einem gelinden W i n t e r 
Ende J n n i , zu Je rusa lem noch f rüher reist. 2. D i e Sommerfe ige , welche im 
August zu r Reise kommt. 3 . D i e Winterseige, spätreisende, die crst, nachdem 
der B a u m schon entblä t ter t ist. reist und bei gelindem W i n t e r hängt bis in dcn 
Früh l ing . Diese letztere Ar t kann hier wohl nickst gemeint sein, da dcr B a u m 
a l s Winterse igenbaum seiner Früchte vom vorigen J a h r längst hät te beraubt sein 
können. F ü r die Frühseige schien es dagegen nm diese Jahresze i t zn früh zu sein. 
Nach seinem außergewöhnlich frühen Blätterreichtiiin hät te der B a u m schon Früchte 
t ragen müssen, da sich beim Feigenbaum die B l ü t e u und Fruchtansätze vor der 

Bla t tb i ldung zeigen. S o war es also diescr Blät terrcichtum, welcher den Her rn 
berechtigte, Feigen au dem B a u m e zu suchen. Aber die Früchte fehlten. M a r k u s 
sagte e r l äu tc rud : „ E S war noch uicht Zeit, das; Feige,, fein sollte»." D a s soll 
wohl uicht heißen: cs waren nach der JahreSzei t keine Früchte zu erwarten, 
sonder» cs war aiizuuchmen, daß der B a u m noch uicht abgeerntet war, wenn 
cr Früchte angcsctzt hatte. D a s Symbolische aber ist in unserer Geschichte die 
Hauptsache. E iu blättcrrcichcr Fcigenbanm vcrhieß Früchte; fehlte jeder Ansatz 
dazu, so täuschte cr und war cin passendes Bi ld des scheinheiligen jüdischen 
Priesterwescns. E s war die Tha t , die dcr Her r au diesem B a u m e verrichtete, 
eiu symbolisches Zeichen des S t r a s w u n d e r s , welches das Volk von Got t selbst zu 
erwarten hatte, worin aber freilich auch fchou Christus a l s der verherrlichte 
König vergeltend waltete. Und in dicfcm Warnuugsak t , welcher den J ü n g e r n 
die nachfolgenden Gerichtsprophetieen besiegeln, vor allen Dingen aber ihre Herzen 
von dem falschen Glauben an den Heiligenschein des Tempelkul tus loslösen sollte, 
lag der große Zweck dieser Thatsache. J e s u s giug eiu auf den lockenden Schein 
der B l ä t t e r , um iu symbolischer Handlung die Best rafung des heuchlerisch scheinen-
den BaumeS , der dem hungernden Wanderer am Wege spottend täuschte, S e i n e r 
Jiingerschaar zu zeigen, daß sie cs endlich ausgeben müsse, bei dem blätterreichen, 
srüchteloseu Pr ies ter tum, irgend eine Lebcnsnahrnng zu suchen, vielmehr des G e -
richts gewärtig sein müsse, welches die Verdor rung des theokratischen Volks tums 
herbeiführen werde. 

D e r B a u m ward krank dnrch die strotzende Überfülle feines falschen Lebens, 
daß sich in B la t t b i l dnug erschöpste. Gleichwohl war das verfluchende W o r t ein 
Wunder , und zwar das erste Vorzeichen der großeu Wnudcrwirkung Christi, 
nnter welcher bei S e i n e r große» Erscheinung daS ganze alte Wesen dieser Wel t 
verdorren wird. Zu»ächst aber war cs ei» Vorzeichen jcucr schon halb e in-
gctrctcncn Verdor rnng deS Landes, da die P a l m e n schwanden, die Feigenbäume 
verdorrten, die Que l l en versiegten, und K a n a a n znr Wüste wnrde. N i m m t man 
hierzu das Gleichnis Jesu von eine», Feigenbäume gepflanzt in einem Weinberge, 
Lnk. 1 3 : <>—fi, so ist jeneS Gleichnis eine prophetisch smnbolische Darstel lung 
der Bes t ra fung der geistlichen Unfruchtbarkeit I s r ae l s , welche unter dein Schein 
reicher Geistlichkeit sich vollendet hatte. 

D e r B e r g , ans den der H e r r hindeutete, ist ohne Zweifel der Tempelberg 
selbst. Und zwar ist cr hier, ebenso wie dcr Fcigenbanm, ein Bi ld des schein-
heiligen israelitischen Tempclwesens, wie cs siir dic J ü n g e r Jesn, sür die Aus -
breitung S e i n e s Evange l inms zum Hindernis ans dem Wege geworden ist. Dieser 
Be rg , daS theokratischc J n d e n t u m . muß crst im M e e r des Völkcr!ebcns unter-
gegangen sein (Zerstörung Je rusa lems) , che die Kirche Christi zn ihrer vollen 
Entsa l tnng koninien kann. D a s soll allerdings nicht bcwirkt werden dnrch S t r a s -
gerichte der J ü n g e r selbst, aber sie können das Gericht Got tes , welches diese 
Versetzung des Tempelbcrges vollziehen muß, smnbolisch dadurch darstellen nnd 
vcrinittcln, daß sie sich von dem verstockte» J » d e n t n » i abwenden u»d das 
Evangel inm, das irdische Zion, versetzen in das M e e r der heidnischen Wel t . 

J e s u s hatte den Fluch des Mißgedeihens jenes Feigenbaumes ausgesprochen. 
E r war , a l s F ruch tbaum betrachtet, n u r »och ein totes dürres Holz, da s !>los 
dem F e n e r nützte. Dieser ^ Bes t immung hat E r ihn übergebe». D a ß dic bildliche 
Anschannng von S e i n e r LolkSgemeindc, wclche diescr Handlung zum Grunde 
lag, sich früh in der S e e l e J e su gebildet, beweist das Gleichnis Lnk. 1 3 . Ii. 



„ W a r ja auch I s r a e l nach Got tes Ratschluß der Friihfeigeubauu« uiitcr den 
Völker»" (Hos. !̂), 10) , D e r verdorrende Feigenbaum war ein weltliches Gerichts-
zeichen: „ E i n Zeichen der verdorrenden Tempelgemeinde, der verdorrenden äußeren 
K^irchtümer, deS verdorrenden K a n a a n >vie der verdorrenden alten E r d e " . D a s 
plötzliche Verdorren ist ein Bi ld der plötzlich eintretenden Gerichte oder K a t a -
strophen, welche im Geheimen sich allmälich vorbereitet habe». 

Aus.obigen« erhellt deutlich, daß der Feigenbaum d a s B i ld der Kirche 
deS altcn B u u d e s war, der, a l s J e s u s hungerte, nnd keine Frucht an ihm fand, 
in seinem Blätterschmnck eiu Zeiche» der Zeit w a r , welches das heuchlerische 
Leben der Priesterschast wie daS vo» Gott entfremdete Leben der Kirche des 
alten Bundes , nnd daS nahende Gericht Got tes iiber sie vorhersagte. D e r Fluch, 
dcn der Herr über dcn unsruchtbare» Feigenbaum aussprach, galt j a der Kirche 
des alteu Buudes , weil ihr Kn l lns , ihr Gottesdienst, n n r noch in cincm heuchle-
risch Got t cntsremdetcn Leben bestand. Hat te der Herr a l s heiliger nnd gerechter 
Züchter ein strasgerichlliches Wnnde r an dem uufrnchtbareu Feigenbanm verrichtet, 
dann gab E r danach weissagend S e i n e n J i inge rn zn verstehen, daß E r ein eben 
so großes strasgerichtliches W n n d e r an dem Tempelberge, ans welchem der uu -
srnchtbare Feigenbanm stehe, verrichte» werde. W a n n nnd wie dcr Hcr r jcnen 
Berg , mit a l lem, was daraus uud daran war ins M e e r (Völkermeer) versenkt 
hat, ist den Lesern a n s der Zerstörung J e r u s a l e m s bekannt geworden. 

Gesegnet war das ganze Volk I s r a e l s besonders znr Zeit S a l o m o » s . D a 
w a r der B e r g des Her rn noch ein heiliger, den der Herr zu S e i n e r W o h i m n g 
erwählt hatte. Ans demselben stand S e i » H a n s gebaut , iu welchem Go t t S e i n 
Feuer n»d S e i n e » Herd halte. D a pflegte das Volk seine Gottesdienste zn 
verrichten, dem Herrn Lob- »nd Dankopscr darzubringen, nicht i» hcnchlcrischer 
Äußerlichkeit, sondern mit aufrichtigen! Herze». V o n dort auS segnete Got t 
S e i n a l tcs Bundesvolk, das; E r sich zu S e i n e m Eigentum erwähl t hatte. Z u 
dcr Zeit wohnete I n d a nnd I s rae l , also das ganze Bolk deS H e r r n , sicher, ein 
jeglicher unter seinen« Wcinstock und Feigenbaum von D a n bis gen Ber saba , so 
lange S a l o m o lebte. 1 Kön. I ; 2 5 . D a s ganze Land w a r triefend von, S e g e n 
Got tcs , voll fruchtbarer Weinstöcke nnd Feigenbänme, ein Zeichen Von dcr Frucht-
barkeit des Volkes selbst, dem Her r» zn loben nnd zn danken, I h m zn dienen 
in Ansrichtigkeit ihreS Herzens. J a , daS alle Bnndesvolk war ein srnchtbarer 
Weinstock nnd Feigenbanm. Ich fand I s r a e l in der Wüste wie T r a n b c n , und 
sähe enre B ä t e r wie die ersten Früchte an, Fc igenbanm, spricht der Hcr r dnrch 
dc» Propheten Hosea !!; l 0 . I s r ae l wird da verglichen mit T r a n b e n nnd mit 
eine!» srühreisen Feigenbanm, a l s de» ersten Feigenbanm nnte r den Völkern, der 
ihnen znm S e g e n , nnter sie (Wüste) gepflanzt , um liebliche Lebensfrüchtc zn 
t r agen , wovon anch die Volker zu ihren« Wohle uud Heile genießen möchten 
Aber wie klagt G o t t serner über S e i n Volk, indem E r durch Hosea weiter 
spricht: Aber hernach gingen sie zn B a a l Peor nnd gelobten sie den« schändlichen 
Abgott und wnrden ja so grenlich a l s ihre B n h i e n ; da rum muß dic Herrlichkeit 
E p h r a i m s wie ein Vogel wegsliegen n. s. w. Ich will sie anch nm ihres bösen 
Wesens willen a u s Meinen« Hanse stoßen »nd »icht »«ehr Liebe erzeige», denn 
alle ihre Fürs ten sind Abtrünnige. E p h r a i m ist geschlagen; ihre W u r z e l ist ver-
dorret , daß sie keine Frncht mehr bringen können. M e i n Go t t wird sie ver-
werfen, läßt der Prophe t folgen, dar««»«, daß sie I h n nicht hören wollen und 
miissen nnter de» Heide«« in der I r r e gehen. D a war schon weissagend vorher-

gesagt, was J e s n s an den« nnsrnchtbaren Feigenbaum tha t , nnd anch d a s , was 
JesnS den« Tempelberge drohelc, später thnn zn wollen, nämlich ihn ins M e e r 
versetzen. 'Nnn dies ist, wie «vir wissen, dnrch den Herrn geschehen. I s r ae l ist 
a ls Frühseigeuba»»« verdorret , der vo» Gol t erwählte B e r g , mit allem, was 
daraus unv daran w a r , «vo Gol t wohnen wollte nud vo» dort a n s S e i » Volk 
segne», ist, weil cs de» S e g e » verachtete, i» das Völkermecr versetzt, uuter die 
Heiden zerstreut. S e i t der Verfluchung jeneS nnsrnchlbarcn Feigenbaumes und 
der Versetzung jenes Berges ins M e e r , hat I s r ae l keine» heiligen B e r g , keinen 
Tempel, keine Opser , keine Heimat »«ehr. E s bcsi»det sich a l s Fremdling nnslät 
und flüchtig un te r alle» Völker» dcr Erde , von allen gehaßt »nd zurückgestoßen. 
Woll tc cs denke», ich will nach inciner alten Heimat , nach dcn« Lande «ncincr 
Väter , das Got t nnscrm Geschlecht zur ewigen Bcsitznng verheißen ha t ; da will 
ich dic heiligen S t ä l l e » wieder aussuchen, Got t loben nnd danken nnd dort nieine 
Tage in Rnhe »nd Friede» verlebe» — ach wie sähe» sie sich betröge», die ans 
solche Gedanken ihre H e i m a t , ei» sie liebendes Bolk dort zn sinden g laubten! 
S i e werdeu dort erst recht e r fahren , daß sie auch da Fremdlinge sind. Alte, 
nach der Beschreibung bekannte Plätze werden sie vielleicht sinden, anch wohl be-
suchen kö»»e» oder dürfe», wen» sie sich die E r l a u b n i s dazu vo» denen erkaufen, 
die sie hassen. D e r Tempel , von welchem a u s Go t t S e i n Volk segnete, wurde 
von G r n n d a u s verwüstet nach des Herrn W o r t e , weil er (ein Be thaus ) durch 
sie zur Mördergrube geworden war . Dor t , wo srüher der Tempel Got tcs stand, 
sindcn sie wohl einen Tempel , »ämlich ei»e türkische Moschee, die dem mohaincdanischen 
Gottesdienst geweiht ist. Doch möchte» sie i» der Nähe der M a n e r des früheren 
Tempels ein Gebet z» Got t verrichten, dort die vergangene Herrlichkeit I s r a e l s 
bcwcinen nnd Go t t nm Gnade und Er re t tung bitte». N n » , solch ein Weinen 
nnd B i t t e n an der dortigen alten Tempelrnancr können sie dann und wann 
erkaufen durch schwere O p f e r au die türkische Regierung, die sich als Herrin im 
Lande achtet. S o ist daS Volk I s r a e l s ein Fremdling unter allen Völkern der 
E rde , Zeichen und Zeuge von der gerechten richterlichen Handlung Jesu an dem 
nnsrnchtbaren Feigenbanm, samt dem Tempelberg, den E r inS Völkermecr ver-
setzt hat. 

D e r erste oder Frühseigenbaui» ist zwar dnrch einen ftrafrichterlichen Akt 
des Hcr r» verdorret , vo» semer S t e l l e gerückt »»d samt dem ihn tragende» 
Berge ins Völkermcer geworfen; aber ein anderer, ein zweiter Feigenbanm zeigte 
sich »icht lange nachher a l s ein liebliches Gewächs Go t t e s , in Blütenpracht und 
mit reichen Früchten belade»,- bald heranreifend znr köstlichen. Spe ise , gesund siir 
Leib, See l e uud Geist. Diese» »eue» Feigenbanm ließ der gnädige und barm-
herzige Va t e r i» Christo Jes» am erste» Psingstrage hervorw.ichse»; in seinen« 
Wachs tum zeigte er sich zwar »ach der Gestalt deS erste» BaumeS, aber seine 
S t e l l u n g nnd der Zweck waren höhere, seine Früchte schmackhaster besser iu 
ihrer Eigeuschast a l s N a h r u n g sür Leib, See le nnd Geist. Ein Bann« ist das 
Bi ld einer O r d n n n g , er besteht a n s S t a m m , Aesten, Zweigen n. s. w. Um n n r 
etwas Von der Got tes - O r d n u n g am alten Feigeubannie oder am Volke I s rae l 
anznsührcn, erinnere ich an die zwölf Fürsten I s r a e l s , ich meine nicht die 
späteren Könige, sondern die Aeltesten der zwöls S t ä m m e . S t a r b der Aetleste 
eines S t a m m e s , dann trat der Nächstälteste jeneS S t a m m c S in deS Vorgängers 
S t e l l e a l s Fürst dcS S t a m m e s ein, so daß I s rae l in den Aeltesten dcr zwölf 
S t ä m m e stets zwölf Fürsleu hat te , bis der Herr es alS den unfruchtbaren 
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Feigenbaum verfluchte, daß er verdorrete und ihn samt dem Tcmpelberg in das 
Völkermeer hineinstürzte. B i s dahin hatte I s r a e l a l s geistlicher Feigenbaum anch 
7 0 Aelteste (siehe 4 Mose 1 1 , 16 . 17) . Z n diesem geistlichen Feigenbäume 
I s r a e l s gehörte auch die Pricsterordnnng in ihren Rangstufe» n. f. w. W a r cs 
doch dcr He r r , dcr jenen Feigenbaum a l s S e i n Gcwächs hatte wachsen lassen 
uud ihm seine F o r m odcr Gcstalt gcgcbcn. Dieselbe Gestalt wollte der Hcrr 
auch dem neuen Feigenbaume geben, welcher sich dann auch in seinem weiteren 
Wachstum in allen seinen Teilen ähnlich dem ersten zeigte, mit de», Unterschiede, 
daß der äußere Glanz des zweiten oder neuen B a u m e s mehr verhül l t , der 
innere dagegen n m so Heller hervorstrahlte. 

Hat te n n n das leibliche I s r a e l zwölf F ü r s t e n , so gab der Her r dem geist-
lichen I s r a e l ebenfalls zwölf Fiirf teu. E s ist von vielen Theologen verschiedener 
christlicher Kirchengefellschciftcn a l s Wahrhe i t anerkannt , daß die vom Herrn er-
wählten zwölf Apostel die zwölf Fürsten des geistlichen I s r a e l s waren. Ha t t e 
I s r a e l auch 7 0 Aeltesten (2 Mos . 1 8 , 1 — 2 6 ; 4 Mos . 1 1 . 16 . 17 ) so gab 
der Hcrr dem geistlichen I s r a e l , außer den 1 2 Apostel», noch 7 0 J ü n g e r (siehe 
Luk. 1 0 , 1 — 2 0 ) . Werden wir durch P a n l u s (Eph. 4 , 11 . 1 2 ; 1 Cor. 12, 
2 7 . 2 8 ) an die verschiedenen Aeniter in ihrer Wirksamkeit e r inner t , so siudeu 
wir in der Gemeinde Jcsn Christi , dcm geistlichen I s r a e l , die Fo rm und O r d -
nung des erste» Fe igenbaumes , i» all feinen verschiedenen Teilen wieder , wenn 
auch, wie bemerkt, der äußere Glanz des letzteren verhül l t , dcr innere nm so 
mehr hervorstrahlte. — Leidcr ist anch der zweite Fe igenbaum, das liebliche 
Gewächs Got tes , in feiner Blii tenpracht mit feine» vcrfchiede»e» Früchten, durch 
deren Gcnuß der Her r dcn sterblichen Menschen Leben verhieß, das d a r a u s 
empfangene Leben unterhiel t , ja ihnen a n s diescr himmlischcn Frncht cin Zeichen, 
ein P f a n d , der zukünftigen Herrlichkeit mit Christo hervorgehen ließ, verschwunden. 
Dieser B a u m ist zwar nicht entwurzel t , aber es wurden dem geistlichen I s r ae l , 
weil es nicht wachsam und nüchtern blieb im Gebet , weil es undankbar gegen 
Go t t e s G ü t e wurde, den heil. Geist, womit es versiegelt w a r , be t rübte , die 
Bestandteile geraubt , die ihn a l s Urgewächs G o t t e s , a l s den geistlichen Feigen-
baum kennzeichnen. D i e Kirche hat sich im Allgemeinen sehr bald iiber die 
B e r a u b u n g des geistlichen Feigenbaumes leicht hinweggesetzt, sie g laubte , das 
Fehlende selbst ersetze» zu können. M a u hat die geraubte» Bcsta»dtcile je»es 
B a u m e s in Vergessenheit zu vergraben versucht, nnd im Allgemeinen ist dies der 
Kirche geglückt. M a n hat dann eigen erdachte Bestandteile mit hochkliugendeu 
N a m e n an die fehlenden S t e l l e n des B a u m e s angebunden nnd dicfc uncr lanbte 
eigne T h a t mit äußerm Glanz und Schmnck überdeckt. Aber trotz dcs hoch-
aufgerichteten dnrch Gold und Edelsteine geschmückte» Kirchenbaues, ist da ran von 
dem urwüchsigen geistlichen Fe igenbaum, so wie cr an fangs dcs ncncn B u n d e s , 
von Go t t erschaffen und sich der Menschheit offenbarte, faßt nichts zu finde». 
S o war dann viele J a h r e hindurch dieses hiinmlische Gewächs , dcr Fcigcnbanm 
des geistliche» I s r a e l s , wie im W i n t e r nnter E i s nnd Schiice vergraben. Doch 
stand er aus Hof fnung mit seinen Wurze ln noch in der Erde. E s war zwar 
ein langer W i n t e r über ihn e rgangen , von dem niemand mehr zu wisse» schien, 
w a s das f ü r ein B a u m sei. S i e h t man im W n i t e r eine» B a u m g a r t e n ver-
schiedener B ä u m e niit Schnee verdeckt, dann scheinen sie alle ein nnd derselben 
A r t zu sein, man kann sie in ihrem Unterschiede nicht erkennen. Aber nachdem 
der W i n t e r ve rgangen , der F rüh l ing ins Land gekommen und die B ä u m e a u s -

schlagen, kann man die S o r t e n unterscheiden. M a n weiß auch, daß der Kirsch-
baum keine Aepscl und der Feigenbaum keine B i r n e n , sondern cin jeder B a u m 
seine eigne Fruchtar t tragen wird. Dieses wird auch der Fa l l sein mit dem 
Feigenbaum des geistlichen I s r a e l s in den Tagcu der nahen Zukunft dcs Herr» . 
I n den Tagen soll also jener Feigenbaum in allen seinen Bestandteilen a l s das 
Gewächs Go t t e s sich wieder offenbaren und dieselben Früchte hervorbringen, die 
er auch früher getragen hat. Wenn dcr Hcr r J e s u s von dem Feigenbaun, 
M a t t h . 2 1 : 3 2 : M a r k . 1 3 : 2 8 ; Luk. 2 1 : 2 9 ; ein solches Gleichnis n immt , 
wie E r hier t h n t , dann erhellt n n s d a r a u s , daß dieser, durch eigne Schuld so 
lange im winterlichen Schlafe verharrende B a u m Verheißung hatte, nämlich die, 
daß er »icht ganz verdorren, nicht entwurzelt und verbrannt werden sollte, 
sondern daß cr dnrch Got t erhalle», durch S e i n e Macht zu dem früheren Leben 
erwachen »nd a l s das a n s der Hand Got tcs hervorgegangene himmlische Gewächs 
in den letzten Tagen dnrch scine vielerlei und so reichen Früchte der Wel t zum 
S e g e n sei» solle. I » seiner Wiederbelebung soll dieser Feigenbaum deu Gläubi -
gen a l s Zeichen dcr Zcit dicnen, das n n s eine herrliche Zeit verkündigt, nämlich 
dic Nähe dcs S o m m c r s , die Nähc des Reiches in seiner herrlichen Offenbarung . 
J e f n s zeigt in obigcn S t e l l en klarbildlich anf S e i n c nahe Znkunst , aus die 
O f f e n b a r u n g S e i n e s Königsrcichcs in Hcrrlichkcit hin. Und von der Nähe dieser 
so lange crwarlctc» scligcn Z c i t , soll dcr Feigenbaum dcr christliche» Kirche a l s 
Zeiche» anftreten nnd ihr die nahe vor ihr stehenden große» nnd seligen Ereig-
nisse verkündigen. Dnrch scine Wiederbelebung wird der Feigenbaum eiu Zeichen 
jener Ze i t , wie dcr Hcrr sagt: W c n u scin Zweig jetzt sastig wird uud B l ä t t e r 
gewinnet. Gewinnt dcr Fcigenbanm erst B l ä t t e r , dann ist auch die Frucht 
schon da; denn dcr Fcigcnbanin sctzt crst die Frncht an, che er B l ä t t e r gewinnt. 

D e r durch Gol t wiederbelebte Feigenbaum des geistlichen I s r a e l s der christ-
lichen Kirche soll also ein Zcichc» nnd Zcnge scin dcr nahcn Zukunft dcs Herrn 
Jesu , odcr vou dcr nahcn hcrrlichcn Of fcnba rnng dcs Reiches Got tcs . E s fragt 
sich n n n , ob in unserer Zcit dcr Zwcig jcncs B a u m e s , den dcr Herr hier im 
Auge ha t , schon sastig geworden, dcr B a n m scho» B l ä t t e r gewinnt , also schon 
solche Früchte t räg t , die er »ach seiner Ar t f rüher getragen ha t , weil j a , wie 
bemerkt, der Fe igenbaum, ehe er B l ä t t e r gewiunt , die Frncht ansetzt. D e r 
Schreiber dcs Hcrolds bcjaht diese Frage nnd die meisten Leser desselben eben-
fa l l s , weil sie die Wiederbelebung jenes Feigenbaumes erkennen »nd glauben. 
S i e erkenne» in de»> wicdcrbclcbtc» B a u m e die Ordn imge» des Wachs tums der 
apostolischen Kirche in allen Teilen wieder. Haben wir gesehen, d a ß , wie der 
Feigenbaum dcs lciblichcn I s r a e l s mit 12 F ü r s t e n , 7 0 Aeltcste» u. f. w., auch 
dcr dcs gcistlichcn I s r a e l s , dcs I s r a e l s des ncncn B u n d c s . cbensalls in derselben 
O r d n u n g in all scincn Tcilcn a l s hciligcs Gcwächs, der Menschheit , von Got t 
zum S e g e n erschaffen nnd gefetzt w n r d e : Dasselbe Gewächs in allen seinen 
Bestandteilen erkenne» wir in dem dnrch Got t wiederbelebten Feigenbaum. W i r 
haben seine Früchte genösse» nnd sind dnrch diese reich geworden an dem in-
wendigen Menschen, wie an Erkenntnis »»d seliger Hoffnung des zuküuftigeu 
Lebens. Noch immer genießen wir seiner Früchte und werden dadurch reich 
gesegnet durch G o t t , mit mancherlei S e g n u n g e n in himmlischen G ü t e r n , mit 
Gaben und Kräf ten dcs heil. GeifteS. Wie denn P a n l u s auch Gol t dankte der 
Corinthischcu Gemeinde halben siir die G n a d e , dic Cr ihr iu Cbnstv ^>eiu 
gegeben hatte. Christus ist ja das Leben jener hiininlifchen Pf lanze Go t t e s oder 
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des christlichen Feigenbaumes. J a , er dankt G o t t , daß dic Gcmcindc dnrch 
Christum in allcn Stückcu reich gemacht sei, an aller Lehre und in aller E r -
kenntnis , und zwar so. daß sie keinen M a n g e l hätte an irgend einer Gabe, 
welche sie berechtigte, der Zukunft dcs Herrn mit Frende entgegen zn sehen, 
Chris tus , daS H a u p t S e i n e r Gemeinde, war anch der Hcrr dieses himmlischen 
Gewächses, dcs geistlichen Feigenbaumes , iu welchem E r selbst das Lcbcn war , 
zn allcn dcn Früchten treibend, die dem Tage dcs Her rn a l s reiche E rn t e eines 
gnten B a n m c s entgegen reiften. Alle diese Früchte, vo» wclchcn dcr Hc r r selbst 
in Se ine» , Feigenbaum daS Lcbcn nnd dic Tricbkrast w a r , ließ E r a u s diesem 
B a u m e hcrvorbrcchcn »nd durch ih» zur O f f e n b a r u n g komincn, Dicscr Feigen-
baum, mau dürste ihn auch wohl n e n n e n : „den Lebensbaum", weil cr da s Lcbcn 
Verheißt, denen, dic von scincr Frncht gcnicßc», war selbst so rcich gemacht in 
Christo J e s u , daß cr a l s B a u m auch keiucn M a n g e l hatte an irgend einer 
Gabe , in allcn sciuc» Te i l en , so wie Got t dicsc S c i n c Pf lanzc hatte hervor-
gehen lassen. E in Gcwächs so verschiedener Teile nnd doch cinig ziisammcu nnd 
mi t eiuandcr vcrbnndcn »nd vcrwachscn. D a s Lcbc» dicscs Gewächses ist ver-
borgcn mit Christo in G o t t , abcr anch dicscs Lcbcn pnlsicrt i» dicscm Gcwächs, 
das B l n t J c s» d. i, S c i n Leben durchströmt dasselbe uud treibt somit jeden 
eiuzcliieu Te i l zu geistlicher Bewegung uud zu der Arbei t , vou welcher Got t 
daS Vermögen iu ihm gcschasscu uud ihm dazu Befehl gegeben hat. S o spricht 
P a i i l u s Kor , 1: f> von einer Arbcit, nämlich von der Predig t von Christo, »ach 
welcher E r in S c i n c r ganzen F ü l l c vcrkündigt ivordcn war , die dann in ihnen 
so kräftig gcwordcn, sich so fruchtbar an uud iu dcr Gcmciudc gcosseubart, uud 
diescr, a l s dcn gcilllichcu Feigeubauni einen so gedeihlichen Wachstuni gegcbcn 
hattc, (VS, 7) Eiuc solche Pred ig t von Christo, nach welcher die Gemeinde 
dnrch I h n an alle», rcich gemacht werden kann, an aller Lehre, nnd in aller 
Erkenntnis , so daß die Gemeinde dann keinen M a n g e l mehr hat an irgend einer 
Gabe, nnd im Besitze aller nöthige» Gaben sie sich dcr baldigen Zukunf t des 
Her rn freuen darf, ist nicht eine cinscitige uud läßt sich auch uicht vou einer 
einzelnen Person verrichten, sondern dazu gehören alle die verschiedenen und 
mancherlei Gabe» uud Kräf te , dic dcr Hcr r iu S c i u c u Fcigcnbanm hincingclcgt, 
durch die verschiedenen AmtSwirksamkcitcii znr AnSführnug gebracht werden kann. 
W e n n wir nnn sehe», daß solche" Predigte» von Christo gehalten werden, die 
denselben Evsolg habe», de» P a u l u s 1 Kor . 1 , 4 — 9 erwähnt, dau» si»d wir 
verpflichtet z» »uteriuche», ob dieselbe Amtswirksamkeit Jesu , i» »»d durch S e i n e 
erwählte» Diener (siehe Cph. 1 , 1>. 1 Kor . 1 2 , 28 ) . Danach habcn wir zu 
untcrsuchcn, ob dicfe AmlSwirtsamkeit J e f n dnrch jene vou I h m gerufene» und 
erwähl te» M ä n n e r durch ihre Predig t , im Leibe Christi (Gemcinde) den Erfolg 
hat, de» er zur Zeit der ersteu Apostcl-Gemeiude hatte (siehe 1 Kor, 1 2 , 4 — 1 0 ) 
d. i. ob diese Gaben uud Krästc des heilige» Geistes i» dcr jctzigcu Zcit bci 
ihr zur Ofscubaruug gckommc» si»d. Ferner ob bci ihr auch dic Früchte des 
Geistes zu fiudeu sind, die P a u l u s a l s solche c rwähut . G a l . 0 , 2 2 . Eph . 5 , 9. 

(Fortsetzung folgt.) 

Der Aerold. 
Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden verkündigen, SutcS 

(Als Manuskr ip t gedruckt.) 

Rr. 8. Achter Jahrgang. Äugull 1891. 

Ber i ch t : Wegeu einer sechswöchentlichen Reise des Schreibers mußte der 
Versandt des Herolds bis jetzt aufgeschoben werden. 

Z e i c h e n d e r Z e i t . 
(Fortsetzung a u s N r . 7.) 

D c n B a n n i crkennt man an dcr Frncht. Findet man irgendwo in der 
Christenheit eine christliche Gemeinschaft, die organisiert ist wie die erste christliche 
odcr apostolische Gcmcindc w a r , mit denselben verschiedenen Aemtern und deren 
Wirkungen , so wie sie sich in der erste» apostolischen Zcit offenbarten (siehe 
1 Cor, 1 ; 4 — 7), bci welcher die Kräf te , Gaben und Früchte des heil. Geistes 
nicht fehlen (1 Cor. 12 u. 1 3 ; Gal , 5 : 2 2 ; Eph. 5 : 9), so ist cs deutlich, 
daß sie der vom Herrn bezeichnete Fcigenbanm ist, de r - aus einem lange» Win te r -
schlaf erwacht, a l s Zeichen dcs F r ü b j a h r s , des nahende» S o n n n e r s , d. i. der 
baldige» Of fenba rnng des Reiches Got tcs . Jedoch an j-nen Früchte» dc» i» 
M a t t h . 2 4 : " 2 bezeichnete» Feigenbaum zu erkennen, gehören von Got t erleuch-
tete Augeu uud verständige Herzen, D a sich aber die meisten Christen in unserer 
Zeit ihre Augeu nicht wollen öffnen und ihre Herzen erleuchten lasten, weil ste, 
wie die Phar i säer uud Sckristgelehrten zn J c sn Zcit, glauben sehen zu können, 
so werdeu sie, gleich wie jene, in der Blindheit beharren, die Früchte nicht sehen 
nnd daran anch ihren B a u m nicht erkennen, stoßen und ärgern stch vielmehr an 
bezeichnetem Feigenbaum, wcil cr ihnen ini Wege zu stehen scheint. S o war 
cs auch mit den meisten des Volkes Got tes des alten B u n d e s znr Zeit der 
ersten apostolischen Gemeinde, sie vernwchten, sich sehend glaubend, wegen ihrer 
Blindheit das Rcich Got tcs uicht zu schcu, welches der Hcrr iu scincr Gemeinde 
schon gestiftet hatte, viel weniger konnten sie in dasselbige hineingehen, d. i. stch 
a l s gläubige uud a l s lebendige Glieder jenes Reiches Got tcs odcr Gemeinde 
Jesu Christi, darin Aufuahmc fiudcn und sich daran beteiligen. S o blieben ste 
dann in ihrer Bl indhei t außerhalb dieses Gottesreiches, der Gemeinde Christi, 
welche sic haßten, verfolgten und z» verwüsten suchten. Die Ursache der meiste» 
Christen »nserer Tage , i» ihrer Gleichgültigkeit uud Verachtung gegen dc» voni 
Herrn bczcichncten Feigeubauni, siud ihre vermeiutlich sehenden Ange» und er-
leuchtete» Herzen, mi t denen sie mir ihr eigenes Machwerk a l s e twas G u t e s 
ansehen und erkennen. Dieser ihr Zustand ist ei» höchst gesährlicher; denn anS 
diesem t r i t t dic vermessene Frage der Phar isäer an den Hcrr» Hera»: Herr sind 
wir denn auch b l iud? Die Antwor t dcs Hcrrn lantctc damals : wärct ihr blind, 
d. i. wüßtet nud erkenntet ihr euch a l s Bl inde, dann könntet ihr sehend gemacht 
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werden, n u n ihr aber sagt: wir sind sehend, so bleiben enre S ü n d e n , Diese, 
ihre S ü n d e n sind dann auch je länger je mehr dnrch sie offenbar geworden nnd 
zwar in ihrem Haß wie durch ihre Versolgmig gegen das Rcich Got tcs oder 
gegen die Gemeinde Jesu Christi, J ene sahcu wohl ein Häuflein Menschen ver-
einigt, aber sie sahen darin nicht das Reich GotteS, sahen Früchte von jeucu, 
B a u m hervorwachseu, aber sie erkannten diese nicht a l s an ihrem B a u m e ge-
wachsen. Die apostolische Gemeinde, dies wunderbare Gewächs Got teS, der 
Feigenbaum des neuen Bundesvol les , machte einen St r ich durch ihre- Arbeit, 
d. i. dnrch dic Ansrichtnng ihrer eigenen Gerechtigkeit, wiewohl sie a ls der alte 
Fcigenbanm wcgen seiner Unfruchtbarkeit schon längst verflucht und verdorret war, 

Wollen wir die Früchte jeneS Gewächses GotteS, jeneS Feigenbaumes sehen 
nnd erkennen können, dann müssen wir dazn erleuchtete Augeu vou Got t 
empfangen, indem wir zuerst unsere eigene Blindheit erkannt und vor deu, Herrn 
bekannt haben. W e n n wir sähig sein wollen, an der Frncht den B a u m zu er-
kennen, so müssen wir dnrch GotteS Gnade in diesen B a n m einverleibt oder 
mit ihm verwachsen, es müssen n n s die Lebenssäfte desselben durchdringen, nnd 
dic Triebkraf t , welche zur Frucht treibt, in n n s sühle», dann crst erkennen wir 
au dcr Frncht den B a u m , dcr dieselbe getragen nnd an dem B a u n , die Frucht, 
welche a l s Lebeussäste dieselbe durchdrungen n»d sich au ihm als Früchte offen-
baren. S o l a n g e der Mensch außerhalb dieses Gewächses GotteS, dieses Feigen-
baumes lieht, vermag cr mi t aller seiner vermeinten Wissenschaft kein richtiges 
Urtei l zu fällcu, wedcr über dicscn B a u m , noch iiber seine Früchte; er versteht 
von diesem apostolischen B a n m e , der Gemeinde Jesu, wenig oder nichts, cr geht 
entweder nichtbcachtend, anch wohl feindlich an ihr vorüber, Cr weiß u u r daS 
eine von ihr, daß sie eine Sckte ist, nnd diese Wissenschaft ist manchem Christen 
genug, um sie in scincr Unwisscnhcit und Blindhci t dcr Verachtung wcrth haltcu 
zu müssen. N u n ja, es sei solchen dann auch hicrmit gcsagt, daß dic wahre 
apostolische Gemeinde eine Sckte ist, und zwar die, welche a l s die erste im 
neuen Testament von dem Feinde nnd Verkläger des Apostels P a u l i , T c r l n l l u s 
„ S e k t e " genannt wnrde (Apst, 2 4 : 2, ö), Fcrner , von diescr Scktc war anch 
den vornehmsten J u d e n zu Rom, die P a u l u s zusammenrief (Apst, 2 8 : 17) , knnd 
geworden, daß ihr au allcn Enden widersprochen würde sVs . 22 ) . J a , eine 
Sekte ist die apostolische Gcmcindc, von dcr Ter tn l lnS , dcr Vcrklägcr dcs Apostcls 
P a u l u s glaubte, daß J e s u s dcr Nazarcncr der S t i f t e r dicser Sckte gewesen sei. 
N u n , P a u l u s schämte sich dieser Sckte nicht, dcnn cr fühl te sich identisch mit 
derselben, aber in feiner Verteidigung gegen scine Ankläger (Apst. 2 4 : 10—1, ' i ) 
sprach P a u l u s zn dem Landpfleger Fcl i r wciter: D a s bekenne ich aber dir, daß 
ich nach diesem Wege, den sie cinc Scktc hcißen, dicnc also dcm Got t mciucr 
Vä te r , daß ich glaube allcm, was geschrieben stehet im Gesetz nnd in den 
Propheten . Und habe die Hossnnng zu Got t , ans welche anch sie selbst warten, 
nämlich daß zuknnftlich sei die Auscrstchung der Totcn, beide der Gerechten 
und Ungerechten, I n demselben aber übe ich mich, zu haben cin nnvcrlctzt 
Gewissen allenthalben, beide gegen Gol t nnd Mcnschcn, N u u eben so wie zn 
P a u l i Zeit die apostolische Gcmcindc von ihren ^Gegnern cinc Sckte genannt 
wurde, so geschieht ihr auch in dcr jetzigen Zeit vo» ihren Gegueru, uud glcich 
wie ihr zu jener Zcit an allcn Enden widcrsprochcn wnrdc, so erfährt sie das 
auch in unserer Zcit, nnd sieht gleich wie jene dic Wahrhci t an sich e r fü l l t : 
I h r müsset vou allen gehaßt werden; da sie doch die Veran twor tung P a u l i vor 
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dcm Landpfleger Felix als dic ihrige ancrkcnnt, a l s : ich dicnc also dem Got t 
meiner Vä te r , d, i, jener Vä t e r , die Got t so gedient haben, so wie sie in der 
ersten apostolischen Zeit I h m diente»; daß ich glanbc allem, was geschrieben 
stehet im Gesetze nnd in deu Propheten, sie fügt nur h iuzu : nud glaube auch 
alles, waS geschrieben slchet im uenen Testament, I n diesem Glanbe» übt auch 
sie sich, zu haben eiu unverletzt Gewissen allenthalben, beide gegen Got t nnd 
Menschen, Trotzdem wird dic apostolische Abteilung oder Gemeinde iu der 
Christenheit vo» deu Meisten verkannt nnd von Vielen gehaßt. Wenn aber 
Prediger der Landeskirche, insonderheit solche, die von vielen Laien a l s sehr gläu-
bige geachtet werden, nnter ihren Nachfolgern sich so gerne dcs Wor l c s Sckte 
oder Sektenwesen bedienen, dann geben solche Prediger dnrch dies ihr T h n n 
Ursache, sie der Unehrlichkeit zn beschuldigen: den» so nuwissend ist keiner dieser 
Pastoren, daß er nicht wüßte, daß die kirchliche Abteilung, zn der cr gehört, 
nebe» dcr römischen eine der größeslen Sekten ist, S i c wissen sehr gut, daß 
Lnther samt den übrigen Reformatore» von der römische» Kirche a l s Sekten-
stister verurteil t wnrde», »»d daß die ganze lutherische, resorniierte nnd andere 
Kirchen, die anS der Reformat ion hervorgegangen sind, von der römischen Kirche 
a l s Sekten, die verdammt sind, gehaßt nnd gebrandmarkt werden. Wenn aber 
Prediger dennoch sich zn Zeilen mit Vorliebe dieser Bezeichnungen: Sekten nnd 
Seklenwesen bedienen, dann rechnen sie damit aus die Unwissenheit der Laien 
oder ihrer Hörer ; denn ans früher eigner Crsahrnug weiß der Schreiber dieses, 
wie bange und erschreckt man die Unwissenden mit jenen Bezeichnungen machen 
konnte. 

M i t dcn ausznrot tcudcu Sekten aber haben sie nicht die ihre gemeint, 
nnd nichl daran gedacht, daß die evangelische Landeskirche eine der 
größeslen Sekten ist. Von ihr möchte man sagen, daß sie eine Kirche 
ist, in welcher sicb viele Sekten besinden, nnter welchen nach neuester E n t -
deckung eine ist, die gerne all das Seklenweien verwüsten uud beseitigen 
möchte. Ich dars behaupten, daß gerade uuter de» Weise» u»d Ge-
lehrte» jener große» Sekte die Sektenerzeuger zn sinden sind, ja Erzenger der-
selbe» si»d durch ihre oerschiedenen Meinnngen und Glauben oder Unglauben, 
welche sie durch selbsterdachte Ersindu»ge» durch Lehrsysteme nnter das Volk 
bringen. W a s würde eS der Sekte, die das Sektenwese» gerne ausrot ten möchte, 
»»tze», we»n sie Hand an eine ei»zelne Sekte tegte, n»d die große Sektenkirche 
in ihrer Erzengnng stets nener Sekten »»behelligt ließe? 

Solche Arbeit würde eine vergebliche sein. Ich möchte alle» i» dcr evan-
gelische» Landeskirche r a t en : Zündet keiner Sekte einen Scheiterha»se» a», gleichwie 
dic römische de» übrige» Sekte» gerne thnn möchte, sondern beherziget vielmehr 
daS W o r t dcS H e r r » : Lasset beides mit eincmder wachsen bis z»r Er» tc u, s. w. 
Ich ka»n ans G n u i d der Wahrhei t versicher», daß ihr W»nscb, all daS ^ekten-
wesen verniclstct zu sehen, eiunial erfüllt werde» wird, wenn anch nicht nach 
ihren Begrisse», sondern nach dem Ralscblnsse Gottes , der »»wandelbar seit steht. 

D a ß die christliche Kirche im Ansang chreS CntslebenS vo» ihre» Feinde» 
eine Sek te genannt wnrde, ist »nS bekannt, da^ aber im Verlanse dcr Zeit »»d 
Zeile» die E i n e apostolische oder christliche itirche. von der geschrieben stehl: ^ i e 
waren alle „ein ^ e r z nnd eine See l e " , sich enlzwest, je länger je mehr aus -
einander gerissen wurde nnd sich i» viele differierende AdleUnngen und n e t t e n 
gestaltet hat, von welchen, gerade in den größeslen dieser Adleit»»gen, das me.ste 
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und gefährlichste Sektenweseu ohue Rückhalt im Schwange geht, ist uicht zu 
leugne». D i e s Sektcmvesen dcr ersten apostolische» Kirche iu ihrer Einhei t , be-
kundet, daß dic ganze Kirche Christi von G o t t nnd von deu Regeln nnd O r d -
nungen , die cr S c i n c r Kirchc gegeben hatte, abgewichen ist. D i e Kirche machte 
in dicscm ihren abgewichenen Znstaud daS Übcl ärger , indem sie sich eigne Regeln 
und Vero rdnungen crsa»», welche m a n zum Dienste der Kirche saiiktiouierte, in-
dem m a n a n n a h m , daß die nenen Regeln nnd Vero rdnungen ebenso gut, wenn 
nicht besser sür die Kirche passend seien, a l s die a l ten . Durch dicscs cigcnmäch-
tigc T h n n entstand wieder Uneinigkeit uud S t r e i t in der vermeinten Einhei t , 
nud nene Sek ten wnrden d a r a u s wieder erzeugt. 

Go t t , der die D i u g e mit andern Augen ansieht a l s wir Menschen, sieht 
ans die ganze Christenheit herab nnd wird sich gewiß betrübe» über deu, durch 
eigne S c h u l d verursachten abnormen Znstaud derselben, und, dars ich meine 
Gedanke» hierüber mittheilen, dann sind cs diese: G o t t überschauet oder wie 
schon bemerkt, E r sieht aus die ganze Christenheit in ihrem jetzigen Znstande 
herab. E r sucht in ihr daS wunderbare Gewächs, das E r a u s der Ewigkeit 
hat te hervorgehen lassen, einen B a n m in lieblich dnf tcuder Bl i i tenpracht und mit 
süßen wohlschmeckenden Früchten. W o ist dicscs Gewächs GotteS, diescr B a n m , 
dcr in scincm B l ü t c n d n f t und iu seiner Pracht , beladeu mit deu schmackhastesteu 
Früchten G o t t und Menschen ersrcnt, eiu B a u m , der aus seine Frncht seinen 
Schöpser zn Gaste einladet. Hohelied 4 , 17 . 

W o ist dcr B a n m u n t e r den wilden B ä n m c » zn f i n d e n ? — W o ist die 
Gemeinde J e f n , die „ I c h dcr Hcr r gestiftet habe" , die versiegelt wnrde mi t de», 
heilige» Geist d i r Verhe ißung, welcher w a r das P f a n d ihres E r b e s zu ihrer E r -
lösung, daß sic S c i n E igen tum würde zu Lobe S e i n e r Herrlichkeit; die G e -
meinde, welche un t e r sich kcinc Sck tcn kannte, weil sic u n t c r sich vereinigt waren , 
iu dcr Liebe Christi und waren alle cin Hcrz nnd eine S e e l e . W o ist die Ge-
meinde, die mir verschiedenen Gabe» und Kräs teu des hciligcu Geistes ausge-
rüstet war , die Gcineiude J e f n , dic B r a n t des L a m m e s in ihrem Brautschmucke 
(Psa lm 4 5 , 14 . 1 5 ) iu ihrem Ver l ange» nach der sichtbaren Vere in igung mit 
ihrem B r ä u t i g a m J e s u s nach dem Hochzei ts tage? O f f b . J o h . 2 2 , 17 . 2 0 . 

W o ist diese Holdselige gebl ieben? G o l t sieht ans die ganze Christenheit 
in ihrer Zerrissenheit hernieder, sieht sie in größeren und kleineren Sek ten a u f -
gelöst und r u f t wehmüt ig nnd be t rübt über sie a n s : W i e sind dir, a l s P f l a n z u n g 
G o t t e s , a l s der edelste B a n m n n t e r den B ä u m e n , deine liebtich duf tenden 
B l ü t e n abgestreift worden, wo sind deine Go t t erfreuenden Früchte geblieben, 
zu denen du dciucn Schöpser zn Gaste laden dnrstest nnd dich dessen nicht zn 
schämen brauchtest. W o ist dein anmnt igcs , liebliches Wesen alS B r a n t J e s u 
Christi , deine P rach t in deinen, Brantschmncke, dein sehnsuchtsvolles Ver langen 
nach dcm K o m m e n des H e r r n deines Erlösers , K ö n i g s uud B r ä u t i g a m J e s u s , 
dein Ver langen »ach der sichtbaren Vere in igung mit I h m , Ver l angen »ach der 
Hochzeit? 

O ivehe, wie ist dei» G l a n z verdunkelt , deine Herrlichkeit verschwunden, 
du geistliche S n l a m i t , dn Königin des H i m m e l s , wie bist du a u s dcm H i m m c l 
hernieder gcsallcn, wcil dn nicht gewacht »nd gebeten hast bis znm T a g e deiner 
Hochzeit, sondern deincni B r ä u t i g a m Je su u u t r c n gcwordcn nnd dich cincm Andc rn 
a n v c r t r a n t Haft nnd zn ciucr Hurc gewordeu bist. W i e warst du glückselig in 
der Einigkeit dcs Geistes un t e r e inander uud in dcr Licbe zu deinem B r ä u t i g a m 
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J e s u s . Diese Einigkeit ist zcrrissen, ste hat der Uneinigkeit, der Lieblosigkeit und 
dem Zweiset an Go t t nnd S e i n e m S o h n Jcsnn i Christin» R a n i » gcmacht. D u 
bist ci»e V e r w i r r u n g , dic geistliche Baby lon gcwordcn, eine Behausung der Teufel , 
eiu B e h ä l t n i s al ler unre inen Geister und aller unre inen und scindseligen Vögel 
(Of fb . 18 , 1. 2) , von welcher B a b y l o n der Her r zeugt, daß sie fallen und ver-
wüstet werdeu soll. W e n n dcr allmächtige G o t t selbst S e i n e Hand ausstreckt, 
um diese geistliche Baby lon , bestehend n n r a n s sogenannten christlichen Sekten , 
um sie zu verwüsten oder zn beseitigen, dauu wird es geschehen, aber nicht durch 
Bed rohung dieser odcr jener kleineren Sekte mit Fol ter nnd Schwer t odcr Schei ter-
hausen. N u » , G o t t hat scho» a»s eigentümliche Weise Hand a n s Werk gelegt, 
in» dcm Sektennnwcseu zu wehren und jene geistliche Baby lon zu stürze», zu 
vernichte». D e r Sck te , die auf ihre Weise selbst gerue Ha»d a » s Werk legen 
möchte, um alle Sek ten zn verwüsten, möchte ich hier gerne aufmerksam machen, 
anf welche A r t und Weise G o t t schon angefangen hat mit diescr Arbcit , W i r 
wisscn bcrcits, daß er u n s in S e i n e m W o r t e hingewiesen hat aus deu Feigen-
baum a l s B i l d der Kirche, sriiher der al ten und jetzt dcr neuen, der christlichen 
Kirchc. W c u u dcr Hcr r u n s a» dics Glcichnis des Fe igenbaumes erinnerte, 
dann wolltc E r u u s crstcus dadurch zum fleißige» Forsche» Anle i tung geben, 
um z» wisse», welche B e w a u d t » i s cs mit diese»! B a u m e (Kirchc) i» der erste» 
apostolische» Zcit" habe, wie sei»e Gestalt war , welche und wie vielerlei Früchte 
cr t rng. Zwei tens wollte der Her r n n s durch Vergleichuug S c i n c r Kirchc in 
dcr ersten apostolischen Zcit mit der jetzigen, die große Verschiedenheit der beiden 
vor Angen stellen, sowohl w a s O r d n u n g nnd Ziegeln beider Kirchen betr i ff t , a l s 
ihre Früchte. D r i t t e n s wollte der H e r r u n s dadurch reizen zur B u ß e , B i t t e 
und Gebet zu G o t t , daß E r deu f rüheren Fe igenbanm, der so lange in einem 
winterlichen Schlafe verborgen gewesen, sehr bald in seiner f rüheren Pracht uud 
Fruchtbarkeit in dcr Christenheit hervorgehen lassen wolle. V ie r t ens wollte der 
Her r n n s dadurch dic srcudigc Versicherung geben, daß E r jenen Feigenbaum iu 
seiner ursprünglichen Gestalt nud Frnchtbarkeit znm Heil und S e g e n der Christen-
heit nnd noch weiterhin hervorwachsen lassen wolle, und daß E r damit schon a n -
gefangen sei. N u u , der Fe igenbaum, das B i ld der ersten apostolischen Kirche, 
verkündigt n n s a l s Zeichen der Zei t , dnrch d a s göttliche Leben, w a s denselben 
durchdringt, zu B l ä t t e r n uud Frucht treibt, wie spät es au der Uhr G o t t e s ist. 
W i r schcu an dem W a c h s t u m uud au deu Früchten desselben, wie weit Go t t 
schon S c i n e Arbei t gefördert hat . nämlich der Christenheit, nach S e i n e r G n a d e 
nnd Barmhcrzigkci t d a s Vcr lorcne wieder zn geben uud das sektenweseu a u s 
ihr zu beseitige». W u n d e r b a r , dabei gnädig nnd barmherzig handelt G o t t iu 
dieser S e i n e r Arbci t , w a s sich gläubige Scktcuci f rcr wohl merken möchten, G o t t 
läßt alle Sck tcn nnvcrfolgt und zündet kcincr dcn Schei terhaufen an . E r n i m m t 
aber von dcn vcrfchicdcnc» Sck ten Einige und zündet ste an mit dem göttliche» 
G»adc»fe»er , E r schenkt diesen dann reine Lnst e inzuatmen, wie E r spricht: ES 
soll ein Geist vor meinem Augesicht wehen, dcr soll O d c m machen. D i e ver-
schiedenen Ansichten, die anch diese sriiher von einander t rennten , hat daS heilige 
Fener G o t t c s in ihnen verzehrt , d a s Scktcnweseu in ihnen ve rb rann t und sie 
in uud durch deu Geist Christi iu Liebe zusammen vereinigt. Durch diese 
G u a d e n t h a t G o t t c s machte E r schon einen Ansang, um den so lauge im win te r -
liche» Schlaf liegenden Fe igenbanm zu wecken, ihn in der Christenheit d. i, in 
der M i t t e der vielen Sek ten , auS welche» die Christenheit ja besteht, hervor-
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wachse» zn lassen nnd seine Früchte a l s gesunde Speise dcr krankcn Christcnhcit, 
rciscn zn lasscn, S c i t vielen J a h r e n ist dieser B a n m , nachdem cr a l s i» ivcnigc» 
Zweigen den verschiedenen Sekten cntnoni»icn, vo» Got t gereinigt nnd geheiligt 
ivnrdc, n» te r de» Scktc» sortgewachsen, hat seine Früchte gerne einein jede» mit-
gctcilt, dcr darnach verlaiigtc. Schon viele haben vo» seiner Frncht gekostet »»d 
ist ihnen znni S e g e n gewesen, eine Arznei gegen das Scktcinvcse», ivonnt sic 
sich sriiher beschäftigte», sich einander stets a»ss »ene entziveilcn nnd sich haßten, 
nic znr 'Riihe nnd ini Angesicht dcs Todcs, odcr bci dein Gedanken der nahen 
Zuknnst des Herrn, salls noch un te r den Sekten sind, die glanbcn, daß dcr T a g 
dcs Hcrrn nahe ist, »ie zniii ivahrcii Friede» gelangte». S o hat dan» dcr Ge-
nuß jenes B a n m c s Frucht gewirkt, daß sich a u s deu verschiedensten Abteilungen 
dcr Christenheit oder Sekten, schon Taufende haben sinden lassen, die mit jenem 
B a n m e eine Pf lanze geworden, vo» dem früheren Sektemvcscn bcsreit, sich jetzt 
dcS Lebens Go t t e s srenen, wie sie samt dcni ganzcn göttlichc» Bann>e dnrch-
dringt nnd zu ncncn Früchte» treibt. Anf dicsc Weise ist dieser Ba»>», besonders 
in de» letztere» J a h r e » , sehr gcwachscn, seine Aste sind sehr ausgebreitet , sic 
Wersen ihren Schal ten in alle Wcltlcilc. Dicser B a n i » labet und erguicket 
nlit seiueu vielen nnd vielerlei Früchte», Hnngcrnden i» Amerika, . in Afrika, i» 
Asien ans J a v a , Ma lcycn »nd Chinese», i» A»stralic» verschiedene» t^>e>nei»de» 
»nd in Europa Tauseiide», die von scner Frucht ge»ieße». Dlirch diese Geret-
teten a n s den Sektenkirchen, hat da s Sektenwesen schon einen empfindlichen 
Schlag erhalten und großen Abbnich erlitte», uud zwar »ichl d»rch M i t t e l vo» 
Fc»cr uud Schioert , souder» durch die Haud der retteudeu Sünder l i ebe dcs 
guädigcu u»d barmherzige» Got tcs , der »icht will de» Tod des S ü n d e r s , souder» 
daß sich scdcrma»» zu Go t t bekehre, B u ß e thuc und lcbe. D a ß u » » auch dic 
apostolische Gcmciudc vo» dcn Gcg»crn cinc Sckte genannt wird, darin haben 
sie sa Rccht, dcnn sic ist nnd blcibt cine Sekte, so lange sic a»dcr» Sekten 
gegenüber stcht und so lange die ganze Christenheit n u r a n s Sek ten besteht: 
aber sie zu hassen, darum weil anch sie eine Scktc ist, wäre unrecht »»d un-
verständlich, namentlich vo» einer Sckte, deren Sys tem wissenschaftlich durchgebildet 
ist uud darnach strebt, daß alle Sekte», we»» möglich, beseitigt würden. 
Wünscht man jedoch vo» Herze», daß alle Sekte» beseitigt werde» 
möchte», dann gebe ich solchen den wohlgemeinten R a t : Laßt eure vermeint-
tiche Frömmigkeit sahre» d. i. legt kei» Gewicht i» dieselbe, denn sic 
möchte i» einem uuerwar te ten Aiigeiiblick wie S t a n d vor dem S l » r l » w i » d c 
z» lcicht crsimdc» uud weggeblasen werden, sondcrn stellt cnch dein Hcrrn Jcsnm 
zur Ver fügung a l s a rme verlorene S ü n d e r , lasset cnch vo» ihn, bcsrcien vo» 
cuerm bisherige» Sektenwesc», und euch reiuigeu vou eure» S ü u d c » uud tcifsct 
euch heiligeii durch S e i u e u Geist, und bittet J h » da»» um Aufuahme in die 
Sekte, von welcher die Gegner zu P a u l i Zcit meinten, daß J e s u s der Nazarcner 
dcr S t i s t c r sei. Und wenn P a u l u s auch beschuldigt wnrde, eiuer der voriiehmste» 
sencr Scktc zn scin, dann widersprach cr dein nicht, solider» teilte dc» Feinden 
einsach mit, was cr a l s ein solcher glanbtc, nnd daß cr sich befleißige, nach diesem 
Wege, dcn fie Sckte nennen, ein unanstößigcs Leben zn sühre» beide vor Gott 
und vor Menschen. W e n n ihr ench i» diese Selbe ans»ehmen laßt, nnd damit 
cinc P f lanze werdet mit dem durch Gol t wiederbelebreu Feigenbaums I h r würdet 
durch diefe T h a t die Sekte, a u s dcr G o t t euch errcttcte, um eure Persoue» ver-
mindert haben und durch cuer Beispiel, und eure Arbeit im Dienste Jesu, 

würdet ihr je länger je mehr dic Scktc, a n s der ihr gerettet seid, schwächen und 
das Sektenwcsen in ihr mit vernichten Helsen. S e h t , aus diese eigentümliche 
Weise legt Got t Hand a n s Werk, nm die Sckte» zn vernichte» nnd z» beseitige». 
Z w a r wird d i c s c Ar t Arbeit Got tcs »icht laiige mehr anhalten, sondern E r 
wird dnrch eine a n d e r e Arbcit scin Wcrk, nämlich atlc Scktcn vernichten und 
deren Werke beseitige». 

Dieses erhellt u n s a u s dem Ansrnse oder Ermahi inng Got tes an S e i n 
Volk, nntcr welchen sich zur Zcit noch bcsindc», die mit dcn Scktcn noch lieb-
äiigel» »nd durch vcrschiedeiie Ursache» sich au Babe l »och vcrbuudeu achte» und 
sic so lcicht »och »'cht loslasse» können. D i e Gnadenzeit Got tes wie sein G n a -
denwcrk au dcr Christenheit, um alle» Scktc» zur B » ß c »»d zum Glaubc» z» 
verhelfe», hat f ü r die cin Ende, dic sich dnrch die Gnadeiiarbeit Go t t e s nicht 
znr Biißc nnd z»m Gehorsam dcs Glaiibcns haben bringcn lassen, dic gehören 
zu Babylon , dic reis zum Gerichte ist. Und siehe eine S t i m m e des Allmächti-
gen a n s dcm Himmcl a» S e i n Bolk, dic sprach: Gehet a n s vo» ihr mein Volk, 
daß ihr nicht teilhaslig werdet ihrer S ü n d e n , aus daß ihr nicht cmpsahet etwas 
vo» ihre» P lagc» . E s soll zwischen dem Bolk Got tes und Babvlon eine voll-
kommene Scheidung stattfinde» i dcn» letztere will Got t stürzen nnd die Sekten 
beseitigen. Und weil ihre S ü n d e n reiche» bis in den Himmel, so denkt Got t 
an ihre» Frevel . Diese» Frevel habe» sie ha»ptsächlich verübt gege» das 
wlniderbare göttliche Gcwächs, de» wicdcrbelcbte» geistlichen Feigenbaum, oder 
gegen die Gemeinde Jesu, die da ist die B r a u t dcs Lammes. J a gege» sie hat 
die Babylo» Frevel verübt, indem sie diese a l s nu r ei»c sic sciiidlichc Sekte 
beschaut und sie bitterlich gehaßt bat. 

B i s h e r verhielt die Gemeinde des Hcrrn gcgcnüber den ihr feindlichen 
Sekten sich mehr passiv, d, i. leidend, aber Offb . 1 8 : <> befielt dcr Hcrr ihr, 
daß sie die Babylon zwiefältig bezahlen solle nach ihren Werke», d. i. nach 
ihrem Frevel, den die Babylon an ihr verübt hat: und mit welchem Kelch, 
spricht der Hcrr, sie euch eingeschenkt hat <nnd dieser war cin bittcrcr), schcnket 
ihr zwicsältig cin. Wie viel sie sich herrlich gemacht nnd ihren Mutwi l l en ge-
habt hat, so viel schenket ihr O u a l »nd Leid ei». W i r diirse» »»» nicht 
glauben, daß der Hcr r hier S e i n e r Gemeinde Befehle gebe, die Babi ' lon mit 
Feuer und Schwer t zn züchtigen, nm ans diese Weise die Sekten samt ihrem 
Wesen zn vernichte», sondern der Herr deutet S e i n e r Gemeinde dadnrch an, 
daß sie ihre bisherige Wirksamkeit, ihr zengen vo» J e s n s und Se inem in unserer 
Zcit wieder ausgerichteten Werke, daß durch die Z ü n d e der Christen in ihr ver-
loren gegaiigen war, mit ziviesachein Ester fortsetze» sollte. M i t dieser Arbeit 
solle» wir Babel bezahlen, mit diesem Kelch, der sür die Hnngernde» »nd 
Dürstenden nach Erlösung »nd »ach der Gerechtigkeit Christi ei» süßer, aber 
Babylon ein sehr bitterer ist. Wenn cics Jengn i s , das dnrch die apos to l i s che 
Kirche bisher dcr Christcnhcit, den Sekten gebracht wurde, den Gegnern soviel 
Schmerzen schon vcrursacht hat , wic groß wird dann ihr Leid »nd ihrc O n a l 
wcrdcn, wcnn dic Gcmcindc deS Herrn nach dem Bcsebl dcs Herrn in zivie-
sachein Eiser, M i i t , Krast nnd Stärke , betreffend, anch in zwiefacher Ausbrei tung, 
ihr Zeuguiß a l s mit Heller Posanne werden erschallen lassen. E s ist ersahrnngs-
gemäß, daß das apostolische ZcngniS Bielen, selbst glä»bigcu Predigern , von 
denen ma» cin günstigeres Urteil über dasselbe erwartet hätte, ei» bitterer Kelch 
war, a n s dem sic trinken mnßte», das ihnen schon viel Leid und O-ual ver-
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ursachte. Welche Schmerzen werden diese erst dann haben, wenn jenes Zeugnis 
in verstärkterem M a ß e a l s bisher, a n s . d e m Kirchenhimmel der apostolischen Ge-
meinde, wie ein großer Hagel, a l s ein Zentner schwer, anf die Menschen fallen 
wird. O f f b . 1 6 : 2 l . D a ß dieser kein natürlicher ist, erhellt d a r a n s , daß die 
Menschen über die P lage dicscs Hagels Go t t nvch lästern, wenn aber dieser 
Hagel ein natürlicher wäre, Hagel ein Zentner schwer würde alle Menschen, auf 
welche er gefallen, niedergeschlagen und getödtet haben- und sie hätten Go t t über 
die Plage nicht mehr lästern können. Nein, sondern dieser hier bezeichnete 
Hagel ist ein siir sic gewaltig schweres Zengnis , das ihnen dic Gerichte Got tcs 
ankündigt, den Fa l l Babe l s nnd dessen gänzliche Verwüstung. Dieser Hagel wird 
sic um so mehr schmerzcn, weil sie dann anch schon mit bösen und argen Drüscn 
geplagt sind. O f f b . 1 6 : 2, 11 . Auch dies muß bildlich aufgefaßt werden. 
Drüsen und Geschwüre entstehen bei de» Mensche» auS verdorbene» S ä f t e n , a u s 
unreinem Blu te . D a s Leben ist im B ln t e , heißt es ; wenn nnn das B l u t im 
menschlichen Körper nicht rein ist, dann erzeugt es allerlei Krankheiten, wie böse 
nnd schmerzliche Drüsen nnd Schweren. Ebenso ist es auch mit dcn Menschen 
a m geistliche», Gebiet. W e n n sei» geistiges Leben nicht gesund ist, d. i. wenn 
er sich »icht frencn kann über die Liebe Got tcs in Christo Jes», über Got tcs 
Güte , die ihm täglich entgegentri t t , wenn cr n » r gesunde Angen hat, um diese 
sehen zn könne». O ? e r anch wenn er sich nicht srcncn ka»» über Anstalten, 
dic Got t aufcrrichtct, znm zeitlichen nnd ewigen Wohl der fündlichen Menschheit, 
dann ist sein geistiges Lebe» krank, es r»h t nicht in der Liebe Got tcs und kann 
sich »icht S e i n e r Werke srene». E r ist im Gegenteil imgehalten über alles, 
mürrisch gegen Go l t nnd göttliche Dinge. D a s B l n t , welches ihn durchdringt 
oder den Kreis lauf macht, ist seine sündlichen Leidenschaslen, welche stine See le 
verwüsten uud obengenannte geistliche Drüse» nnd Schwere» erzeugen, und diese 
werde» erst dann recht schmerze», so daß sie ihre Zunge» zerbeißen (Vs . 10) 
vor Schmerze», d. i. vor höllischer W u t und teuflischem Haß nnd Zorn, we»», 
wie oben angeführ t , solch ein gewaltiges Zengnis wie Hagel, a l s Zen tne r schwer, 
anf sie nicdersälll. A l s im Anfang dcr ersten apostolische» Gemeinde S t e p h a n s sich gegen 
die falschen Zengen vor dcm Hohenpriester und dem hohen R a t verantwortete 
(Apiig. 7 ) ficlcn die Wor te dcr Wahrhci t , insonderheit diese ( V s . 51 — 5 3 ) die 
S t e p h a n u s zu dem Hohenpriester uud den übrigen Häuptern dcs Volks redete, 
wie eiu schwerer Hagel aus sie nieder, welche ihre Drüsen n. s. w. sehr schmerzte». 
Dieser geistliche Hagelscha»cr ging auch darum jcucn Hänptc rn durchs Hcrz und 
bissen die Zähne zusammen iiber ihn. Ein Wei teres wollten jene »icht mehr 
hören, dcn» sic schriee» laut, hicltcn ihre O h r e » zu uud stürmten cinmütiglich 
zu ihm ei», stieße» ih» z»r S t a d t h inaus und steinigten ihn. D e r größte Hagel-
schauer, der ans die Häup te r der Babylonicr »iedersallcn wird nnd ihrc Drüscn 
schmerzen wird, so a l s noch nie zuvor, haben wir »och zn e rwar ten . 

Der Lerotd. 
Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 

(Als Manuskr ip t gedruckt.) ^ 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen dl 
Füße der Boten, die da Frieden verkündigen, Gutes 
predigen, Heil verkündigen; die da sagen zu Zion Zes. 5^, 7. 

Nr. 9. Achter Jahrgang. September 1891. 

Zeichen der Zeit. 
(Fortsetzung.) 

Go t t wird S c i n Gewächs, den von I h m bezeichneten Feigenbaum (siehe 
M a t t h . 2 1 : 19 . 2 4 : 3 2 ) , a l s B i ld der Kirchc, den E r a u s einem langen 
Todesschlaf ausgeweckt, und ihn in der M i t t e der Sektenkirche hat hervorwachsen 
lassen i» seiner Eigentiimlichkcit, hinsichtlich seines Wachs tums und seiner Frucht, 
noch weiter fortwachsen lassen, ihn noch weiter ausbrei ten, damit er keiner Sekte 
unbekannt blcibc nnd allcn zum Segen scin möchtc. Aber leider, weder mit 
seiner Ansbrc i tnng noch mit seiner Frncht ist jenen, Sekten gedient, denn deu 
R a u m , welchen cr durch seine Ansbrc i tnng jcncn en tn immt , möchten sie lieber 
sür sich behalten, ni» dahi» nene Sekten pflanzen zu können. S e i n e Frucht ver-
werfen sie a l s ihnen unbekannt uud fü r sie bitter, ungenießbar. D e n n außer 
feiner Frncht, den Gabe» nnd Krä f t e» des heiligen Geistes, (siehe 1. Kor. 1 2 
u. a.) welche Gabe» von Viele» i»s Fabelreich verwiese», während Andere for-
der», daß man ihnen i>» l 9 , J a h r h n n d c r t keine S t ä t t e einräume, bringt dieser 
B a n m anch noch Zeugensrüchte, E r läßt Zeugnisse hervor wachsen und laut 
werden über das baldige Kommen deS Hcrrn zum Tröste und zur Freude derer, 
dic dcu Herrn lieben, aber zum Schrecke» der Gottlosen. Zeugnisse über die 
schrecklichen Gerichte Got tes , die dcr Christeuheit sehr nahe bevorstehen, wodurch 
das Sektenwesen in ihr eine» Todesstoß bekommt. Zeugnis über den nahe be-
vorstehenden Fa l l B a b y l o n s und ihrer gänzlichen Verwüstung. Aber auch ein 
Zeugnis von der nunmehrigen Ersiil lnng der Verheißung des Herrn an S e i n e r 
Gemeinde, an der B r a u t des Lammes. 

S o w o h l jene Früchte a l s diese Zeugnisse, die von dem Feigenbaum oder 
a n s der Gemeinde Jesu hcrvorwachscn, ist jenen Sekten oder der geistlichen B a -
bylon bit ter nud schwer zu tragen, es wird ihnen je länger desto mehr zu einem 
schweren Hagel, der a u s dem Himmel dieser Zengcnschar aus sie schmerzlich her-
»iedersällt. Noch wäre es Zeit fü r diese Babylon, daß sie sich zum Her rn be-
kehre und B u ß e thue, denn dazn läßt der Herr S e i n e n Feigenbaum unter ihr 
wachsen, ausbrei ten, auch ihr seiue Früchte reisen und jene Zeugnisse verkündigen. 
Durch dicsc Tha tcn steht der Herr vor S e i n e m von I h m abgewichenen Volke 
und ru f t laut weinend wie einst vor J e r u s a l e m : Möchtest du nnn doch bedenken, 
was zn deine», Fricdc» dicnt, aber es ist vor deine» Augen verborgen u. f. w. 
lind, eben diesc Blindhei t , die der Hcrr zn jcner Zcit an S e i n e m alten B u n d e s -
volke so schmerzlich rügt , ist derselbe^ Fehler, welcher die Christenheit unserer Zeit 
unwissend, im Fiusteru läßt über die Wiederaufrichtung S e i n e r Gemeinde, die 
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sich in Scktcn aufgelöst nnd darin wic im winterlichen Schlafe verborgen lag. 
J a , cS ist dic Blindhei t und Verstocktheit der Hcrzen, dcr sic im Fiusteru läßt, 
daß sie uicht acht giebt auf die Guadeuheiuisuchuug Got tcs unserer Tage, uud 
der die Christenheit auch taub läßt , daß sie nicht höre dic S t i m m e der Zcug-
niffc, dic a u s der Gcmciude Jesu hervorgehen, l ind so geht der größte Haufe 
der Christenheit iu ihrer Verwi r rung uud babylonische» Zustand, bliudliugs mit 
fchuelleu Schr i t t e» ihre»! Fa l l , ihrem schrecklichem Verderbe» entgegen, D c r Hcrr 
J e sus , a l s dcr wahrhastige Zeuge, t r i t t voruehmlich iu unserer Zeit, also iu dcr 
siebente» Zeit dcr christliche» Kirche aus. E r r ü g t und betrauert am meiste» 
die Blindheit , die i» ihr, und wohl vor allem uute r de» Beste», uu te r de» 
F r o m m c u herrsche; dcnu die Wel t iu ihrem völlige» Unglaube» »»d ihrer Gleich-
gültigkeit bekümmert sich »icht um Go t t uud göttliche Dmgc . Also hier siud es 
die F romme» , dic Gläubige», denen dies scharfe W o r t deS Hcrrn t r i f f t (siehe 
Of fb , Z: 15. 16s, die i» ihrer Blindheit glanbtcn alleS zu besitze», was sie bei 
dcr Zukunf t des Her r» nötig hätte», trotzdem sic »och nichts habe» von den 
Guadcugüter» uud Gabeu, womit der Mcufch bekleidet sei» muß, damit cr am 
T a g e deS Hcr rn nicht nackt, sondern bekleidet a l s die B r a n t J e su mit I h m zur 
Hochzeit deS Lammes gehe» kö»ue, D a s Zeugnis , welches dcr Hcrr i» uuscrcr 
Zcit de» F rommcu unter dcn Sekten gicbt, ist eiu scharfes, abcr auch cin 
wahrcS (Vs, 17) . D e r Ra t , de» der Herr ih»e» serner erteilt (Vs . 18) be-
weist, daß der Hcrr sic liebl, »>id wünscht, daß sie S e i n Zeuguiß auuehmeu, 
B u ß e thun und sich von dcr Lüge znr Wahrhe i t bckchreu möchten. 

D a s Zeugnis, welches der Hcrr hier ausspricht, ist dasselbe, das E r durch 
S e i u wiederum ausgerichlctcs Gnadcnwcrk, dnrch S e i n e Gemeinde, dcr christlichen 
Kirche in ihrem Sektenwese» wieder verkündigen läßt . 

W a n » dem Menschen das W o r t Go t t c s verkündigt oder S e i n Ze»g»iß ge-
bracht wird, dann wird es ihm entweder cin Geruch dcs LebeuS zum Leben oder 
ein Geruch des Todes zum Tode, d. i. cr crkcuut dic Wahrhci t , glaubt uud 
n i m m t sie au, diese macht ihn frei, verbindet ih» an die Wahrhei t , d. i. an 
J e s n s nnd macht ihn ewig glücklich; oder er verkennet nnd verwirft eS dnrch U n -
glauben, scin Herz wird vcrstockt, t r i t t feindlich gegen Got t und gegen S e i n 
Guadeuwerk auf, er haßt Go t t uud streitet wider S c i n c Zcugcu; Fluch und 
Verdammnis; ist davon dic Folge. D a s Zeugnis , das J e s u s laut weiueud iiber 
Je rusa lem aussprach, hatte letzteres zur Folge, weil es J e s u s haßle, S e i u Zeug-
n i s verachtete, J e s u Tod forderte uud S e i n B l u t zum Gericht über sich uud 
über ihre Kinder herabbeschwor. 

D a s Zeugnis , welches J e s n s durch S e i n wiederum aufgerichtetes Gnaden-
werk uud durch S e i n e Zeugen in uuseru Tagen noch bringt, wird vor allem in 
der Christenheit dieselbe Folge haben, so wie das letzte Zeugnis des Her rn über 
J e rusa l em hat te . D i e Zeugen J e s u wurden nach dem Tode und der Auser-
stehung des Her r» versolgt uud viele vo» ihne» getödtet; weil sie a l s das neue 
Gcwächs Got tes , von dem alten n»fr»chtbarcu uud verdorreteu gehaßt wurden 
uud weil ihr Zengnis de» Gegner» zu schwer war um es trageu zu kömie», es 
wurde seuen je lä»gcr desto mehr zu einem schweren Hagel, der anf sie herab 
fiel und ihre Drüsen schmerzten. D e m Zeugnis ' selbst, wie auch den Zeugeu, 
die das Zeugnis J e sn bringen, wird es iu uuseru Tagen ebenso ergehen; das 
Zeugnis wird von dcn meisten Christen verkannt und verworfen, und die Zeugen 
werden verachtet, verschmäht und versolgt werden. E s ist dann auch uicht zu 
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verwundern, daß diese Babylon die Zeugeu Jesu haßt, sie verfolgen wird uud sie 
so viel wic möglich a n s dcm Wege zu r äumen sticht, deuu ihr Zeugnis gegen 
sie soll, laut Besehl Got tes , eiu zwiesältig schweres, »»d der Kelch, der ihr eiu-
gescheukl wird, ei» sehr bitterer sei». W e n » ihr i»S Angesicht geschleudert w i rd : 
Wie bist d», die frühere B r a u t Jesu, I h m »»t reu geworden uud hast dich einem 
andern ergebe», wie bist du, spricht der Herr, zu einer Hure geworden! D u 
sprichst wohl iu deinem Herzen: Ich sitze, uud bin eine Köuigiu, uud werde keine 
W i t l w e sciu, und Leid werde ich nicht scheu. D a r u m werden deine P lage» aus 
einen T a g komme», der Tod, Leid uud Hunger ; mit Feuer wirst du verbrannt 
werde»; denn stark ist Go l t der Hcrr , dcr dich richte» wird. Und cs werden 
dich beweinen uud sich über dich beklagcu die Könige aus Erden, die mit dir 
gchuret uud M u t w i l l e n getrieben habe», weu» sie sehen werden den Ranch von 
deinem Brande . Und werdeu vou serne stehen vor Furcht ihrer Q u a l , uud 
sprechen: Wehe, wehe dic großc Babylon, die starke S t a d t ! Aus Eine S t u n d e 
ist dein Gericht gekommen. Und die ^geistlichen) Kauslente aus Erden werden 
weinen und Leid tragen bei sich selbst, daß ihre W a r e uieiuand mehr kaufen wird. 

Wenu also die Zeugeu Jesu, dieser geistlichen Babylon, dieser Hure, wie 
der Herr befiehlt: Hadert mit der M u t t e r , wie ist sie zu einer Hure geworden, 
ihr die Wahrhci t , wer uud was sie ist, uud w a s sie >» der Kürze zu erwarte» 
hat, uiivermiiidert ius Gesicht schleudern, dann wird ihr das Zeugnis, das a u s 
dem apostolischen Himmel aus die böse» Drüse» der Babylouier hernieder sällt, 
beinahe das Gewicht des Hagels eines Centuers schwer erreicht haben. D a ß sie 
dann vor Schmerzen über diese P lage ihre Zähne zusammenbeißen und i» teus-
lischer W u t ihre Zunge» zerbeiße» uud die Zeugen Jesu gern vernichten möchten, 
ist wohl anzunehmen. Aber weun diese Babylon in ihrem Schmerze wie iu 
ihrer teuslischeu W u t uud Boshei t ihre Krast erlahmen sühlt, um deu Zeugen 
des Her rn noch Leides thun zu können, daun wird wohl die Aufforderung au 
deu Himmel uud au die heilige» Apostel uud Propheten, daß sie sich sreueu 
solle», weil Go t t ihr Urteil au dieser Babyio» gerichtet habe, das Gewicht dieses 
Hagels, der zum Sch luß noch auf ihre böse Drüsen herabfällt über einen Centner 
schwer, der sie dann auch tödteu uud beseitigen wird, so wie dieses Kap . 1 8 : 2 1 
im Bi lde gezeigt wird. 

M i t dieser Babylon ist auch das Sekteuwefeu vernichtet und siud dic 
Sekteu verschwunden, denn alle, die das Zeugnis Jesu gehört, erkauut uud ge-
glaubt haben, die haben sich in das wunderbare Gewächs Got tes einverleiben 
lasse», siud mit ihm eine Pslanze geworden, sie habe» die Lebenskrast jenes Ge-
wächses, die zum eigueu Wachstum wie auch zur Frucht treibt, gefühlt und 
keuueu gelernt. S i e siud die Gemeinde Jesu , dariu siud keiue Sekte», deuu da 
siud alle E i n Herz uud E ine Seele . 

N u r »och eine kurze Zeit wird Babylou, uach dem Besehle des Herrn 
(Offb . 1 8 : 6. 7.) durch S e i n e Diener, die Knechte GolleS, uud durch die Ge-
meinde Jesu , bezahlt uud geplagt, eiu bittrer Kelch ihr eiugcschcukt werden. uud 
zwar durch das Zeugn i s der apostolischen Gemeinde vou der Wiedcrausrichluug 
dieses Werkes Got tes , das verloreu gegaugeu war . Wie schou odeu bemerkt, wird 
dieses Zeugnis , ivie anch die Ansbre i tuug dieses Werkes GolleS die Babvlou sehr 
ärgeru uud ihr viel Schinerzcu verursachen. Ebenso anch, indem ihr durch diese 
Zeugen der Wahrhei l , ohne Furcht die »aheude» Gerichte Got tes üver sie au-
gezeigt werdeu. W e n u ihre S t u u d e geschlageu hat uud ersüllt w>rd, was ihr 
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schon bildlich angezeigt wurdc (BS. 8 und 21) , dbnn sind damit anch alle 
Sek ten beseitigt nnd das Sektenwescn ist dann verschwunden. Erst dann hat 
anch die apostolische Gemeinde aufgehört eine Sekte zn heißen; denn sie ist das 
G»ade»werk Golles , die Gemeinde nnd die B r a n t J e s» , das Weib des Lammes. 

Nach diesem großen Ereignis , d. i. nach dieser Scheid»»g der Gemeinde 
Je su Von Babylon, oder nach dieser ihrer E r r e t t n n g a u s deu Sekten, wlgt dann 
auch das Tr iumphl ied dcr Auserwähl leu über die Vollziehung dcs G e r i c h t e s 
Got tes , die große Hure betreffend. D a cs hier meine Ausgabe nicht ist, eine 
Erk lä rung dcr O f f b . J o h . zu schrcibcu, so will ich doch jcncs Tr iumphl iev O f f b . 
1 9 : 1 — 9 hier wörtlich solgcn lassen: 

Darnach (d. i. a l s Baby lon oder die große Hure gerichtet, verwüstet ward) 
hörte ich ( Johannes ) eine S t i m m e großer Schaaren im Himmel , die sprachen: 
Ha l l e ln j a ! Heil und P r e i s , Ehre und ^ r a s t sei Got t , nnserin He r rn ; denn »vahrhastig 
und gerecht sind seine Gerichte, daß E r dic große Hure verurteilet, welche die Erde 
mit ihrer Hnrerei verderbet, und hat das B l u t S e i n e r Knechte von ihrer Hand 
gerochen. Und sprachen zum andcrnina l : Ha l le ln ja ! lind dcr Ranch gehet ans ewiglich. 

Und die viernndzwanzig Acltcsien nnd die vier Tiere sielen nieder, »nd 
beteten an Got t , der aus dem S t u h l saß, nnd sprachen: Amcn, Ha l l e ln ja ! Und 
cine S t i m m e ging von dein S t u h l : Lobet unser»' Got t , allc S e i n e Knechte, nnd 
dic I h n fürchten, beide, Klein und Groß . Und ich hörete cine S t i m m e einer 
großen S c h a a r und a l s eiue S t i m m e großer Wasser und a l s eine S t i m m e starker 
Donne r , dic sprachen: Ha l l e ln ja ! denn der allmächtige Gol t hat das Reich ein-
genommen. Lasset u u s sreueu und fröhlich scin, und ihm die Ehre gebe»; denn 
die Hochzeit dcs Lammes ist kommen, und S e i n Weib hat sich bereitet. Und 
es ward ihr gegebe», sich auznrhnu mit reiner und schöner Se ide . (Die Se ide 
aber ist die Gerechtigkeit der Heiligen.) Und er sprach z» mi r : Schre ibe: Se l i g 
sind, die zu», Abendmahl des Lammes berufen sind. Uud er sprach zu m i r : 
D i e s sind wahrhaftige W o r t e Got tes . 

I n diesem Tr imnphl iede sehen wir d a s wunderbare Gewächs Got tcs , a u s 
einem langen, winterlichen Schlafe crweckt, uu te r dcn Sckte» hervorwachseud, 
seine eigentümlichen Früchte tragend, und a l s Zeuge dcr Wahrhei t seine S t i m m e 
erhebend gege» die Sekte» u»d das Sckte»wcscu, gcgc» dic Verwi r rung , d. i. 
gegen Babel , gegen die große Hure , a l s B r a u t Jesu mit dem Hochzeilskleide 
geschmückt u»d geziert und a l s das Weib des Lammes a l s Königin des Himmels 
mit dem Lamme ihrem göttlichen Gemahl , dem Hcrrcn aller Herren, dem König 
aller Könige d a s Abendmahl genießen. 

O ! wie wunderbar hoch nnd crhaben ist doch die Verwandlung jenes 
Gewächses Go t t e s , das in seinem Ansaug in den Augen seiner Gegner so klein, 
so nichtig und verächtlich angesehen wurde. M ö g e » seine» Gegner» sehr bald 
die Augeu über dasselbe geöffnet werde», damit sie mit heiligem Eifer die baldige 
Verwandlung jenes götttichen Gewächses oder dcr Gcmcindc Jc su studircn »nd 
nach dem W o r t e Go t t e s richtig beurteile» lcrncn. Wcni diese Dinge gleichgültig 
bleiben, wird bt indtings in seiner Verachtung gegen das Werk GolteS »»serer 
Tage seinem Unglücke entgegen eilen. D a s Gericht Got tes , das der Christenheit 
in ihrem babylonischen Zustande drohet, ist nahe. 'Bielen in ihr, die daS Werk 
Got t e s oder die Geuieinde Je su hassen, und in ihrer Bl indhei t meinen, G o t t 
einen Dienst zn thnn, wenn sie diese a l s eine gefährliche Sek t e beseitigen oder 
verwüsten, werden die Augen zu spät aufgehen. J a , Viele werden dann sehen, 
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daß vornehmlich sie z» einer Scktc gehöre», welche identisch ist mit Babylon, die das 
Gericht Got tcs treffen wird. I n dicscm babylonischen Kirchenhimmcl möge» sie 
a ls helle S t e r n e geglänzt haben, hock angesehen und vo» jedermann geehrt worden 
scin, aber wc»» dic Gcrichte Got tes über sic ergehe», dan» fallen auch sie a u s 
dein babylonischen Kirchenhimmcl anf die Erde O f f b . 0 : I L ; gleichwie ei» Feigen-
baum feine Feige» abwirst, wc»» cr vo» großem Winde bewegt wird. D a n n 
werde» sic bcsiliide» werde» a l s unreise unv bittere Feigen und ihr S t e rneng lanz 
wird vo» der Höhe hinuiitcrsallen aus die Erde, im S t a u b e erbleichen und a l s 
finstere S t e r n e erfunden werden, deren Dunkelheit beivahrl bteibt >» Ewigkeit. 
I n d . 1:!. W o wolle» sic da»» cinc Znflnchtstätte si»den gegeu diese Gerichte, 
welche sie dau» ereile» werde»? de»» siehe, der babylonische Himmel, in welchem 
sie keine Gesahr fürchteten, entweicht ihnen zusehcnds, wic ci» eingewickelt Bnch, 
das seine Dienste gethan und nicht mehr gebraucht wird; und alle Berge und 
Inse ln werden dan» bewegt a » s ihren Oer l e r» . In se l ist daS Bi ld von 
kleinere» »»d größere» Reiche», Berge» u»d Hügel von kleinere» »»d größere» 
Kircheiigesellschaste». W e n n dic Menschen dann schcn nnd sühlen, daß ihnen 
der G r n n d nnter ihre» Füße» wegsi»kt, woranf sie bis dahin »och ihr Ver t rauen 
setzten, ja , weil» da»» Alle, vo» de» Höchste» bis zu deu Niedrigsten, sich ver-
bergend in den Klüslen u»d Felsen, a» dc» Bcrge», auch da noch keine Sicher-
heit uud Schutz sür ihr Leben sinden, sondern in ihrer Angst und Verlegenheit 
sich bittend iveiide» z» den Bergen »»d Felse», daß diese ans sie fallen uud sie 
verbergen möchten vor dem Angesichte deß, der aus dem S t u h l sitzt, und vor 
den Zorn des Lammes. Dieses so »»erwartete Erkenne», daß sür sie »irgend 
Schutz »nd Verberge» zu finden sei gegen ihre» allmächtige» uud gerechte» 
Richter, wird ihre Angst verdoppeln; denn w a s nutzt ihnen ihr Rufen zn den 
Äergeu uud de» Felse» der Berge m ihrer Verzweiflung, daß diese möchte» auf 
sie fallen uud sie verbergen vor ihrem Richlcr? S c h c » sie doch schon alle 
Berge und Jusel , woraus sie ihr Ver t r auen gesetzt, aus ihren O e r t e r » bewegt. 
R a t l o s werden jene dann stehen nnd nichts mehr wissen, anch nicht mal dieses 
mehr, daß Die apostolische Gemeinde in ihren Augen eine Sekte gewesen, die nach 
ihrer M c i u u u g hättc verwüstet werden müssen; alles werden sie dann vergessen 
haben, n n r das „ E i n e " nicht, was sic selbst bekennen; nämlich die Thatsache, daß 
der große T a g des Zornes Got tes gekomme» fei, und daß sie vor ihm nicht zu 
bestehe» vermöchte» ^fiehe V s . 17) . O ! wie gerne möchten sie diese Wissenschaft 
i» einem Buch der Vergessenheit eingetragen sehen, aber daS ist zu spät, zu spät, 
ja zu spat siir sie auf ewig; deuu die Gnadenheimsuchung Got tes durch die 
Wiederausrichtuug S c i u c s Wcrkcs haben- sic verkannt »»d verachtet, das Zengnis 
Jesn durch S e m e ger»sene» K»echte »»d durch S e i n e Gemeinde haben sie un-
gläubig » r w o r s e u nnd verspottet. I » ihrer Verzweislmig bringen sie an ihrem 
Ende selbst ei» wahres ZeugmS a » s dem Schatze ihres Wissens, näml.ch dies: 
E s ist gckvmmcn dcr große T a g S e i n e s Zornes , »nd wcr tan» bestehen? 

Durch dies ihr eignes Zeugn i s vermehren fie ihre eigne Q n a l , schenke» 
sich de» Becher zwiesältig u»d doppett bitter ein, um ih» selbst z» trinke» und 
bringe» dadurch deu Hagel, der a u s dem apostolische» Kirckienh>»imcl auf sie 
schmerzlich herniederfiel, zn dem völlige» Gewicht eines Centners . D a S wird 
da»» das schreckliche Gericht Got tes sei», welches diese Verächter der Gnaden-
heimsuchnng Got t e s tödten, Babylon stürze» und verwüsten, die große Hure mit 
Feuer verbreuneu, alle S e t l e u beseitigen, und alles Sektenwese» vernichte» wird. 
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Suchen wir nun »och nach Zeiche», a u s welche» wir ersehen können, wie spät es 
an dcr Uhr G o l l e s ist, d, i. wie nahe wir vor allen jenen Ereignissen stehen. 

D e r Hcrr J e s u s zeigt in Luk. 2 l : 2 9 — 3 1 S e i n e n J ü n g e r n dnrch ei» 
Gleichnis, daS »ntrügliche Zeichen ciucs nahcndcn S o n n n e r s ! Z n dicsein Gleich-
n i s bedient der Herr sich der B ä u m e . D a s Ansschlagcn dcr B ä n m e giebt der 
Hcrr an a l s ein sicheres Zeichen, daß der S o m m e r nahe ist. E s handelt sich 
hier zunächst »icht u m die G a t t u n g odcr nm dic Ä r t der B ä n m c , dcn» n u r in 
dcm Ausschlagen derselbe» sehe» wir lant M i t t e i l u n g des Herrn eiu untrügliches 
Zeichen von dem sich nahenden S o m m e r . D a der Her r aber dnrch dieses Gleich-
n i s anch cin Zeichen a l s untrüglichen Beweis von der Nähe eines andern 
S o m m e r s , vou dem Reiche Go t t e s d. i. von dcr hcrrlichcn Zukunf t Jcsu Ehristi 
im Auge hatte, so nann te E r un te r allen B ä u m e n » n r einen bei N a m e n , n ä m -
lich den Feigenbaum. Zwar bezeichnet der Herr das Ausschlagen von allen 
B ä u m e n a ls eiu sicheres Zeichen des F r ü h j a h r s odcr dcs »ahciidcn S o m m e r s , 
in natürlicher wie i» geistlicher Hinsicht; denn das ersiere ist »u r Bi ld »nd 
Gleichnis vo» letztere»». W a s deu Feigenbanm betrifft , darüber ist iu dc» 
letzten vorhergehenden N u m m e r n dieses B l a t t e s das Nötige zur Erk lä rung mit -
geteilt und geschrieben worden, jedoch dieweil »vir da schon sahen, daß der 
Feigenba»!» das Bi ld der christliche» Kirche oder hier das Bi ld der Gemeinde 
Jesu , die in ihrer weitere» Entwicklung a l s das Reich Got tcs zur Of fcnba rnng 
kommen wird, so konnte dcr Hcr r im Hinblick darauf , den N a m e n dieses Ge-
wächses Got tes , dieses B a u m e s a l s Bcliz des Reiches G o t t e s nicht verschweigen, 
während E r keine» vo» de» andern vielen B ä u m e n mit N a m e n bezeichnet hat. 
E s ist demnach anch gewiß, daß der vom Her r» mit N a m e n bezeichnete B a u m , 
a l s Bi ld , in geistlicher Hinsicht, vou all den vielen uugeiicmnteu B ä » m e » , ganz 
verschiede» sei» »>»ß, bezüglich feines W a c h s t u m s und seiner Frncht. J e n e u n -
genannten B ä u m e werdeu Hohel. 2 : 3 wilde B ä u m e genannt , die wohl fruchtbar 
sind, leider oft zu fruchtbar, aber nicht mit solcher Frucht beladen, wic das vom 
Herrn mit N a m e n bezeichnete Gewächs, da s den Herrn ohne Scheu auf seine 
Früchte zu Gaste einladen darf, Hohel. 4 : 1 7 . Auch alle jene ungenannten 
B ä u m e werden ebenfa l l s , wenn auch u n b e w u ß t , ei» Zeichen sein von dem 
nahenden S o m m e r , und zwar durch ihr Ausschlagen oder durch die Wirkung 
ihrer Lebenssäfte, dic zur Frucht trcibt. D a man dcn B a u m au der Frucht 
kennt, so offenbaren sich die B ä n m e der Sekten dnrch ihre Frucht. D a r u n t e r 
findet mau B ä u m e mi t nihilistischer Frucht, — andere mi t rationalistischer Frucht, 
— andere mit atheistischer — andere mit pantheistifcher — andere mit sozial-
demokratischer Frucht u. s. w. Alle diese uud hunderte audere B ä u m e ossenbaren 
sich a l s Zeichen der Zei t ; denn sic vcrküudigcn u n s durch ihr Ausschlag«:» und 
durch ihre Früchte, die sic tragen u»d i» unserer Zeit so gewaltig schnell zur 
Reife komme», daß der S o m m e r d. i. da s Reich Go t t e s sehr nahe ist. 

Alle die B ä u m e , die vom Her rn nicht mit N a m e n genannt sind, tragen 
sür dcn, ven der Her r mit N a m e n genannt , bittere Früchte, nnd zwar laut dem 
W o r t e des H e r r n : I h r müsset von allen gehaßt werden; und doch geben sie nns 
f ü r ihre bittere Frucht, ohue es zu wisse» u»d zu wollen, süße» Ersatz, indem 
sie sich u n s in ihrer reichen und fast reifen F ruch t a l s Zeichen dcr Zei t offen-
baren, welches u n s den nahenden S o m m e r , die nahe Erscheinung nnsers E r -
lösers und B r ä u t i g a m s J e s u s ankündiget. S e h r reich an Früchten steht der 
Sozialdemokratische B a u m in der M i t t e der Sekten , a u s denen er hervorge-
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wachsen ist. Z w a r schiebt die eine Sekte dic Schuld ans die andere, daß sic i» 
unsere M i t t e eine» solchen großen B a u m mit solcher bitterer Frucht hat hervor-
wachsen lassen. Jedoch keine einzige Sekte ist berechtigt, einer andern die Schuld 
bciznniejsen, vo» dem Entstehen senes so großen nud sruchlbaren B a n m e s ; denn 
nicht n n r eine einzelne Sekle hat solches verschuldet, sondern die ganze Christen-
heit in ihrer Zerrissenheit, die ja nu r a u s Sekten besteht, hat jenen B a u m , 
gleich so vielen andern bittere Frncht tragenden B ä n m e » erzeugt und a n s sich 
hervorwachscu lassen. Anch wir, liebe Leser des Herolds, wollen nns beugen im 
Bewußtsein unserer Mitschuld an jener Tha t , wie auch Danie l sich einst beugte 
vor Got t , im Gefühl seiner und dcr Bä te r Snndenschnld, nnd bat um Vergebung 
(siehe D a » . 1 — l g ) . D a s Hcrvortrcten dcs Sozialdemokratischen B a u m e s ist 
eiu Zeichen der Zeit. Dnrch sein schnelles Wachstum und seine erstaunliche 
Fruchtbarkeit und durch das schnelle Reisen seiner »och so j»»ge» und grünen 
Früchte, predigt er uns , daß der S o m m e r , die Zukunft dcs Herrn, nahe ist. 
Ich will meine Gedanken über die Sozialdemokratie hier näher mitteilen, ich 
will mich aber ger»e eines bessern belehre» lasse», fa l l s meine Gedanken hierüber 
zu unrichtig befunden werden möchten: 

Die Sozialdemokratie ist eine Sekte nnter dcn Scktcn in dcr christlichen 
Kirche, dic bekanntlich a n s Scktcn besteht. S i e ist durch sie gezeugt und unter 
ihnen groß geworden. S i e verläßt die Kirche »nd macht sich los von dc» Sckte» 
i» ihr, sic aber blcibt gcgc» ihren Willen selbst eine Sekle. S i e ist ei» Ge-
wächs von unten und nicht von oben. S i e ist der Gegenpol von dein Gewächs 
Got tes , das vo» oben ist, d. i. von der Gemeinde Jesn . Die Sozialdemokratie 
ist von Got t ansersehe» a l s ein mächtiges Werkzeug iu S e i n e r Hand. Babe l zu 
verwüsteu. D c r Her r wird jene gebrauchen gleich wie E r jene sechs M ä n n e r 
gebrauchte mit de» mörderische» Wasse» iu ihren Händen, nm durch sie Je rusa -
lem zu verwüste» nnd zn töten in ihr Alle, die nicht das Zeichen an ihrer 
S t i r n hat ten. Uni abcr allcn, dic da senszten nnd jammerten über die Greuel, 
so dar innen geschahen, zn solchem Zeiche» vor die S t i r » zu verhelse», ließ der 
Herr , ehe E r S e i » Strasgericbt über dic S t a d t crgeheu ließ, durch priesterliche 
Haud solch ciu Zcichcn dcr E r r e t t ung oom Verderben an die S t i r n drücken. 
^Hes. 9). W i r sehen also hier wieder am Schlüsse der Hausha l tung Got tes des 
neuen B u n d e s zwei Faktoren in der Christenheit ihre Endarbeit verrichten, nämlich: 
1. die priesterliche. Heil und N e t t u u g bringende Arbeit, welche Got t durch Se ine 
Gemeinde und durch daS Apostelamt (siehe die Bersiegelnng Vs . 4) verrichten 
wird, und 2. die richterlich strafende, wodurch Babvlon verwüstet, die Sekten ver-
nichtet werdeu und das Sektenwesen beseitigt wird. Diese letztere Arbeit wird 
der Herr , wie in Hes. 9 ersichtlich, dnrch die M ä n n e r mit den mörderischen 
Wasfen in dcn Händen, also in unserer Zeit, uach meiner Ansicht, durch die 
Sozialdemokratie vollführen. D a ß die priesterliche, Heil und Ret tung bringende 
Arbcit dcr richterlich strafenden vorangeht, erhellt vor allem a u s Of fb . 7 : 1 - 3 . 
D a sehen wir am Schlnsse der Hansha l tnng Got t e s deS nenen B u n d e s jene 
zwei Faktoren ihre Endarbei t in dieser Wel t verrichten. D a sehen wir znerft 
die Gnade, Liebe und Barmherzigkeit Got tes walte», i» der Heil bringenden nnd 
rettenden Arbeit d»rch S e i n e Apostel »nd erst nachdem dieses geschehen itt, solgt 
die Arbeit der gerechten S t r a s e Gottes , welche der Herr durch solche Personen 
oder Mächte verrichten läßt, die E r damit beauf t ragt hat. Anch in unserer 
Zeit hat Got t noch eiuem jeden Meilfche» die Möglichkeit gegeben, dein P e r -
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derben zn entfliehen, wc l^cs dic Ungläubigen nnd Got t Unqcborsamc» scbr bald 
ereilen könnte dnrch die schrecklichen Gerichte, die der Herr sehr bald scher B a -
bylon wird ergehen lassen. Alle, die sich dann noch i» Babylon befinden, nnd 
ihre Werke lieben, werden von jenen Gerichten ereilt werde». Die Soz ia l -
demokratie ist wie erwähnt , ein Gewächs von nnten und nicht vo» oben, S i e 
ist zu eine»« Bami ie hervorgcwachscn, der vielen andern nngcnanntcn B ä u m e n 
Furcht und Schrecken eingeflößt. I n feinem Wachstum ist er nicht aufzuhal ten, 
trotzdem zu vielen M i t t e l n gegen ihn gegriffen wird, aber leider zn wenig 
nach den richtigen. 

Durch Feste feiern wird dem Wachs tum jenes B a u m e s nicht entgegen 
gewirkt, im Gegenteil, er wird darin befördert und gestärkt werden. S o lange 
Go t t klagen m n ß : „ D a s Volk feiert Feste ohne Mich" , sie mögen dann 
N a m e n haben wie sie wollen, nnd werden sie auch mit christlichem Schein ge-
f i rn iß t ; Go t t weiß, w a s hinter dein Scheine verborgen steckt; E r versteht dnrch 
die W a n d zn graben nnd sieht das Treiben dcr Festfeiernden mit samt ihren 
Leitern (siche Hes, 8 : 5 — 1 8 ) , Also all diese Feste enthalten nicht dic K r a f t , 
die Sozialdcmokratic in ihrem Wachstum nicdcrznhal tcn, und ihre bitteren 
Friichte weniger hervorbringe» zu könne». Dnrch dic viclen Feste, die in »nseni 
Tagen, uuter verschiedene» N a m e u (natürlich mit christlichem Schein) gefeiert 
werden, wird die Sozialdemokratie angespornt nnd gereizt, ebenfalls Feste zu 
feieru, nnd, mit welchem Anstrich, braucht hier keiuer E rwähnung . Unter allen 
diesen Treibe» wächst je»er B a u m zusehends, erstarkt uud ist sehr sruchtbar, 
seine verderbliche» Friichte werdeu von viel Tansenden verlangt und mit Hciß-
hnneer gegessen »»d verschlungen werden. 

D a s einzige Mi t t e l , jenen B a u m iu seinem Wachs tum aufzuhal ten, wäre 
nach meiner M e i n u n g folgendes: Ers tens : die ineisten uu te r deu viele» Feste», die 
in unsern Tagen geseiert werden, auszuheben, weil cs solche sind, »vorüber der 
Herr klagt: „ D a S Volk scicrt Fcste ohne M i c h " . Diese befördern mir daS Wachs-
tum des Sozialdcmokratischeu B a n m e S . Zwei tens : S t a t t solche Feste zu feiern, 
sich vor Go t t zu dciniitigen in Erkenntnis! der S ü n d e n , in ansrichtiger Rene nnd 
B u ß e vor Go l t zn crschcincu, I h n um Vergebung unserer S i i n d e n , womit »vir 
I h n betrübt und erzürnt haben mit nnsern bösen Werken durch Abweichung vou 
I h m uud von S e i u e u Wegeu, anhalten, Dr i t t m s : Go t t herzlich danken, daß E r 
dem Reue nnd Leid tragenden »nd bußfertigen S ü n d e r dic S ü n d e vergiebt, nud 
un te r dem Gefühle dieser Dankbarkeit Go t t a.lch fü r die Mitsekte der S o z i a l -
demokratie zu bitten, daß E r sich auch iiber die erbarmen möchte, auch sie bekehren 
zum Leben nnd sie selig machen. — Dieses wäre nach meiner M e i n u n g das beste 
Mi t t e l , um der Sozialdemokrat ie in ihrem Wachs tum mit günstigerem Erfolg 
hemmend entgegen treten zn könne», a l s dies durch ein anderes M i t t e l möglich 
wäre. A l s Moses in seiner Angst und Not znm Her rn schrie, da wurde dem 
Volke I s r ae l geholfen, denn daS bittere Wasser zu M a r a wurde süß, trinkbar, 
2. Mose 1 5 : 2 3 — 2 5 , und a l s Dan i e l sich zn Go t t kehrete zu beten und zu 
flehen, mit Faste», in Sack nnd Asche, n n ) bekannte seine und der Vä te r S ü n d e n , 
und bat um Vergebung, da wurde er erhört nnd vou Got t getröstet mit S e i n e r 
wunderbaren Hülfe. D a n , 9. ' (Fortsetzung folgt.) 

Der Kerolb. 
Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
M ß e der Boten, die da Frieden verkündigen, Aute : 

(Als Manuskr ip t gedruckt.) 'A ' , ' F ^ 

Nr. 10. Achter Jahrgang. Oktober 1891. 

7 
E s wird deu Lesern des Herolds hierdurch mitgetheilt, daß unsere Schwester, 

dic F r a u des im Hcrrn entschlafenen B r u d e r s A l l t h t t l g , früher Apostel Jesu 
Christi auf J a v a , am 24 , Scp tcmbcr in Wagcningcn im Herrn entschlafen ist. 
S i e hat durch die besonderen Gaben, die Got t ihr verliehen hatte, zur Zeit des 
Lebens ihres M a n n e s viel zur G r ü n d u n g der ersten apostolischen Gemeinde auf 
J a v a beigetragen. Verschiedenen Lesern ist die Entschlafene bekannt geworden 
durch ihre Schr i f t nn te r dein T i t e l : 

D e r Zenge in dem Himmel ist treu 
oder 

D a s gute Recht der ersten Christengemeinde. 
S i e hat im letzten J a h r e viel gekränkelt und ist an der Lungenschwindsucht ge-
storben. S i e ruhe im Frieden bis zur Auferstehung der Toten, die nicht mehr 
lange auf sich warteu läßt. .̂<5 

Bewahren wir ihr ein gutes Andenken! / / 

Z e i c h e n d e r Z e i t . 
(Fortsetzung a u s voriger Nummer . ) 

Ich weiß, daß jenes M i t t e l gegen den sozialdemokratischen B a u m n u r vou 
Wenigen a l s ein richtiges erkannt nnd angewendet wird, da rum darf ich von 
Got tcs wegen der Christenheit im voraus schon ankündigen, daß jener B a u m 
sehr wachsen und erstarken wird. E r wird sich sehr ausbrei ten nach allen S e i t e n 
hin und sich sehr sruchtbar zeigen, j a Früchte werden diesem B a u m e der Christen-
heit erwachsen, welche ihr sehr bitter schmecken werden, wenn auch Andere seine 
Frncht gierig verschlingen werden; die Sozialdemokratie wird in Vereinigung mit 
andere» Sekten der Kirche das W o r t des Herrn in E r fü l lung bringen helfen: 
Und ans Erden wird den Leuten bange sein und werden zagen; und das M e e r 
»ud die Wasserwogen werden brausen. Und die Menschen werden verschmachten 
vor Furcht nud W a r t e n der Dinge, die kommen sollen aus Erden. Luk. 2 1 : 
2 5 d — 2 ( i n . Dic Sozialdemokratie ist znnächst ein Zeichen unserer Zeit , sie 
durfte in unserer Zeit nicht fehlen, um die gegenwärtige Zeit richtig beurteilen 
zu können: ferner giebt sie mit allen andern Sekten (oder wie der Her r sie be-
zeichnete, B ä u m e » ) durch das schnelle Wachstum, wie durch die Fruchtbarkeit und 
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die schnelle Reife derselben ein untrügliches Zeichen von dem sich nahenden 
S o m m e r , d. i, von dem baldigen Kommen Jesu . 

Die Sekte der apostolischen Gemeinde fürchtet jene sozialdemokratische Sekte 
nicht, eben so wenig a l s sie die übrigen Sekten fürchtet, wieioohl die Früchte der 
Sozialdemokratie ihr auch bitter sind, aber fü r das Bi t t e re erhält sie von ihr 
reichen Ersatz, d, i. jene verkündiget der apostolische» gegen ihren Willen das 
Nahesein ihres Erlösers, ihres B r ä u t i g a m s Jesu, Dadurch wird ihr das Bi t t e re 
ins S ü ß e verwandelt. Dieses wnßte der Herr , da rum sagte der Herr zu S e i n e r 
Gemeinde: W e n n ihr alle diese Dinge sehet ankomme», nämlich wenn de» Leuten 
bange sein wird nnd werden zagen u. s. w., ja zage» und erschreckt werdeu auch 
vor dieser Sozialdemokratie mit ihrer bittern Frucht, so sehet auf uud hebet 
eure Häupte r auf, will sagen vor Freuden, darum, daß sich eure Erlösung nahet. 
D a n n wird es noch geschehe», daß Verschiedeue Sekte», welche dic apostolische 
haßten, zu ihr kommen werden um in ihrer Zaghaftigkeit und Furcht iiber die 
kommenden Dinge bei ihr Schutz »ud Trost zu suche»; de»» eiu zaghafter und 
sich fürchtender Mensch sucht gerne Gesellschaft bei einem beherzten, furchtlose» 
und fröhlichen Menschen. E s ist oben schon benierkt worden, daß die S o z i a l -
demokratie vornehmlich die Sekte nn te r den übrigen Sekten ist, wodurch Got t 
der Her r S e i n Zorngericht über die von I h m abgewichene Christenheit , über 
Babylon ergehen lassen will; denn jenes soll gestürzt uud verwüstet werden. 
D a ß der Geist, der die Sozialdemokratie beseelt, sich anf diese Berivüstung freut , 
ist schon an ihr ficht- nnd merkbar. Gerne möchte sie jetzt schon diese ihre 
Arbeit beginnen, aber der Engel, d. i. die Apostel mit dcm S i e g e l des lebendigen 
Got tes , ä f f e n d . 7 : l — 3 , haben ihre Arbeit noch nicht vollendet, uud so lange 
das noch nicht geschehen, werden jene mit den Mordwaf fen , die Sozialdemokraten, 
noch durch Go t t e s Mach t im Z a u m gehalten. Jedoch die Arbcit jener Engel 
oder Apostel wird bald vollendet seiu. D a n n werdeu auch jeue zu ihrer Arbeit 
losgelassen. Durch Däinone werden jene zn ihrer Arbcit getrieben, aber durch 
den gerechten Zorn des allmächtigen Go t t e s werdeu sie in ihrer Arbeit geleitet, 
und die Verwüstung B a b y l o n s wird eine vollkommene scin. 

Die Sozialdemokratie wird eine scharfe R u t e sein in der Hand Gottes , 
mi t der E r die Christenheit züchtigen uud Babylon verwüsten wird. Wenn 
dieses geschehen ist, daun wird auch die R u t e selbst im gerechten Zorne G o t t e s 
über sie verbrannt und verwüstet werden. Diese ihre Verwüstung ist nicht in 
dein S i n n e zu verstehen, a l s ob sie dadurch f ü r immer in einen bewußtlosen 
Zustand versetzt würden. O ! dieses würden die Verdammten gewiß wünschen, 
wenn ihnen ihre Verzweif lung irgend einen Wunsch zur Erleichterung ihrer 
schrecklichen Lage nicht unmöglich machte. Unte r jener Ve rb rennung uud Ver -
wüstung der Sozialdemokrat ie samt deren Verbündeten verstehen wir das folgende: 
Go t t gebraucht jene, wie schon bemerkt, a l s cine scharfe Ru te , um durch sie die 
faule Christenheit zu züchtigen, Babylon zu verwüsten und die Hure zu ver-
brennen. W e n n Go t t der Her r durch jene S e i n e n Zorn Uber Baby lon u. f, w. 
ausgeschüttet, dann wird E r auch die, welche sich nicht a u s Lust und Liebe zum 
Dienste Got tes , sondern sich in ihrem Hasse gegen Go t t und alle Menschen gern 
a l s eine solche R u t e gebrauchen ließen, verbrennen und verwüsten, d. i. E r wird 
sie unsähig machen, daß sie mit den der Boshe i t ihrer Herzen entsprungenen 
T h a t e n keinem mehr schaden können. E r verflucht sie, daß sie verdorren, damit 
sie keinem mehr eine bittere Frucht t ragen und reifen können. D a m i t ist es 
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mit ihnen noch nicht zu Ende, sondern dieweil sie an den S o h n Got tes nicht 
glanben, bleibt der Zorn Go t t c s über ihnen, J o h . 3 : 3 6 . Und weil sie nicht 
Gott angebetet haben, sondern das Tier (Antichrist) und nicht das S iege l des 
lebendigen Got tes an ihrer S t i r n habcn, sondern wohl das Malzeichen, oder 
den N a m e n des T i e r s odcr die Zahl seines N a m e n s , welche ist 6 6 6 , O f f b . 1 3 : 
1 5 — 1 8 , so werde» sie von dem Wein des Z o r n s Got tes trinken müssen, der 
eingeschenkt und lauter d. i. nnvermischt ist in seines Zorns Kelch, und werden 
gegnälet werden mit Fener und Schwefel vor den heilige» Engeln nnd vor dem 
Lamm. — Und der Rauch ibrcr Q u a l wird aufsteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
und sie haben keine Ruhe bei T a g und Nacht, d. i, nie und nimmer zu keiner 
Zei t ; denn sür sie ist keine Zcit mehr, oder n u r diese, Eiue Zeit und keine Zeit, 
die man nennt die Ewigkeit (Offb , 1 1 : 9 — 11) . A n s jenen Schriftstellen ist 
ersichtlich, w a s jene Sekte der Sozialdemokratie samt allen, die ihnen verwandt 
sind und die sich derselbe» S ü u d e n leibhastig gemacht haben, zn erwarten haben. 

W e n n das Volk I s r a e l sich gegen seinen Got t versündigte, dann züchtigte 
der Hcrr S e i n Volk durch die heidnischen Nachbarvölker, die gerne eilig heran 
kamen, wenn Go t t sic in S e i n e n Dienst wider S e i n Volk rief. E r gebrauchte 
S i e dann a l s eine scharfe R u t e in S e i n e r Hand, um S e i n e von I h m abgewiche-
nen Kinder mit derselben zn züchtigen, wie u n s a u s der Geschichte des alten 
Bundesvolkcs ja bekannt ist. Diese Dienstwilligkeit jener heidnischen Völker ent-
sprang nicht der Liebe zu Got t und S e i n e m Volke, sondern der Boshei t und 
der Feindschaft ihrer Herzen wider Got t und S e i n Volk. Diese Boshei t zahlte 
der Her r jenen Völkern auf ihren Kopf zurück. Z. B . das Urteil, das der 
Herr über M o a b aussprach; das Horn (die Macht ) M o a b s ist abgehauen und 
ihr Arm (Krast) ist zerbrochen, spricht dcr Herr . Machet sie trunken, denn sie 
hat sich wider den Herrn erhoben, daß sie speien nnd die Hände ringen müsse, 
auf das sie zum Gespött werde. D e n n I s r a e l hat dein Gespött sein müssen, 
a l s wäre es uu te r deu Diebeu gefunden, und weil dn solches wider i>e redest, 
sollst du auch weg müssen, M o a b muß vertilgt werden, daß sie kein Volk mehr 
sein, da rum daß sie sich wider den Herrn erhoben haben. J e r . 4 8 : 2 5 — 2 7 , 4 2 . 

Blicken wir »un noch u n s nach der Sozialdemokratie nm, a l s ein Gewächs 
vou unten und nach der apostolischen Gemeinde a l s das Gewächs Go t t e s von 
oben, dann sehen wir in jenen beiden Gewächsen zwei gegenüberstehende Pole, 
welchen große Ereignisse nahe bevorstehen, nämlich dcm Gewächs von unten das, 
was ihr a l s eine Verfchreibnng Got t c s in O f f b . 1 4 : 9 — 1 1 verzeichnet steht. 
Dem Gewächse von oben zunächst das, worüber P a u l u s berichtet in 1, Cor. 2 : 9 
wenn er schreibt: das kein Auge gesehen hat und kein O h r gehöret hat und in 
keines Menschen Herz kommen ist, das Got t bereitet hat denen, die J h u lieben. 
Ferner hat jenes Gewächs Go t t e s oder die Gemeinde Jesu, alle, die iu ihr dem 
Herrn t reu bleiben, zu erwarten, bald mit Jesum auf seinem S t u h l oder Thron 
zu sitzen, auf welchem E r mit S e i n e m Vate r gesessen ist. O f f b . 3 : 2 1 . D a ß 
sie, die hier vor der Wel t Unbekannte uud Gehaßte, bald offenbar werde» wird 
mit Christo i» der Herrlichkeit. Col. 3 : 4. D e n » Chris tus , der ihr Leben ist, 
wird sich bald offenbaren; S e i n Kommen ist nahe. F e r n e r : sie empfängt ihr 
Erbe, denn die Gemeinde J e f n besteht a n s Kindern Got tes . S i n d wir denn 
Kinder, d. i. Go t t e s Kinder, so sind wir auch Erbeu. nämlich Got tes Erben 
und M i t e r b e n Christi. Röm, 8 : 17 . D a r u m schreibt auch Johannes , daß wir 
Alles ererben werden. Vergleichen wir nun die E r w a r t u n g beider Gewächse, 



des von unten und des von oben, beide eilen sic ohne Furcht und Schrcckcn 
der nahen Zukunft entgegen; das Gewächs vo» unten in teuflischer Bosheit , 
Lust und Freude , in scincr alles verwüstenden Arbeit, ist aber in völliger Ver-
blendung gänzlich unwissend, w a s seiner nach Vollendung seiner Arbeit wartet , 
siehe O f f b , 1 4 ; 9 — 1 1 , Welch cine schreckliche E»Iläufchung da! M i t welcher 
fröhlichen Zuversicht dagcgcn geht die Gemeinde Jesn , das Werk dcs Herr», 
wirkend seiner nahen Zukunj t entgegen. S i c fürchtet sich nicht vor den großen 
Ereignissen, denen sie entgegeneilt, und wäre das ihr Begegnende anch noch so 
großart ig, überraschend, ja , wäre cs auch das Angesicht des V a t e r s , da s sich ihr 
offenbarte, so würde die höchste Seligkeit, das Angesicht Got tcs zn schaucn, ihr 
eine unaussprechliche Überraschung, aber keine Furcht verursachen. 

D e n » diese Gemeinde hat keinen knechtliche» Geist cmpsangen, daß sie sich 
aberiiial fürchte» müßte, soiider» sie hat eine» kindlichen Geist empfange», durch 
welche» sie r u f t : Abba, lieber Vate r . S i e befindet sich anch nicht in Ungewiß-
heit, wie sie jeufcils aufgenommen und ivaS ihrer da war te t ; denn derselbe 
Geist, den sie empfangen, durch welchen sie ohne Furcht G o t t mit einem fröh-
lichen „Abba, lieber B a t e r " begrüßen darf, giebt innerliches Zeugn i s odcr Gewiß-
heit von ihrer Ki»dschafl Got tes , »nd damit anch das Bewußtsein von ihrem 
Erbe und von ihrer Herrlichkeit mit Christo. Rom . 8 ; 15 — 1 7 . 

Werfen wir n u r eine» Blick auf jene zwei Gewächse oder auf die beide» 
gegeilüberstehenden Pole im Jensei ts , wie niicrmeßlich ist da der Abstand zwischen 
diesen Beiden, bezüglich des Gefängnisses des E i n e n nnd der Freihei t des Ander», 
der Verzweiflung und Hvllcnqnal dcs Eincn, wie die Frcndc und selige Er -
quickung und Tröstung des Ander» über all dcr Bitterkeit , die cr hicr im Lcbcn 
uni Jesu N a m c » s willen hat genießen nnd trinken müssen. D a s Gewächs vo» 
unten sehen wir jenseits geworfen in den finstern Kerker der ewigen Verzweif-
lung, es wird trinken müssen vou dem W e i n des Zornes GotteS, dcr eingeschenkt 
und lauter ist in S e i n e s Zornes Kelch, und wird gequält werden mit Fener 
und Schwesel. Und der Rauch seiner Q u a l wird aufsteige» von Ewigkeit zu 
Ewigkeit und wird keine Ruhe haben weder T a g »och Nacht, D a s ist das schreck-
liche Los der Sozialdemokrat ie samt ihrer Verwandtschaft . — W i e köstlich da-
gegen ist die Freiheit , die das Gcwächs G o t t e s odcr die Gemeinde J e s u jenseits 
genießt. Wie beteiligt sie sich an der himmlischcn Freude : O f f b . 1 4 : 1 ^ 5 , 
1 9 : 1 — 8 , und V e r s 9 sehe» wir sie am Abendmahl dcs Lamincs sitze» und 
teilnehme». W i c sehe» wir sie gebildet a l s d a s »e»e Je rusa lem von G o t t a u s 
dem Hiniinel hernicderfahrcn, znbcreilet a l s cine geschmückte B r a u t ihrem M a n n e , 
auf welche G o l t hinweist und ihr das Zeugn i s gibt, daß sic cine Hül l e Gol les 
sei, bci der und in wclcher E r selbst wohne» wird, G ö l l erklärt, daß sic S e i n 
Volk d. i. S e i n e Kinder sein sollcn und E r wolle ihr Go l t d . i . ihr V a t e r sei». 
O , wie wird sie dann getröstet über all d a s Leid, da s ihr i» diesem Lcbe» 
widerfahre» ist, ja , Go t t selbst wird sie tröste», ihr alle T h r ä n c » abwische» vo» 
ihren Augen, d, i. ihr die schmerzliche» Er i»»e ru»ge» von ihren f rühere» Leiden, 
uuter welche» sie heiße T h r ä n c » geweint hat, vergesse» mache»; de»» der Tod, 
dem auch sie oft i» fei» gr immiges »nd fahles Angesicht hat sehe» müssen, wird 
nicht mehr sein, noch Leid, noch Geschrei, noch Schmerzen werden mehr sein; 
denn das Erste ist vergangen O f f b . 2 1 : 2 — 4 . 

I s t es nicht, a l s ob Go t t sür S c i n e Kinder, f ü r die hier duldende Ge-
meinde Je su Christi, al les Elend, alle Leiden, alle Not , selbst den Tod, wie weg-
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gefegt habe, und alles dicscs wie auf ei»e» Haufe« geworfen, zu einem Bet te 
sür die Gottlosen, worin sie dcn ewigen Tod zn leiden haben, ja zn einem Bel le , 
worin sie leine Nnhe sinden, weder T a g noch Nacht, I n einem Belle, wo sie 
de» Wein des Z o r n s Got les trinken müssen, I » einem Bellc, worin sie gequält 
werde» mit Feuer und Schwesel, von welchem dcr Rauch ihrer Q u a l aussteigen 
wird von Ewigkeit zu Ewigkeit, Auch J e s u s weiset schon darans hin, daß auch 
Anderer sündige Tha l en zusammen ans dic Häuplcr der Gottlose» koninien, in-
dem E r sagte: daß alle das B l n t , das vergossen sei, von Abel a» bis aus 
Sacha r i a s , der gelotet sei zwischen dem Al ta r nnd dem Tempel, kommen sollte 
ans diese Propheten lölende S t a d t ^Jcrnsalei»), W e n » Göll , der auf dcm S l n h l 
sitzt, sprach: S iehe , Ich mache alles »eu, Kap , 2 1 : 5, bann will ich das »ach 
meiner M e i n u n g »icht sage», daß Gott jedes ciiizeliic D i n g neu machen werde, 
denn nicht wird E r den Tod, die S ü n d e , J a m m e r und Elend erneuern wolle», 
sondern E r wird eine ewige Scheidung mache», zwischen S ü n d e und Heiligkeit, 
zwischen Licht und Finsternis , zwischen Tod und Leben in den höchsten Konse-
qnenze». D a s W o r t des H e r r n : S iehe , Ich mache alles »eu, ist auch eine V e r -
heißung, die nn r dcn Glänbigcn dcr Gemeinde Jesu gil t : denn sie wird getränkt 
a n s dem B r u n n e n des lebendigen Wassers, sie wird überwindend, jenseits alles 
ererben, G ö l l zum V a t e r haben und selbst ein S o h n oder Kind Got tes sein. 
All daS Alle, das Sündliche, womit sie hicr noch zu kämpsen hatte, alles das, 
w a s ihr sriiher viel Schmerze», Leid, K u m m e r und heiße T h r ä » e » ausgepreßt 
Halle, hat G o t t vo» ihr gewandt und auss reinste von ihr abgeschieden, den» sie 
ist nun im Jenseit igen, a l s erlöstes uud geheiligtes Kind Gotles , a ls B r a u t dcs 
Lammcs, a l s die geistliche S u l a m i t h , a l s die Königin des Himmels, ganz mit 
dem Wesen Got t e s in Christo J e s u vereinigt, und diese Vereinigung duldet kein 
Atom ihres früheren allen Znstandes, zwischen ihr uud dem göttlichen Wesen, 
mit welchem sie dort vereinigt ist. 

Schon in diesem Leben zengl P a u l u s , daß jemand, der in Christo Jesu 
ist, cine nene Crca tu r ist, trotzdem er hier »och mit sündlichen Leidenschaften, 
mit der inner» »»d äußern W e l t und mi t dcm Fürsten der Finsternis zu 
kämpfen und zu streiten ha t ; wic vicl mchr wird er sich ver jüngt und erneuert 
wisse», weu» cr durch Go t l e s schöpferische Gnadenmacht von all dcm srühereu 
Wesen, ja von jedem Ständchen , das sich mit Go t t e s Heiligkeit nicht verträgt, 
befreit sein wird und cr i» das heilige, herrliche uud selige Wesen Got tes ver-
setzt sein wird. Also nur dcm wahrhast Gläubigcn, der Gemeinde Jesu gilt jene 
Verheißung G o t t e s : S iehe , Ich mache al les neu. Diese Verheißung wird er einst 
an sich erfüll t sehen, wenn cr bleibt im Glauben nnd in demselben alS Sieger 
a u s dem S t r e i t e wider Tensel, Wel t und sein eigen Fleisch nnd B l u t , hervor-
geht. D a n » sieht cr jcnc Vcrhcißnng an sich, an scincr ganzcn Umgcbnng. 
seinem Änßcrn , wic scincin J n n c r » erfüllt , denn er ijt in Gol les Wesen versetzt, 
cr sichct Go t l c s Angesicht, cr fiehet Got t wie E r ist und wird I h n kenne», gleich 
wie cr vo» Got t gekannt ist. E r ist mit Christo verherrlicht worden. M i t 
jener Verheißung GotteS an S e i n e Kinder : S iehe , Ich mache alles neu O f f b . 
2 1 : 5 möge» dic W o r t e des Apostels P a u l i wohl in Verbindniig stehen: D a s 
kein Angc gesehen und kein O h r gehöret hat und in keines Menschen Herz ge-
kommen ist, das Gol t bereitet hat, denen die I h n lieben (1. Cor. 2, 9), 

W i r haben schon demerkt, daß das al te Wesen, wovon die Gemeinde Je su 
befreit wird, nämlich S ü n d e , Not und Tod nicht neu gemacht wird, sondern cs 
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wird an seinen O r t geschafft, in den P f u h l , der mit Feuer und Schwefel b r e n n t ; 
ein schrecklicher Zustand, denen ewiger W o h n u n g die Gottlosen, unbewußt mit 
raschen Schr i t ten entgegeneilen (Vcrs 8), oder anch alles jene Alte wird anf 
einen großen Hanfe» zusammengefegt, zn cinc», Bette, f ü r die Gottlosen (siehe 
O f f b . 1 4 : g — 1 1 ) , N im. dicscs B c t t odcr P f u h l , worin Got t jcne Gottlosen 
hineinwcrscn wird, ist auch e twas Neucs , waS abcr m Schrccklichkeit da s alte 
Wesen wcit übertr iff t , D c r Schreiber des Herolds, bewußt, daß Go t t e s Gnade 
und Barmhcrzigkcit groß ist, daß E r auch in nnscrcr Zcit S c i n c rcttendc G»adc»-
ha»d zu eincni jeden, und wäre cs dcr gottloscste S ü » d c r , ausstreckt, möchte Hin-
lichtlich dcr kurze» G»adc»zcit , dic deu gottlose» Si i i ideri i mi r uoch fristet, wie 
auch dcs Schrecklichen, das ihrer nach Ablauf dieser uoch kurzen Guadcnzcit 
wartct , mit J e s u s weiueud u»d bitte»d dc» Gottlose» z u r u f e n : Ach, »lochtet ihr 
zu diescr cnrcr Zcit »och bedenken, was zu eurem Frieden dient! Aber ebenso 
wenig a l s J e su heiße T h r ä n c u vor Je rusa lem beachtet, uud S e i n e laute und 
bittcude Rufs t imme vo» dcn Gottlosen dort gehört wnrde, wird das anch in 
miserer Zcit der Fa l l sein. D e r Hc r r offenbarte dazumal die Ursache, der Nicht-
achtung S e i n e s W c i n c n s übcr sie und die Taubhei t ihrcr O h r e u gegen S e i n e 
laute, wohlmeiueude, aber auch letzte E in ladung a» J e ru sa l em. Aber es ist vor 
deine» Augen verborgen, ließ J e s u s sich schmerzlich laut weiuend vernehme». E s 
w a r also die Bl iudhci l , dic Unwissenheit, die Verstocktheit ihrcr Hcrzcn die Ur-
sache, daß sie Jesu T h r ä n e » nicht sahen uud S e i n e Russt imme uicht hörten. 
S i e waren unwissend in Bezug aus die kurze Guadcnzcit , die ihnen noch fristete, 
unwissend bezüglich ihres bcstcu Frcundcs , ihrcs verheißenen Messias, J e s u s , der 
in ihrer M i t t e erschiene» war , de» sie, statt zu lieben, haßten, und weil sie un -
wissend bleiben, sich vo» J e s u s uicht belehre» lasse» wollte» (siehe M a t t h , 2 3 : 37 ) , 
so wurde auch an Je rusa lem und allen den Gottlosen in ihr erfüll t , w a s J e s u s 
drohend geweissagt hatte ( M a t t h . 2 4 ) . W i r wissen a u s der Geschichte, daß. a l s 
die Gottlosen schon lange in ihr zu ihre» eigenen Verderben a u der Verwüstung 
triebe», sie »och nicht glauben und erkenne» konnten, daß Je rusa lem in der 
Feinde Hände odcr verwüstet werden könnte, S i e sahen nicht, daß sie selbst die 
größeslen Feindc uud Vcrwüster wäre», bis sie es endlich zu ihrem Erschrecken 
sehen uud fühlen mußte». 

D i e Geschichte J e rusa l ems , wie dic dcs altcu Bundesvolkes bleibt der 
Ehristenheit eine warnende Weissagung uud eiu drohender Fingerzeig für unsere 
Zeit. D i e Sekte der Sozialdemokrat ie , samt alle» ih»e» verwandten Sekten 
und Gottlose», arbeite» und brechen an dcn noch bestchcnden göttlichen uud 
menschliche» O r d n u n g e n , nm diese zn verwüsten und beseitigen, um da fü r neue 
O r d n u n g e n uud einen neuen sozialdemokratische» Himmel zu schaffe». N u n ja , 
Got t sagt : Ich mache al les neu, auch die O r d n u n g e n und die Himmel , die de» 
Gottlosen zu alt, zu unbequem gewordeu sind; und da sie sich selbst genug 
M a t e r i a l zu neuen O r d n u n g e n und zukünftigen Himmel bereitet uud gesammelt 
haben, so werden auch sie w a s neues bekomme»; da sie aber »ichts gelernt habe», 
a l s n u r zu verwüsten, so werden sie verwüstend an ihrer Arbeit bleiben, weder 
neue O r d m m g c u »och einen neuen Zukunf t sh immel sertig bekommen. Z w a r 
will die Sozialdemokratie, samt denen, die mit ihr nahe verwandt sind, mit dcm 
Allmächtigen, der da zeugt: Ich mache alles neu, nichts zu thun haben, meinen 
auch, dessen Bestehen verkennen zu müssen. I n Wirklichkeit wird dies bei ihnen 
wohl so nicht sein; denn selbst die unwissendsten Heiden suchen sich einen Got t 

a l s Gegenstand ihrer Furcht und ihrcr Verehrung, D a aber die Sozialdemokratie 
samt ihrcr Verwandtschaft solche Mcnschcn fi»d, dic vo» jchcr Glieder der christ-
lichen Kirchc waren, die also »icht so »»wissend sei» können als jc»c unwifscndcu 
Heide», dic vo» dcm wahrc» Got t und S e i » c » Gcbotc» »ichts wifsc». O , »ci», 
dc»» dic Sozialdemokraten nnd alle, die ihncn geistig verwandt sind, habe» in 
nnd dnrch die Religio» nnter andern auch dicsc Wahrhci t gclcrnt, daß ci» leben-
diger, allmächtiger Got t besteht, dcr allc Dingc erschaffe», der das Gn te belohnen 
nnd das Böse bestrasen wird. D a ß sie dieses Wissen so fckncll vcrlcrnt habc», 
kommt wohl zum großc» Tei l daher, weil sie dic Finsternis lieber habe» a l s 
da s Licht, nnd da ihre finster» Wcrke vo» Gott , der das Licht ist, bestraft 
werden, so möchte» sie am liebsten, daß kein Gol t sei, nnd aus Furcht vor dcm 
lcbcudigc» und allmächtige», heilige» »»d allwisse»deu Gott , lüge» sie sich so 
lauge selbst vor, daß diescr Got t nicht bestehe, bis sie ihre eigne Lüge glauben. 
E in solcher Ungläubiger briistete sich mal gegenüber einem gläubigen Christen, 
daß cr nicht »ichr so d»m»> sei, die Fabel vo» dcm Bcstchcn Got tcs zu glaubc». 
J e n e r Christ antwortete scincni sozialdemokratische» Gegenüber: Ick habe nicht gerne 
mit I h n e n nnd I h r e s gleichen z» th»n. W a r m » »icht, ist die Gegciisragc: Wcil 
S i c »icht ehrlich sind, erwiderte dcr Christ, Über diese Beschuldigung zeigle der 
Sozialdemokrat sich ungchallc", abcr der Christ rückte jcucm noch näher aus den 
Leib uud sagtc: du bist eiu Lügner nnd Lügner halte ich nicht fü r ehrlich, uud 
daß cs wahr ist, w a s ich dir eben gesagt habe, möchte ich dir gerne zn bcwciscn 
suchen; darnm hicr ist Feder, Tin te und Papicr , bitte, schreibe »ach, w a s ich dir 
vorsage: O D u drciuigcr Got t , Vatcr , S o h » u»d heiligcr Gc>st, dcr D n wcdcr 
Anfang gcnommcn »och Ende habe» wirst, dcr D » Himmcl und Erdc nnd Alles 
was darauf nnd darinnen, anch dic Mcnschc» crschassc» hast, dcr allc Dingc ficht 
nnd kcnnt, auch dic Gedanke» nnscrcr Hcizcn, sichc, o Gott , ich sicllc T i r dicsc» 
N . N, vor Dc i» Angcsicht, nm vor dcmselbcn sei» Gla>ibe»5l,'ekc!i»tnis mir hörc» 
zu lasscu, a l s : Ich N . N . lenguc das Bestehe» des drcieinigen Golles, die 
Schöpfung von Himmel nnd Erde,-sowie die Schöpfung der Menschen durch oben-
genanntcn Got t , W c u u ci» lcbciidiger Golt besteht, dann mag cr mich N . N, 
samt F r a u nnd Kinder» mit sci»c>» Zorn verfolgen n, s. w. Bci dcm lctztc» 
Satze sing jc»cr an z» zittern, legte die Fcdcr a n s der Hand, bekannte, daß der 
Christ ihn richtig bcnrtcilt hal'c, a l s cr ihn siir ci»c» nnchrlichen Menschen nnd 
fü r cinc» Lüg»cr gchalic» hal'c. Dieser Sozialdemokrat ging und schämte stch. 

D a nun solche Ungläubige a u s Furcht vo? dem heilige» »nd gerechten 
Got t sich so lange vorlüge», es sei kein Gol t , bis sie ihre eigne Lügen glauben, 
so hoffe» sie, i» diescr ihrer Lügc »cnc O r t i i n n g c n zu schassc». die der Mensch-
hcit das wahrc Glück bringe» würdc», »»d cinc» znkünsligc» Himmel z» banc», 
in wclchcm cs ihr »ic a» dc» Dingen schlcn follc, an welchen sie jc Bedü r fn i s 
haben werde. D a abcr die Sozialdemokrat ie lant ihrem Gcistcslricbc »»r dic 
bestchciidc» Ordi inngcn zn vcrwüstcn vermag, so würdc sic ewig am Verwiistc» 
blcibcn. Abcr dcr Allmächtigc wird ihr z»r»fc» : B i s hicrhcr uud »ich! wettcr, 
uud so wird sic cs sich gcfalle» lajscn müfscn, daß dcr Allmächtige nir sic wav 
Ncncs bcreilc, waS siir ihrc GcisteSrichtnng passend nnd cnlsprcchcnd sem wird. 
D i e nene O r d n n n g , in dcr sie sick zn sügcn haben wird, wird cinc ew'ge ie>n. 
nnd dcr ncne Himmel, de» sic sich gewünscht, wird ei» anderer sein. al>.> den ste 
sich gedacht hat. I h r e n ncncn Himmcl wird sic mit ihrcn Geistesverwandten 
teile» müssen. Möchtest dn Gottloser, dcr du das Bestehen dcs lebendigen und 
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allmächtigen Go t t e s leugnest, das P r o g r a m m deines zukünftigen Himmels kennen 
lernen, so lies nnd erschrecke, hier steht es (siehe Of fb , 1 4 : 1 0 — 1 1 und 
Kap . 2 1 : 8). 

Auch denen, dic ihr Ver t rauen setzen ans Hiigel und Berge und am Tage 
des Herrn sich vor S e i n e » , Angesichte niitcr dc» Fclscn dcr Berge verberge» 
»lochte», wird von Got t was neues geschaffen, w a s ihrcr Gcistcsrichtung entspricht 
und ihrer T h a t e » wert ist. Aber du Gcmci»dc dcs Hcrr» , stchc a»s der Wacht ; 
den» siehe, dein B r ä u t i g a m kommt, nnd das sagt dir gcimg. Doch erwidre die 
S t i m m e deines B r ä u t i g a m s : S ichc , Ich kommc bald, l a u t : J a komm Herr J e sus , 
komme bald. Amen. E ines dcr wichtigstcn Zcichcn der Zcit, das n n s zeigt, das; 
der S o m m e r d. i, das Reich Got tcs , »ahe ist, ist die S t i m m e der B r a u t : 
Komme (Of fb . 2 2 , 17) . E s ist hier eine vereinigte S t i m m c , die ausgcht vo» 
ei»er B r a u t und vo» eincm Gcistc, womit jcne B r a n t bcfcelt zu seiu scheint. 
D i e Person, an welche jene einheitliche Rnfs t imme ergeht, ist dcr B r ä u t i g a m 
J c f u s , dcnn auf die Antwor t J c s u : J a , Ich kommc bald (Vcrs 20) , verrä t dic 
B r a u t jene Pe r fou , wer E r ist, iudeiu sie J h u »nt N a m e » »c»» t : J a , komm, 
Hcrr Jcsu, E s ist dieselbe Nufslimme, die sich i» der crstc» apostolische» Kirche 
odcr Gemeinde höre» ließ, abcr spätee »icht mehr hörbar wiirdc, weil dic B r a » t , 
i» dcr die Russtimmc durch jcueu Gcist crzcugt und dnrch dciisclbc» Geist erzeugt 
auch »ach außen getrieben wnrde. D a abcr dicsc B r a u t schr laiige Zeit uiiter 
den christlichen Scktcn im winterlichen Schlafe gelegen, ohne Bcwnßtscin ihrer 
erste» Liebe »»d Neigrnig z» ihre»! B r ä u t i g a m Jesu , war sie uicht mehr sähig, 
mit ihrer früheren lieblichen Rufs t imme ihrcn B r ä u t i g a m J e s u s zu erfreueu. 
Jedoch jene Rnssttmmc ist cin Zeichen, cin Bcwcis . daß die B r a n t wicdcr er-
wacht ist zum »eue» Lcbc», daß dcr Gcist, a ls dcr Erreger ihrcr licblichc» 
S t i m n i c : „K^inm, ja koniin Herr J c f u s , " sich mit ihr wicdcr vcrciuigt, sie 
wieder mit sich selbst beseelt hat. Also jene S t i m m c , die sich i» »»serer Zci t 
wieder höre» läßt, ist de»c», die dicsc S t i m m e kc»»c» u»d ihre Bedeu tung 
wissen, ein untrügliches Zeichen von der nahen ,Znk»uft J c su . Achten wir da»» 
die Antwor t „ Jc su K o m m t " , aus jcne Rufs t imme: J a , Ich ko»>»>e bald, Amen, 
nicht gering, sondern srenen u u s vielmehr über diese S e i n e Znsage uud V e r -
heißung, daß E r bald zu u u s kommcn wcrdc nnd S e i n Lohn mit I h m ( V e r s 
12) , um an u n s allcn S e i n e Vcrhcißuiigeu crslillcn zu wolle». Lasset u u s 
vo» Herzen Go t t danken siir jenes untrügliche Zcichcn nnsrcr Zcit nnd lasset 
u n s ersüllt mit Freude im heiligen Geist, dic Antwor t und Vcrhciß»»g dcs 
H e r r n : „ J a , Ich komme bald, A m e n " , erwidern, m i t : „ J a , komm, Hcr r J c s u " . 

J a w o h l , dic Zeit ist »ahe , abcr dar in» lasset n n s wachsam und »lichter» 
fei», damit dcr Feiud u u s »icht betrüge. Auch dcr Fciud, dcr S a t a » , wciß 
sehr gut, daß er » u r »och kurze Zeit hat, um seine Boshei t noch ansiiben z» 
kö»nc». D a r u m liegt er stets wachsam gcgc» dic Kinder Go t t e s anf der Lauer, 
Und glaubt mir , daß der Ver führer , dcr S a t a » , kci» Mi t lc idc» mit de» Ki»dern 
Go t t c s hat. E r schcut »icht die im B l u t e des Lammes gewaschenen Kleider dcr 
Gerechte», wenn cr sie u u s wiederum beschmutzen kann, dann ist das seine 
Lust. W e n » cr dcr B r a u t J c s» ihrc» Schmuck vcruurciuigen, oder denselben 
zerreißen oocr vcrnichtc» könnte, dann würde d a s seine Lust sein. D a ß cr 
solches vcrmag, wenn wir »icht wachsam nnd niichtcrn crs^udc» wcrdc» ist 
gewiß, hat er doch auch den Schmuck der crsteu Brautgemeinde so verunstaltet , 
daß er nicht mehr zu erkennen war . 

«2^ 

Der Lerold. 
Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
ssttße der Boten, die da Frieden verkündigen, Gut l s 

(Als Mannskr ip t gedruckt,) - ° z " 

Nr. II . Achter Jahrgang. November 1891. 

T o t e n f e i e r . 1. Thes. 4: 15—18. 
D e r Herold hat seine Leser i» seinen letzte» N n m m e r n mit dem Zeichen 

dcr Zcit bcschästigt, a n s wclchen sic crsahc», wic spät- cS a» dcr Uhr Got tcs ist, 
d, h, wic »ahe dcr S o m m c r , dic Z»kunst Jcsu Christi ist, D c r Hcrold möchte 
sciucn Lcscr» auch a»dcrc 'Wahrhc i lc» a » s dcr heil. Schr i f t znr Bchcrzignng vor-
lcgc», und zwar z» >hrcr Bclchr»»g, zur W a r i u m g , zur Eriuahiiung wie zu ihrem 
Trostc, W i r werde» von Zcit zn Zcit anf dic Zcichcn der Zcit wieder aufmerk-
sam machen, so nnS Got t cs zuläßt. 

D a wir am S o » » t a g dcn 22 , Rovcmbcr Totcnfcst feiern, so möchte ich 
»ach Anlei tung obiger Schriststcllc cinigcs übcr dicscs Fcst mitteile». 

Die Vcra»lassn»g dcs Apostcls P a u l i zu dem Schreibe» (1. Thes. 4 : 1 3 — 1 8 ) 
a» die Thcssatoilichcr war ihrc Unwisscnhcit odcr unrichtige Vorstellung bezüglich 
dcr Auferstehung der Toten, Diese Unwissenheit, die in dcr Gemeinde zu 
Thcssalonich noch herrschte, raubte der Gemeinde die wahre Freude, die sie anders 
i» Christo Jcsu habe» wnntc, sic hatte statt Frciidc Traurigkeit , T i c Thcsfalo-
»icher glaubten an die nahe Zukunst dcs Hcrrn, nud zwar, daß E r aus Erden 
S e i n Friedensreich ausrichten werde, aber hinsichtlich der Auferstehung der Todte» 
odcr dcr im Hcr r» Entschlasciic» warc» sic »och uuwisscud; ebenfalls auch der 
Verwandlung dcr dann noch Lcdcudcu wic dcr Hi»wcgriicku»g jener Auferweckte» 
samt dc» Vcrwaiidcltc» zugleich dcm Hcr r» ciitgcgc» in der Luft, um bei I h m 
zu sci» allczcit, Bon dicscin höheren oder vollkommenere» Reiche Got tes der 
Herrlichkeit, a l s mit der Ansrichtuug des Friedeusreiches anf Erden stattfinden 
wird, warc» sie »och zn wenig unterrichtet worden. Diese ihre Unwissenheit mußte 
im Gedenken an ihrc Entschlafene» Traurigkeit erwecken, da nach ihrer M e i n u n g 
dcr Hcr r komme, »m » » r ei» irdisches, wen» auch ein Friedensreich, aufzurichten, 
wo dann dic Todtc» »icht mchr berücksichtigt würden. Also nach ihrer M e i n u n g 
war die Gemeinschaft zwischen ihnen nnd ihre» Entschlaseiien mit dem Lebens-
sade» anf immer zerrissen, D i c Thcsfalonichcr fahcn wohl der Zukunft des Herrn 
gläubig entgegen, dies war ja anch gut nnd auch dem Apostel P a u l u s lieb, wie 
wir a u s 1, Thes. 5 : 1 — 1 1 ersehen, aber cs warcn nntcr ihnc», die Vorwitz 
triebe», dc»» statt ordentlich und »lichter» zu handeln nnd wandeln, um von dem 
Herrn an S e i n e m Tage wachend ersuiide» zu werdeu, handelte» und wandelten 
sie dcr Lchrc uud dcm gutcu Bcispiel des Apostels entgegen. S i e meinten: was 
"ätzt cs, daß wir jctzt »och schafsc» uud wirken, »n t nuserer Hände Arbeit unser 
Bro t vcrdicncn und Andcrn zn Nutz, Hülfe und Trost seiu iu ihrer Armut , 
denn dcr Hc r r kommt ja doch schon am morgenden odcr i» dcn nächsten Tagen, 
wo cr das jetzt Bestehende vernichten oder beseitigen nnd ein Neues darstellen 
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und aufrichten wird. Über dicsc ihrc unrichtige M e i n u n g belehrtPsie P a i i l u s (sichc 2, Thes. 
Kap, 2), E r riigt dann im 3, Kap, den unordentlichen Waudc l dcrcr, der nicht nach 
der Sa t zung sei, die sie vo» P a u l o empfange» hatte», P a u l u s stellt sich ihue» 
da»» a l s Vorbild hin, wie sie ihm nachzufolgen hätte» (Vs . 7 — 1 2 ) , 

A u s de», oben angeführte» erhellt u n s deutlich, w a s P a u l u s veraulaßtc 
1. Thcs, 4 : 1 3 — 1 8 an dic Thcffalo»ichcr zu schreibe», »ämlich: Unwissenheit, 
bezüglich richtiger Erkenntn is der Wahrhe i t Got tes , n»d der »»ordentliche Lebens-
wandel, wie er, Unwissenheit erzeugt, durch jene in Thcssalvnich zu Tage trat , 

P a u l u s wollte nicht, daß die Thessalonicher noch so unwissend sein sollte», 
wie die Heiden, die vo» Go t t u»d göttliche» Dinge» »ichls keime», da rum wollte 
er auch nicht, daß sie die Anhänglichkeit an ihre geliebten Verstorbenen mit 
dein Tode aufgäben; dcr Gedankc cincr fortdauernden Gemeiiischast mit de» im 
Her rn Entschlafene» sollte cin Trost f ü r sic sein. Jede unrichtige Vorstellung 
aber von dcr endlichen Vollendung des Reiches Goitcs , i» einem bloß irdischen 
Leben, jedes Zurücktreten des G l a u b e n s a» die Auferstehung müßte diese» 
Trost schwächen. 

Am Tage der Totenfeier thun wir einen schmerzlichen Rückblick, aber es 
eröffnet sich u n s auch eine den Schnicrz lindernde Aussicht in die Zukunft . Bei 
diesem Rückblick t r i t t da s schmerzliche Scheiden nnserer licbcn Entschlafenen vor 
unsern Augen. D e r Tod, der Sündensold , der zu allen Menschen dnrchgcdrungcn, 
weil alle gesündigt haben, holt seine Ben te ebe»so a u s deu königliche» Palästen, 
wie a n s den ärmsten Hü t t en . E r fürchtet sich so wenig vor dem stärksten Held 
auf den T h r o n , a l s vor dem schwächsten Kinde in der Wiege. E r kennt kein 
Mit le iden, weder mit dem grauen Alter noch mit der zarten J u g e n d . E r über-
windet und fäl l t einen jeden Menschen Zu seiner Zeit , jedoch n u r bis zu dcr 
Zei t , wo auch die Überbleibenden, die nicht sterben, sondern verwandelt wenden, 
mit den im Herrn Entschlafenen, aber wiederum Auferstandene» sreudig ausrusen 
können: „ D e r Tod ist verschlungen in den S i e g . " Tod, wo ist dein S t a c h e l ? 
Hölle, wo ist dein S i e g ? N u r b i s dahin, aber nicht länger beteilige» auch wir 
u n s an der Totenfeier , in Rücksicht auf das schmerzliche Scheiden unserer lieben 
im H e r i n Entschlafenen; am Tage ihres Todes . W a r cs doch schmerzlich, wen» 
der unerbittliche Tod die sich liebenden Ehegat ten ause inander r iß, den hülslosen 
Kindern Va t e r und M u t t e r en t r iß ; wenn die M u t t e r es ansehen und leiden 
mußte , daß ihr Liebling, ihr säugendes Kind, ihren Brüs ten , ihrem Herzen ent-
rissen wnrde. J a , wie viel J a m m e r , N o t nnd E lend ; wie viel S e n f z e n s , Wei -
n e n s und T r a n e r n s richtet der Tod an, sowohl in den Paläs ten dcr Reichen, 
wie in den Hüt ten der A r m e n , wo er seinen Einzug hält . I s t dann nirgend 
Trost zu finden f ü r die T raue rnden , welchen ihre Geliebten dnrch den Tod ge-
nommen w u r d e n ? N u n , wir beteiligen u n s an der Totenfeier , de»» anch u n s 
hat dcr Tod W u n d e n geschlagen, deren Narben noch nicht geheilt sind; auch wir 
t r aue rn über unsere lieben Entschlafenen, wir sind jedoch iiber sie nicht t raur ig , 
a l s Andere, die keine Hof fnung haben. E s sind Viele, die sich üter ihre» Ver -
lust, somit über ihren Schmerz , de» der Tod ihnen verursachte, leicht hinwegsetze» 
können, indem sie sich vorlügen, daß mi t dem Tode alles vorbei sei. N u n , solche 
suchen sich durch eigne Lüge zn trösten, also Lüge ist dcr G r n u d ihrcs Trostcs, 
Die Trostlosigkeit dcr Thessalonicher iiber ihre liebc» E»tschlasc»cn lag in ihrcr 
Unwissenheit, die ihnen die Wahrhe i t a l s G r u n d dcs Trostcs verborgen oder ver-
deckt hielt, d a rum fand P a u l u s sich auch veranlaßt , sie in der Wahrhei t zu 
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unterrichten, damit s « auf G r u n d derselben iiber ihre Entschlafenen getröstet 
werden möchten. 

J a . auch wir t r a ue rn , aber wir fühlen in unserer Traurigkeit einen 
inneren seligen Fr ieden in der gewissen Hoffnung, daß wir unsere Entschlafenen 
wiedersehe» werden. 

An der Totenfeier werden wir erinnert an eine Thatfache, an die wir 
glauben, nämlich diese: daß J e s n s gestorben und auserstanden ist. Diese T h a t -
sache ist dcr G r n n d unscrcr Hoffnung des seligen Wiedersehens. P a u l u s tröstet 
die Traue rnden gerade mit dieser Wahrhei t , daß Christus gestorben und aufer-
standen sei; gestorben um unserer S ü n d e willen. Unsere S ü n d e , die den Tod 
verursachte, der dann die schmerzliche Scheidung zwischen u n s und unsern E n t -
schlafene» bewirkte, kann nicht mehr die Geschiedenen ewig getrennt halten, diese 
K r a f t ist gebrochen, vernichtet; denn J e s u s starb um unsere S ü n d e ; E r versöhnte 
uns mit S e i n e m Blu t e , u n s unsere S ü n d e n vergebend. E r ist auferivecket um 
unserer Gerechtigkeit willen. Rom. 4 : 2 5 . W a s J e s u s durch S e i n e n Tod fü r 
u n s erworben, das handhabt er f ü r u n s durch S e i n Leben, Wie sollte die 
S ü n d e , die zwar die Ursache unserer Scheidung war, u n s noch ewig geschieden 
halten können, da J e s u s durch S e i n Leiden nnd S t e rben die Ursache jener 
T r e n n u n g weggenommen! W e r sollte u n s von unseren, in Christo Entschlafenen 
ewig getrennt halten können, da wir durch S e i n e Auferwecknng gerechtfertigt ge-
worden sind, von Schuld unv S t r a f e ? D e n n unsere Schuld hat J e s u s bezahlt, 
unsere S t r a f e f ü r u n s gelitten. E r hat u n s mit Got t versöhnt, wird sind nun 
S e i n Eigentum, D a r u m : lebeu wir, so leben wir dem Herrn, sterben wir, so 
sterben wir dem Her rn . D a r u m , wir leben oder sterben, so sind wir des Herrn . 
D e n n dazu ist Christus auch gestorben, und auferstanden uud wieder lebendig ge-
worden, daß E r über Todte und Lebendige Herr sei. Röm. 1 4 : 8. 9 . Also Er , 
Jesus , Christus, ist es, der n n s erlöst hat von nn je r» S ü n d e n , und u n s mit 
Got t versöhnt. S e i n sind wir, in I h m lebe», weben »nd sind wir, nu r E r bat 
über u n s zu befehlen, E r ist uiiser Herr . S e i n e Auferstehung ist u n s Bürgschaft 
für die Auferstehung unserer in I h m Entschlafene», wem sollte es dann möglich 
sein, S e i n e geliebten Kinder ewig getrennt zu ha l t en? D a r u m , wir t rauern 
wohl, aber nicht wie die Andern, die keine Hoffnung haben; denn so wir glanben, 
daß J e s u s gestorben und auferstanden ist, also wird Go l t auch die entschlafen 
sind, durch J e s u m niit sich führe». W i r stehen mit unseren im Hcrr» E n t -
schlafenen in inniger Geistesgemeinschast und rufen einander zu : N u r »och ein 
wenig Geduld, so sehen wir u n s wieder! 

Am Tage der Totenfeier öffnet sich u n s eine selige, herrliche Aussicht in 
die Zukunf t , die wir gläubig hoffend u n s nahe bringe», P a u l u s belehrte die 
Thessalonicher über die Dinge, nm welche es sich hier handelt, ganz anders, a l s 
sie irriger M e i n u n g darüber gedacht hatten. M e i n t e n sie, daß ihre ^odten von 
den S e g n u n g e n des Reiches Go t t e s ausgeschlossen fcicn und somit a» eine Wieder-
vereinigung mit u»sern Entschlafenen, an ei» Wiedersehe» »icht gedacht werde» 
könnte, so lehrte P a u l u s sie gerade das Gegenteil, denn dic Entschlafenen sollen 
nicht allein Te i l haben au den S e g n u n g e n des Reiches Gottes, sondern ste 
sollten davon schon vorab genießen, während sie, die noch lcbe» uud überbleiben 
würden in der Zukunf t des Herrn , auf jenen Genuß uoch hoffend zn warten 
haben würden. D i e irrige M e i n u n g , nach der die Thessalonicher ihre Eulschlasenen 
Von den S e g n u n g e n des Reiches Got tes meinten ausschließen zu müsscn, ent-
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sprang ihrer Unwissenheit bezüglich der Auferstehung dev Toteu . A u s dieser 
ihrer Unwissenheit ging dann anch dcr J r r t n m hervor, daß das bald konunende 
hcrrlichc Fricdensreich >>.»r aus diese Erde ausgerichtet werde nnd daß n n r die 
vann noch leben, daran Tei l haben würden, somit waren die To ten davon ans -
gcschiosscn. Hie raus läßt sich ablei',.',!, wic t ranr ig jcnc Christen sein mußten, 
iveiin sie ihrcr licbcn Entschlafenen gedachten; dcnn dic Hossnnng an cin Wieder-
schcn war ihnen dnrch jcnc Unwisscuhcit cntnommcn. E s mochte auch schon cin 
unrciuer vcrpestctcr Wind durch die Gemeinde zu Thessalonich geweht sein, von 
salschen Geistern ausgegangen, die da sagten, daß dic Auferstehung der Tolcn 
»ichts sei, wic man anch in jctzigcr Zcit Mi l l ioncn iu dcr Christcnhcit hat, die 
dasselbe sagen, welchen Geistern dcr Apostcl P a n l u s 1. Cor. 15 ernstlich entgegen 
t ra t (siehe V s . 12 n. s. w.) Wie sehr leicht kann dcn Christen dic Frcudc nnd 
dcr Trost der Seligkeit genommen werden dnrcb falsche Lehre, durch Verschweignng 
wahrer Lehre. P a n l n s that weder das E ine noch das Andere, sondern er dnrste 
überall, wo er gelehrt halte, mit sreiem Gcwisfcn vor Got t zcngcn, wic cr dann 
auch in Gcgcnwar t vor dcn Ältesten der Gemeinde zu Ephefus that Apst. 2 0 : 
19. 2 7 , indem cr sagte: Ich habe dcm Hcr rn gcdicnet mit aller D e m u t nnd 
mit viel T h r ä u e » und Ansechtungen. Wic ich nichts verhalten habe, das da 
nützlich ist, daß ich euch nicht verkündiget hätte, und euch gelehret öffentlich und 
soiideUich; denn ich habe euch uichts verhalten, daß ich nicht verkündiget halte 
alle deu R a t Got tes . 

S o handelt P a u l u s auch durch sein Schreiben an die Thessalonicher. S e h e n 
wir zunächst, wit welcher Liebe er au sie herant r i t t und seinen Unterricht ein-
leitet. E r nennt die Thessalonicher zunächst seine lieben Brüde r , teilt ihnen 
dann mit, daß er sich gedrungen sühlc, sie zu belehren bezüglich ihrer lieben 
Entfchsafenen; denn er sähe wohl, daß ihre Traurigkei t über den Verlust derselben 
zn weit gehe, sie grenze schon an die Traurigkei t derer, die keine Hof fnung haben. 
D a z u hätten sic abcr keine Ursache; denn sie glaubten doch mit ihm, daß J e s u s 
gestorben und auferstanden sei. N n n eben so glaubwürdig und sicher ist es auch, 
vaß Go t t die da entschlafen sind dnrch J e s u m mit sich führen, v. i. E r wird sie 
auferweckeu, sie werden auferstehen, wovon die Auferstehung Je su die Ursache ist. 
J e s u s wird, wenn E r erscheinen wird, die im Her rn entschlafenen Todteu, die 
Tei l hoben an der ersten Auferstehung, mit sich führen, sie lebendig darstelle». 

F e r n e r : I h r Thessalonicher habt irrig gemeint, daß die Erscheinung dcs 
Hcr rn » u r de» Zweck habe, hier aus Erde» ei» Friedeiisreich ausznrichte», a» 
welcher S c g » u » g c u n n r dic dann noch Lebende» Tei l haben, die Totcn abcr 
davon a»sgeschlosse» sci» würde», w a r u m ihr anch so t ranr ig seid über enrc lieben 
Entschlasenen. Ich habe nnn Befehl vom Her r» , euch in eurer Traurigkei t zu 
trösten, so sagt ver Apostel P a u l u s in seinen Unterricht: Wohl ist wahr, de,'' 
Herr wird, we»» E r kommt, S c i » Fricdciisreich auf Erdc» aufrichte», ein Reich, 
worin Gerechtigkeit woh»e. D a ß dieses tauseiidjährige Friedeusreich, wie wir es 
»c»»c», ei» köstliches, ei» göttliches Reich sei» wird, erhellt schon a n s dem Fricdcn, 
dcr dann aus Erdcu un te r Menschen und Tieren herrscht (siehe Jes . 2 : 2 — 4 . 
Micha 4 : 1 — 7. Jes . 1 1 : (i — 9 ; t>5: 25 ) . Aber dcr Hcr r wird die in I h m 
Entschlasenen, welche vermöge dcr Vcrficgcluiig mit dcm heiligen Geist, dem 
P f ä n d e der zukünftigen Herrlichkeit, Tei l haben au der ersten Auferstehung, auf -
erwecken und am T a g e S c i n c r Erscheinung mit sich führc» wird u»d u u s dcn 
uoch über sic T r a u e r n d e n in ihren Auserstehungsleibern lebendig darstellen. Dieser 
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Umstand würde euch, die ihr nach dem glücklichen Wiedersehen ver langt , ge-
wiß eure Freude beeinflussen und wohl a u s sicherer Furcht und Scheu vor euren 
lieben Entschlafenen, die ihr in ihren Auferstehungsleibern erkennt. D e n n waren 
nicht auch die J ü n g e r des Herr» au f s höchste erschreckt, a l s sie ihn in seinem 
Anserstehnngsleibe vor sich sähe», trotzdem E r sie so freuudlich anredete mit dem 
Grußeswor te , das sie gerade zu der Zeit am nötigsten ha t ten: „Friede sei mi t 
euch!" Jedoch sei hier erwähnt, daß, je länger und je mehr der Herr mit 
S e i n e u J ü u g e r n verkehrte, desto mehr schwand ihre Furcht über S e i n e Erscheinung. 
Ließ E r sich doch sehen nnter ihne» vierzig Tage la»g, uud redete mit ihnen 
voni Rcich Got tes Apst. 1 : 3 . Und eben dieser letzte Umstand, daß- E r mit 
ihnen vom Reich Got tcs sprach, läßt uns sehen, daß der Herr in den vierzig 
Tagen zuweilen längere Zeit mit ihnen verkehrte und sie unterrichtet haben muß 
von solchen Dingen des Reiches Gottes , welche die Apostel des Herrn, die das 
Reich Got tes des nenen Bundes , die Kirche oder Gciueiiide Jesu, unter der 
Leitung des heiligen Geistes, gründen nnd bauen sollten, zu wissen nötig hat ten. 
E s ist daher uicht unwahrfchemlich, daß vie J ü n g e r sich in letzterer Zeit nicht 
allein nicht mehr fürchteten über S e i n e Erscheinung in S e m e m Auserstehungs-
leibe, sondern sich im Gegenteil darüber freuten, wenn E r in ver Erscheinung zu 
ihne» kam u»d sie unterrichtete. So l l t e es nicht auch so fein könne», wenn der 
Herr am Tage S e i n e r Erscheinung unsere in I h m Entschlafenen ausweckt, mit 
sich führ t und dicsc S e i n e nach I h m verlangenden Erstlinge uoch vor ihrer Ver -
wanvlnng darstellt, um durch diese Erscheinung anzuzeigen, daß jetzt die Zeit 
sei der Versammlung zu I h m , der ganzen Erstlingsschar, sowohl der Auferstandenen, 
a l s auch der daun Verwandelten. S o l l t e es unannehmbar fein, vaß dcr Herr 
die Toten , die in I h m entschlafen sind und Tei l an der ersten Auserstehung 
haben, auferweckeu nud in S e i n e r Zukunft mit Sich führe» wird, um es den 
hier noch anf I h n wartende» Erstlinge» auzuzcige», daß die Zeit der Entrückung 
in den Wolken dem Herr» entgegen in der Lust, jetzt gekommen sei. Heuoch und 
E l i a s ist es bekannt geworden, wau» sie ohnc zn sterben diese Erde verlassen 
und gen Himniel geholt werde» sollte». W i r wisse» bis jetzt nu r an den Zeichen 
der Zeit, daß die Znkunft des Herrn nahe ist. W e n n der Herr jenen M ä n n e r n 
Henoch und E l i a s den T a g ihrer Auffahr t anzeigte, sollte der Herr dies uicht 
auch S c i u e r Gemeinde, S e i n e r B r a u t , mit der E r bald Hochzeit feiern wird, 
bestimmt anzeigen wollen, „ w a n n " jenes so wunderbar große und fü r die B r a u t 
Christi erfreuliche Ereignis stattfinden wi rd? N n n will der Herr zn der Zeit 
S e i n e r hier nach I h m verlangende» Gemeinde das „ W a n n " ihrer Wegnahme 
durch die Erscheinung der bcrcits Auscrwccktcn osfenbaren, dann wird die Ge-
meinde sich vor jcner Erscheinung gewiß nicht fürchten, denn sie weiß, daß es 
ihre im Her rn Entschlasenen sind, die jetzt a u s dcm Tode ausgeweckt, ihr vie er-
freulichste Botschaft bringen. 

W i r besinden u n s jetzt in der siebenten oder letzten Zeit der chriitlichen 
Kirche. Viele Ereignisse, da run te r auch schreckliche stehen der Menschheit nahe 
bevor, die, Got t gebe es, daß sie die Menschen znr B n ß e nnd zur Bekehrung 
leiten. Auch die Gemeinde des Herrn wird in unserer Zeit zu leiden, zu dulden 
und zu trage» habe». J a , die Not wird sie noch treiben, die Wel l gerne ver-
lassen zu wollen, und bei Chri ' to z» sei». Aber auch erfreuende» Ereignissen 
geht die Gemeinde in unserer 5>cit entgegen. J a , sind es nicht große uud er-
freuende Thatsachen, die n n s begegneil uud fröhlich überraschen werben, a l s : da s 
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Kommen des Herrn , das Wiedersehen unserer im Herrn Entschlafeneu in ihren 
Auserstehungskleidern, unsere Verwand lung , unsere Entrückung in den Wolken, 
dem Her rn entgegen in der Luft, die Hochzeitsfeier mit dem Lamme! 

W a r e n die Thessalonicher darüber t raur ig , daß, so wie sie meinten, ihre 
Entschlasenen vom Reiche Go t t e s ausgeschlossen würden, so hörten sie von P a u l o 
das Gegenteil, ja, sie wurden gewahr, daß die Lebenden den Entschlafenen nach-
stehen mußten, D e n n , sagt P a u l u s , D a s sagen wir euch a l s ein W o r t des Herrn 
(also nicht ein Wor t , das n u r so a u s unserm Eignen hervorgekommen ist, sondern 
es ist Go t t e s Wor t , das wahrhaft ig und gewiß ist) daß wir, die leben und übe r -
bleiben in der Zukunft des Her rn , werden denen nicht vorkommen, die da schlafen; 
denn E r selbst, der Herr , wird mit einem Feldgeschrei und S t i m m e des Erz -
engels und mit der Posaune Go t t e s hernieder kommen vom Himmel, und die 
Toten in Christo werden auferstehe» zuerst d. i. nachdem jene Toten aufgeweckt 
und auferstanden sind, werden auch wir, die wir leben und überbleiben, in der 
Zukunft des Her rn zugleich mit deufelbigen (den Auferweckteu) hingerückt in den 
Wolken, dem Her rn entgegen in der Luft und werden also bei dem Her rn sein 
allezeit (Vs . 1 5 — 17) . 

W i r sehen nach dem Bericht P a u l i (Vs . I L ) daß der Her r J e s u s selbst 
a l s der oberste Feldherr über das Heer Got tes , sowohl über S e i n e Toten a l s 
Lebendigen, denn I h m gehören sie alle (Röm. 1 4 : 8 . 9) , S e i n e Befehle ergehen 
lassen wird und S e i n K o m m a n d o wird höreu lassen. D e r Apostel drückt sich 
aus , daß E r mit einem Feldgeschrei und S t i m m e des Erzengels und mi t der 
Posaune G o t t e s vom Himmel hernieder kommen werde. Dieser Pofannenfchal l 
des Allmächtigen wird die Gräbe r S e i n e r To ten durchdringen und deren Leiber 
lebendig erneuert , ve r jüng t hervorgehen heißen. E s sei aber hier erwähnt , daß 
bei diesem großen Ere ign is n u r „ S e i n e " To ten , d. i. die in I h m entschlafen 
sind, die Te i l an der ersten Auferstehung haben, wozu sie das P f a n d , die Ver -
siegelung mit dem heiligen Geist, empfangen haben, hören, und lebendig hervor-
gehen werden. (Die andern To ten erst später nach dem tausendjährigen Fr iedens-
reiche. O f f b . 2 0 : 2 — t t . ) 

S e i n allmächtiges Kommandowor t oder Posaunenschall wird n u n auch be-
wirken, daß S e i n e bis dahin noch lebenden Erstlinge verwandelt und überkleidet 
werden, um fähig zu sein mir den bereits Auferstandenen hingerückt zu werden 
in den Wolken, dem Her rn entgegen in der Luft, um ewig bei I h m zu sein. 
S i e werden dann zusammen das ewige Reich Go t t e s ererben, mit Christo ver-
herrlicht werden. Um das Reich Go t t e s samt den Auserweckten zu ererben, 
müssen auch jene übergebliebenen noch Lebenden fähig gemacht, da rum zuvor 
überkleidet und verwandelt werden 1. Cor. 1 5 ; 5 1 . 5 2 , denn Fleisch uud B l u t 
können das Reich Go t t c s nicht ererben, noch das Verwesliche das Unverwesliche 
(Vs . 5V). Durch diese ihre Ve rwand lung der noch Lebenden wird ihr Verwes-
liches anziehen das Unverwesliche, uud dies ihr Sterbl iches wird anziehen Un-
sterblichkeit. D a s Fleisch uud das B l u t , in dem S i n n e a l s e twas Verwesliches, 
das mit dem Unverweslichem nicht vermischt, es darum auch nicht ererben kann, 
wird durch die Verwand lung der Lebenden, eben wie durch den Tod der im 
Her rn Entschlafenen vernichtet oder beseitigt werden. 

Fleisch und B l u t im S i n n e des verdorbenen und sündigen Zustandes ist 
kein Hinde rn i s mehr, um das Reich Go t t e s ererben zu können, denn, die im 
Her rn Entschlafenen wie auch S e i n e nach I h m sich sehnenden Erstlinde sind 
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versöhnt mit Go t t durch das Verdienst Christi, welche Verdienste sie sich durch 
den Glauben an I h n angeeignet haben; sie sind gewaschen und gereinigt in dem 
B l u t e des Lammes Von allen ihren S ü n d e n ; sie sind sich bewußt ihrer Ver-
gebung bei Go t t und ihrer Kindschast, um a ls solche das Reich Got tes ererben 
zu können. I n diesem seligen Bewußtsein freuen sich sowohl die im Herrn E n t -
schlafenen a l s auch die I h m Lebenden und warten sehnlich des K o m m e n s des 
Her rn , u m auch uoch von den äußeren Hindernissen befreit zu werden, d. i. von 
dem Fleisch und B l u t , vou dem Verweslichen und Vergänglichen (wozu auch der 
Tod gehört) um mit I h m in das vollkommene Reich Go t t e s einzugehen und es 
zu ererben. D i e s große und selige Ere ignis der Gemeinde Jesn , der B r a u t dcs 
Lammes, die so sehr nach dem Kommen des Herrn , ihres B r ä u t i g a m s verlangt, 
wird plötzlich in einem Augenblick stattfinden, siehe 1. Cor. 1 5 : 5 2 . D e r aber 
jenes große Ere ignis plötzlich in einem Augenblick bewirken kann und wird, ist 
der große Heerführer S e i n e s Volkes, der Herr über Tote und Lebendige (siehe 
R öm. 1 4 : 8 . 9 ) . Dessen Kommando alle gehorchen, die im Himmel, aus Erden 
und un te r der Erde sind. D e r mit der Posaune Got tes vom Himmel hernieder-
kommend, diese selbst blasen wird , welcher Posaunenschall die Gräber S e i n e r noch 
ruhenden B r a u t durchdringt, sie aufweckt uud tebeudig a u s denselben hervorgehen 
heißt. D i e s wird zuerst geschehen, wie P a u l u s sagt: Die Toten in Christo 
werden auferstehen zuerst. Die Verwandlung dcr Lebenden ist ein Zweiter Akt. 
D a r u m sagt P a u l u s auch: Danach wi r ; u. f. w. 1. Thes. 4 : 16 . 17 . Aber 
alle diese verschiedenen Akte sollen hintereinander, zwar jeder einzelne in sich 
selbst plötzlich in einem Augenblick fertig da stehen. W e n n P a u l u s nun lehrt, 
daß jene Ereignisse plötzlich in einem Augenblick geschehen werden, und zwar 
hervorgebracht durch den Posaunenfchall des Her rn , dann scheint mi r in den 
W o r t e n : Z u der Zcit der letzten Posanne, 1. Cor . 1 5 : 52 , eine Zeitbestimmung 
zu liegen, „ w a n n " dcr Herr S e i n e Posanne selbst blasen und jene großartigen 
Ereignisse so plötzlich uud iu einem Augenblick darstellen wird. Also zu der Zeit 
der letzten Posaune, wir könnten hier auch sagen in der letzten Posaunen Zeit . 
W i r sinden in der O f f e n b a r u n g J o h . sieben Zeiten wie auch neben Posaunen 
angegeben; wie d a n n auch überhaupt die christliche Kirche von ihrem Anfang bis 
zu ihrem Sch luß oder bis zur Wiederkunft des Her rn in sieben hinter einander 
nachfolgenden Zeiten bestehen. F ü r jede Zeit war somit auch cinc bestimmte 
Posaune vorhanden, die f ü r die Zeit passend oder entsprechend war . S i e gab 
durch ihren T o n an, wie es zn der Zeit in der Kirche aussah, wie von der 
Geistlichkeit gelehrt uud gepredigt wurde u . s. w. 

D a ß wir u n s schon lange in der siebenten Posannenzei t befinden, also in 
der letzten Zeit der christlichen Kirche, uud zwar nahe an ihrem Ende, in welcher 
wir die Zukunf t J e su zu erwarten haben, wissen wir ans G r u n d der heilige', 
Sch r i f t der Zeichen der Zeit, woraus der Her r S e i n e r Gemeinde hinweist, wie 
durch die Zeugnisse des heil. Geistes in der M i t t e der Zengen Jesu . Wenn der 
Her r u n s in M a t t h . 2 4 : 2 9 — 4 4 anfmerksam macht aus solche Dinge, die in 
der letzten Pofaunenzei t geschehen sollen, also am Ende dcr stebenten Zeit, wo 
der Her r erscheinen wird, dann verheißt der Herr s e i n e r so sehr zerrissenen nnd 
vielfach verwüsteten Kirche „ S e i n e " Engel senilen zu wollen mit hellen Posaunen 
um S e i n e Auserwähl te» zu sammeln. 

M i t den Enge ln , die hier bezeichnet werde», sind nicht die heiligen, er-
schaffenen Engel gemeint, von denen die meisten Gläubigen der Christenheit i r r -
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tiimlich meinen, daß jene heiligen Engel, l au t M a t t h . 2 4 : 3 l mit äußerlichen 
Posaunen vom Himmel kommen würden, nnd lant blasend, die Auserwähl ten zu 
sammeln. — Diese Engel, die der Her r J e s u s in der letzten Posaunenzeit , d. i. 
am Ende der siebenten Zeit oder der christlichen Kirche, also nahe vor der Z u -
kunft des Her rn , senden wird, sind die Engel dcs Mcnschensohnes, also die 
Knechte J e su Christi, die dann ihre Posaunen d. i. das W o r t Got tcs , die B e -
fehle des He r rn helle, l au t und rein hören lassen. J a , cs ist dic Posaune, die 
ihnen von Go t t gegeben wird. S i e ist nicht durch menschliche Erf indungen zu-
sammengesetzt. welche keinen deutlichen T o n hervorbringen, sondern, die statt den 
T o n lau t werden zu lassen, sich zum Kriege riisten zu sollen, noch mehr Ve rwi r rung 
in der Christenheit hervorbringen, a l s zuvor schon da war . Diese Posaunen aber, 
die dcn Engeln des Menschensohnes gegeben werdeu, sind nicht dnrch menschliche 
Erf indungen . Kunst und eitle Philosophie zusammengesetzt, sondern durch die 
ewige Weishei t Got tes , wie durch S e i n e n heiligen Wil len. D i e Engel des 
Menschensohnes, welche mit jenen Posaunen ausgerüstet siud, siud von ihrem 
S e n d e r mit heiligem Wiud beguadigt, mit dem Geiste dcs Lebens, den lasse» sie 
durch die Posaunen hindurchziehen, da rum werden diese auch einen hellen, reinen 
nnd richtigen T o n von sich geben, so wie der S e n d e r dieser S e i n e r Engel oder 
Dienstknechte ihn gerne hört. I n der siebenten Posannenzei t (siehe O f f b . 1 1 nnd 
14 ) treten n u s verschiedene Engel entgegen, a l s Bi lder jener Engel des Menschen-
sohnes, die ihre Töne hören lassen. Kap . 1 1 : 15 wird der Engel unserer Zeit 
mi t seiner Posaune dargestellt, indem wir auf die Posaunentöne aufmerksam ge-
macht werdeu. E s heißt da : Und der siebente Engel pofannete, d. i. es wird 
hier im Gesicht dem J o h a n n e s durch eiuen Engel dargestellt, w a s in der siebenteu 
oder letzten Zeit dnrch die Knechte Jesu Christi hicr auf Erden posaunt oder 
gepredigt werden soll. D e r Posauueuton dcs Enge l s dieser Zeit wird dann durch 
sie im Himmel d. i. (im Kirchenhiinmel) auf Erdeu gepredigt werden, was aus 
der Neige ist, w a s bald geschehen wi rd : nämlich daß die Reiche der Wel t un fe r s 
Her rn und S e i n e s Christus sehr bald geworden sind, und E r regieren wird von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. E s wird in der Zeit von den Engeln oder Knechten des 
He r rn posannt odcr mit Dank uud Anbetung zu Got t , verkündigt werden, daß 
G o t t ist, w a r und z u k ü n f t i g s e i n w i r d , daß E r angenommen hat S e i n e 
große K r a f t uud herrschet. S i e werden predigen, daß S c i n Zorn gekommen ist 
wider die Heideu, wider die Ungläubigen und die Zeit der Toten , zn richten uud 
zu geben den Lohn deinen Knechten, dcn Prophe ten und den Heiligen nnd denen, 
die deinen N a m e n fürchten, den Kleinen und den Großen, aber auch zu verderben 
die die Erde verderbet haben. Dieseu siebenten P o s a u n e n - E n g e l sehen wir in 
Kap . 1 2 : 7. l v . 12 sich in M e h r z a h l wirksam offenbaren: A l s streitend und 
siegend wider den Drachen uud scine Engel ( V s . 7), die Posannen blasen odel 
mit Mach t und Freude ihre S t i m m e erheben nnd das zu verkündigen, w a s iu 
dieser letzten odcr in unserer Zeit zur O f f e n b a r u n g kommen wird, das, was durch 
Thatsachen schon geschehen ist, nämlich w a s ein Engel mit großer S t i m m e posaunt 
odcr kund t h u t : N u n ist das Hcil uud die K r a f t und das Reich uud die Mach t 
unfe r s Got tes , S e i n e s Christus worden, weil der Verkläger unserer B r ü d e r verworfen 
ist, der sie verklaget T a g und Nacht vor Got t . Und sie haben ihn nberwnnden durch des 
Lammes B l u t und durch das W o r t ihres Zeugnisses und haben ihr Leben nicht 
geliebet bis an de» Tod. (Fortsetzung folgt.) 

Der Lerotb. 
Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden verkündigen, t^uteS 

(Als Mannskr ip t gedruckt.) ' U " Z 

Nr. 13. Achter Jahrgang. Dezember 1891. 

T o t e « f e i er. 1. Thes. 4: 15—18. 
(Fortsetzung a u s voriger Nummer . ) 

S o anch die Engel, die wir in O f f b . 1 4 verzeichnet finde», gehören zu 
deu Engel» M a t t h . 2 4 : I I . , die der Herr i» der letzte» Zcit, also »ahe vor 
S e i n e r Z»ku»ft mit helle» Posaimeu aussenden will, »m S e i n e Auserwählten 
zn sammel». Also Engel dcs MenschcusohncS, das ist, S e m e Knechte, die E r 
sich erwählt und berufen hat zn S e m e m Dienst, zu Apostel», zu Propheten, zn 
Evangelisten, zn Hirte», zu Bischöfen nnd Helfern zum Dienst dcs Hcrrn in 
S c i n c m Tempel . Diese solle» iu unserer Zeit die Posanne Got tcs blasen, d. i. 
das W o r t Got tcs verkündigen, das ihne» gegeben wird, cs so zu verkündigen, 
wie ihr S e n d e r cs will, wie es dieser Zeit entspricht, nnd zwar hell, offenbar, 
die Wahrhe i t nicht zurückhaltcud, verdunkelnd, sondern sie klar nnd offen darlegen, 
wie sie ist. Diese, voni Hcrrn erwählten und bernsenen Knechte, die E r a l s 
S e i n e Engel mit helle» Posaune» fe»de» wollte, sind scho» da »»d lasse» ihre 
Posaunen erschallen, ihre S t i m m e hören, dnrch Predigten des Evangel iums, iu 
W a r n u n g e n , Bestrafungen, E rmahnnngen und Vertröstungen. I h r Haupt thema 
isi: Christus ist gestorben um unserer S ü n d e uud auferwecket um unserer Ge-
rechtigkeit willeu. Gerecht durch dcn Glanbc» a» Jesum uud S e m e Verdienste. 
— S i c h c E r kommt uud mit I h m S e i u Lohn, um einen» jede» zu geben, wie 
seine Werke sein werden. Jeder dieser S e i n e r Knechte hat seinen eigentümlichen 
Charakter, der bci ihm vorherrschend ist, z. B . bei dem Apostel der Wi l lens -
charakter, bei dem Propheten der Phantasiecharakter, bei dem Evangelisten der 
Verstaudcscharakter und bei dem Hirten der Gemütscharakter. Also der Wille, 
die Phantas ie , der Verstand und das sich bewegende nnd von Mit le iden über-
fließende G e m ü t , sind die vier Hanptcharaktere, die sich in der Amtswirksamkeit 
der erwählten und berufenen Knechte J e su Christi znm Segen der Gemeinde 
offenbaren. Diese Charaktere bei den Dienern des Her rn sind dnrch Got t ge-
heiligt. Bekanntlich sind jene vier Charaktere jedem Menschen eigen, wovon aber 
eins derselben bci jcdcni ei»zel»en sich vorherrschend offenbart . I n der A m t s -
Wirksamkeit der Dieuer und Knechte Jesn Christi sind diese durch ihre eigeutüm-
licheu uud vou Go t t geheiligte» Charaktere der Gemeinde des Herrn zum großen 
Segen, denn in ihrcr Anitswirksamkcit bringen sic die Gesinnnngeu wie dic Cha-
raktere jcdcs einzelnen Gliedes der Gemeinde zur Offenbarung , die Diener nnd 
Knechte Christi lerne» dic Gemeinde in ihrcr Eigentümlichkeit, in ihrer Neig»»g, 
es sei znm Guten odcr znm Bösen, kennen. D i c Ä m t e r wirken in ihrer Eigen-
tümlichkeit auf sie cin, sie bilden die Charaktere derselben auf das Wohlthätigste, 
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welche un te r dem S e g e n deS Herr» , je länger desto mehr a l s geheiligte Charak-
tere hervorleuchten werden. 

D i e Eigeutüiulichkeiten der Engel des Menschensohiies, odcr dcr Dieust-
kncchtc J c sn Christi, mögen sich dcm Äußern nach, nnd zwar dcn llncingcweihcten, 
Verschieden offenbaren, abcr in Wirklichkeit bilden dic Eigentümlichkeiten der Knechte 
Jesu , trotz ihrer Verschiedenheit „eine E i n h e i t " ; denn es ist n n r „ein Geist", 
der jcne Knechte beseelt nnd dcr ihre Charaktere geheiligt hat. I n dcr vierfachen 
Amtswirkfamkeit dcr Engel dcs McuschensohneS oder dcr von G o t t erwählten 
nnd berufenen Knechte J e su Christi, sieht und fühlt dic Gcmcinde Christi dic 
Zusammengehörigkeit und dic Einheit ih res S t r e b e n s ; denn cs ist n n r „E in 
Geist" , der jcne Knechte Go t t c s beseelt, nnd derselbe Gcist odcr der heilige Wind , dcr 
sie zn dcr vierfachen Amtswirksamkcit treibt nnd ihrc Arbeit durchweht und heiliget. 

Durch diese so verschiedene nnd dennoch einheitliche Amtswirksamkeit dcr 
Dicucr Christi kommen die verschiedenen Charaktere der Gemeinde zu gesegneter 
Entwicklung, die dauu ebenfalls durch dcn heiligcn Wind , der das Werk der 
D iene r Christi durchweht, gchciligt wird. 

D i c S c n d n u g dcr Engel dcs Mcnschcnfohncs mit ihrcu hellen Posaune», 
oder die Se i idnng dcr crwähltc» »»d berufenen Knechte J c su Christi iu ihrer 
Amtswirksamkeit sehe» wir abgebildet i» Hesekiel Kap. 1. I » dicsc», Bi ldc 
werden u n s in dcn da verzeichneten 4 Tiergestalten a l s : Mensch, Löwe, Ochs 
und Adler die Charaktere dcr Kucchte Christi angedeutet. D i e vier Haupt -
charaktere jener Ticrgcstaltcu sind: Wille, Phantasie , Verstand, G e m ü t . A u s 
jeden, einzelnen leuchtet der Charaktcr hcrvor, dcr bci ihm vorherrschend ist. 
S o auch bci dcu Kucchtc» Je su Christi, wie oben schon erwähnt ist. W i r sehe» 
aber a» den. Bi lde je»cr Tiergestalten, sowohl in der Verschiedenheit ihrer Ge-
stalt, a l s auch in dcr Eigcnlümlichkcit ihrer Charaktere, eine große Verschiedenheit 
u n t e r ihne» bestehen^ und deunock sehen wir jcne Tiergestalten so harmonisch, so 
einheitlich mi t einander bewegen nnd in inniger Gemeinschaft und Frieden nn te r -
und nnte iuander schaffe» u»d wirken. Alle fchcn wir sie dnrch dcn „E inen Geist", 
mit welchem sie beseelt (versiegelt) sind, verbünde», alle schc» wir sie durch de» 
„ E i n e » " Wiud getriebc». W a s der eine wollte, das wollte der Andere auch, 
und was der eine that , das that dcr A»dere anch, nämlich seiner Gesinnung, 
seiner Bereitwilligkeit nach; denn wir sehen, daß trotz ihrer Verschiedenheit in 
Gestalt und Charak te r / eine Einhei t u n t e r ihne» herrscht, in der Liebe zn Gol t 
und untere inander , in ihrem Wil len und Bestreben, G o t t zu gefallen und dcn 
Menschen zun, S e g e n zu sein. D i e s entsprang dem einheitlichen S i n n , der in 
ihnen gewirkt war dnrch den Gcist nnd dnrch dcn heiligen W i n d , dnrch welche» 
sie in allen ihren Bewegungen nnd zu allen ihren Handlungen getrieben wurden. 

Ich werde mi t meinen Lesern in die typische Bedeu tung auch f ü r unsere 
Zeit , dieses ersten Kap i t e l s in Hesekiel, nicht tiefer hir eingehe», n n r dieses möchte 
ich noch erwähnen. E s will mi r scheinen, a l s ob der Thronwagen Got t e s uns 
in diesen, Kap i t e l zu r Anschauung vorgestellt würde. An diese», Wagen sehen 
wir j a vier Räde r und auch dic vicr vorhin schon crwähntcn Ticre V s . 1 3 — 1 6 . 
Dieser Wagcu scheint von den Tieren in Bewegung gebracht zu werden, »ud 
dennoch scheinen auch jene Tiere samt de» Räde rn odcr der ganze Wagen dnrch 
den heiligen Wind , der sich i» diesen alle», offenbart, in Bewegung gesetzt z» 
sein. W e n n dieser Wagen Got tes , samt allein, w a s zu demselben gehört, dnrch 
den lebendigen W i n d in Bewegung gesetzt und durch die vier T ic re wohl forl-
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gezogen wurde, dann hörte m a n die Flügel jenes T ie res rauschen, wie große 
Wasser und wic cin Getönc des Allmächtige». E s scheint also dcr Herr zn scin, 
dcr vou S c i u c m Thronwagc», durch die Arbcit dcr Ticrc, wie durch die Bewe-
gung des Ganze» hindurch S e i n e ' S t i m m e höre» läßt. Die Tiere sehen wir 
mit Flügeln, wohl das B i l d . dcr Schnclligkcit, den» des Königs Gebot muß 
cile»ds geschehen. D i e Tiere waren anzusehen wie feurige Kohle», u»d wic 
Fackcl», dic zwischen den Tieren ginge»; scheint wohl, a l s ob die Ticre, die selbst 
a l s fcurige Kohle» anzusehe», gemcinschaftlich diefe Fackel», die zwischen ihnen 
ginge», erzeugt hat ten. D a s heilige Feuer warf eine» Gla»z vor sich her und 
ging a n s jenem Fcuer ci» Blitz hcrvor ( B s 13) . T r a t bci dcn Tieren in 
ihrer schnellen Hin- nnd Hcrbcwegimg mal cine Pause cin, so daß sie ihre Flügel 
niederließen, so donnerte es im Himiiiel obe» iiber ih»en. Dicscs Donne rn war 
wohl das Sprcchcn Got les dnrch S e i n e Diener durch Weissagungen. Uber dem 
Himmcl, so obc» iiber ihnc» war , d. i. iiber den Tieren, oder Engel» des 
Menschensohiies war , iiber dcn Tiercn also, die dc» Thronwagen zu ziehen hatten, 
sehen wir eS gestaltet wie ei» S a p h i r , gleichwie ei» S t u h l , odcr eigentlich Thron , 
dcr sich aus dem Thronwage» befindet. Auf demselben S t u h l oder Thron fehen 
wir einen sitze», gleichwie ci» Mcnsch gestaltet. W c » wir in dieser Gestalt er-
blicken, brancht wohl nn tc r u n s keiner weitere» Erklärung, oder soll ich aus den-
selben hinzeigen, a l s auf dcu allmächlige» Got t , der Himmel und Erde, das 
Sichtbare und Unsichtbare erschaffen ha t ; cr ist cs, dcr anf jenem S t u h l oder 
T h r o n sitzt und zwar i» Sc iucm licbe» S o h » J e s u s Christus. W e n n der Al l - , 
mächtige von diesem Himmel ans S e i n e Donner hören ließ, dann wollte E r da-
durch nicht die Menschheit znm Tode crschrcckcn, wie ich selbst einstmal erfahren 
mußte, daß ich au allen Gliedern erzitterte, a l s ich dieses D o n n e r n odcr Rcdcn 
Got tcs von S e i n e m Throuwagen herab zum ersten M a l hörete. Habe später 
noch mehrmal s dieselbe Furcht auch bci Audcru gemerkt, die zum ersten M a l 
dieses D o u u c r u odcr Redeu Got tes hörtcu. Wie gesagt, daß Gol t durch dicscs 
S c i » Reden die Menschen nicht znm Tode erschrecken, sondern sie nu r dadurch 
aufmerksam machen will, daß sie n u r ruhig und andächtig nach I h m höre» möchten, 
w a s E r ihnen von S e i n e m Throuwagen herab zn sagen habe. D a ß der liebe 
Got t dic Menschen durch diesen S e i n e n D o n n e r oder Rede nicht töten, wozu 
E r ja Ursache Habe, sondern sie leben lassen wolle, um ihnen alles Gu te erzeigen, 
ihnen Guade nud Barmherzigkeit schenke» wolle, beweise E r ziinächst dadurch, daß 
E r vou S e i n e m Thronwagen herab zn ihnen rede, dcr ja cin Gnadcnwagcn sei. 
Von jene geflügelten Tieren oder von dcn Engcln des Me»schc»soh»cs gezogen, 
die in ihrcr Eigentümlichkeit ihre helle» Posanne» ertöne» ließen, nm dic Ver -
zagten und T r a u e r n d e » des geistliche» I s r a e l s zn sammeln nnd ste glücklich zn 
machen. Ferner will Go t t sagen: daß Ich ench durch M e i n e Rede nicht zum 
Tode crschrcckcn, sondcrn euch süudigcu Mcufche» gnädig scin will, bcwcifc Ich 
durch deu Regenbogen (Vs . 28 ) , dcr ja ein Gnadenbogen ist, de» >̂ch a»ch in 
dieser Zcit a u s ciucr geistliche» Wolke d. i. a u s M e i n e r Zengenschar oder Engel 
des Menschensohiies, hervorleuchten lassen will. J a , a n s einer Wolke, bestehend 
a n s jenen Engcln, dic i» ihrer Ämtswirksamkeit a n s dieser Wolke gesegneten 
Regen auf das Durstigc und D ü r r e hcrab scndc» »»d dic Menschcn träukc», 
labe» uud erguickeu mit dcm Wasser dcs Lcbcns. Wenn ihr da»» al>.> eine 
dürre Wüste dnrch diesen S e g e n von oben, grünt , blühet uud ^n ich t blingt, 
dann werdet ihr erkenne» und Mich preise», daß Ich durch M e i n e Rede ench 



nicht töte», sondern euch Gnade und Barmherzigkeit erzeigen wollte. S o mochte 
der liebe G o t t dnrch S e i n e n D o n n e r zn dcn erschreckten Menschen wohl sagen 
wollc», Wohl dcn Mensche», die in nnscrcr Zcit S e i n T h u n uud Gnadeuwcrk 
erkennen und S e i u e S t i m m e höreu und verstehen. 

Hesekiels B e r u f u n g znm Prophe t enamt , welche sofort nach dcr Beschreibung 
dcr Dinge des ersten Kapi te l s , solgt Kap . 2, wie seine Aussendung a l s Prophet 
im 3 . Kapi te l l äß t u n s schcn, daß die Bcschrcibung des ersten Kapi te l s nicht 
allein den Zweck hatte, u n s auf die B e r u f u n g Hesekiels zum Prophe tcuamt auf -
merksam zu machen, sondern es wird wohl richtiger sein, daß seine B e r u f u n g 
und Anssendnng n n s hinwies anf die Dinge, die n n s im ersten Kapi te l be-
schrieben sind, typische Bi lder , die man erst im nenen Bnndesvolke, und noch be-
stimmter, crst am Ende desselben verstehen wnrde. Also Hesekiel 1 enthäl t 
typische Bildcr , die u n s anf dasselbe hinzeigen, was n n s in O f f b . 4 beschrieben 
steht. J e n e Bi lde r kounten erst am Sch luß dcr H a u s h a l t u n g Go t t e s des neuen 
B u u d e s ins Leben trctcn, was dcnn anch in nnscrcr Zeit , kurz vor dcr Wieder-
kunft J c s u Christi ; nachdem jene Bi lde r ins Leben gerufen, sie a l s Enge l dcs 
Menschensohiies, dnrch ihre Amtswirkfamkeit, dem Hcr rn am Tage S e i n e r herr-
lichen Erscheinung, eine reine J n n g f r a n , zuführen und darstellen können; warum 
auch P a u l u s iiber dic Corinther schon eiferte mit göttlichem Eifer, daß er eine 
reine J n n g f r a u Christo zubrachte (2. Cor . 1 1 : 2) . 

E s ist oben schon bemerkt worden, daß wi r die Enge l in M a t t h . 2 4 : 3 1 , 
die der Her r senden will mit hellen Posannen, um S e i n e Auserwähl ten zn 
sammeln, a l s Enge l dcs Mcnschcnfohncs in O f f b . 1 4 fchon wirksam sehen, von 
denen dcr siebente, also der in der siebenten oder letzten Zeit in O f f b . 1 1 : 15 
dcn Anfang machte, um zu posaunen. I n Kap . 1 4 : 6 sehen wir einen dieser 
Enge l flicgcn mit ten durch den Himmel . Dieser Engel wird nn te r dcn H a u p t -
ämtern J e su Christi wohl dcr Evangelist scin, dcssen Hauptamtswirksamkeit ist, 
die Posanne des Evange l iums innerhalb und außerhalb des H immels d. i. Kirchen-
Himmel, hören zu lassen. D a ß dieser Engel O f f b . 1 4 : 6 fliegend dargestellt 
wird, bedeutet die Eile, mit der er in der letzten d. i. in unserer Zeit seine 
Botschaft zu bringen hat. D a s Gebiet seiner Wirksamkeit ist ein großes, da rum 
auch der schnelle F lng eines Engels . Fliegend durcheilt er den ganzen Himmel 
d. i. den Kirchenhimmcl oder soweit die Christenheit reicht. D i e Posaune , die 
er da bläst, wird auch außerhalb dieses H immels oder der Christenheit gehört 
werden, denn seine Ausgabe war , allen Völker» der Erde seine Posaune hören 
zu lassen, seine Botschaft bekannt zu machen ( V s . 6 ) . E s ist da s ewige E v a n -
gelium uicht ein zeitliches, das der Engel d. i. der Evangelist unserer Tage, zu 
verkündigen hat . D a r u m fliegt dieser Engel auch mit ten durch den Himmel, 
durch die Christenheit, nm anch da dasselbe zn verkündigen, ein Beweis , daß 
auch sie da ran er inner t werden mußte, w a s die Heiden oder die Völker außer 
ihr noch nicht wußten nnd noch nicht kannten. D i e Christenheit mnßte das 
ewige Evangel ium kennen, aber es ist ihr gänzlich vergessen, weil sie vo» dcm 
ewigen ein zeitliches gemacht, nach eigener Wil lkür viel tausend M a l verändert , 
und da rum das ewige Evangel ium, das vou Anfang w a r und ewig dasselbe 
bleiben wird, nicht mehr kennt. I n V s . 7 hören wi r jenen Enge l d a s ewige 
Evangel ium verkündigen, es l au te t : „Fürchtet Go t t uud gebet I h m die Ehre . " 

Dicscs Evangel ium ist der I n h a l t des ersten Gebo t s : I ch bin der Herr , 
dein Got t , dn sollst nicht andere Göt te r haben neben mir . D i e Erklärung dieses 

Gebotes von Luther : W i r sollen Got t über alle Dinge fürchten, lieben und ver-
t rauen. O d e r wie J e s u s auf die Frage eines Schrif tgelehrten: Meister, welches 
ist das vornehmste Gebot vor a l l cn? antworte te : D a s vornehmste Gebot vor allen 
Geboten ist d a s : Höre, I s r ae l , der Herr , unser Got t , ist ein einiger G o t t ; Und 
du sollst Go t t deinen Her rn lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele , von 
ganzem Geniüthe und von allen deinen Krä f t en . D a s ist das vornehmste Gebot. 
Und das andere ist ihm gleich: D u sollst deinen Nächsten lieben a l s dich selbst, 
es ist kein ander größer Gebot, denn diese. M a r k . 1 2 : 2 9 — 3 1 . D i e s Gebot 
ist der I n h a l t , die Erklärung des ewigen Evangel iums, das der fliegende Engel, 
der von Go t t und S e i n e r O r d n u n g abgewichenen Christenheit, eben so, wie den 
übrigen Völkern in unserer Zeit zu verknndigen hat. E s liegt in diesem E v a n -
gelium cine E r m a h n u n g zur B u ß e und Bekehrung zu dem lebendigen Got t , auch 
cinc Versicherung dcr Gnade und Barmherzigkeit Got tes über alle, die dem E v a n -
gelium in dieser Zeit noch glauben und gehorchen werden, wie auch eine ernst-
liche W a r n u n g vor dem schrecklichen Strafgerichte Got tes , die sehr bald über die 
Verächter Go t t e s und S e i n e s letzten Gnadenwerkes ergehen werden. 

Ein anderer Engcl folgte nach, der im prophetischen Gesichte fchon a l s 
geschehen sähe, was bald geschehen werde. D i e s Gesicht offenbarte er, indem er 
fprach: S i e ist gefallen, sie ist gefallen, Baby lon ! die große S t a d t ; denn sie hat 
mi t dem W e i n ihrer Hnrere i getränkct alle Heiden. Glaube ich in den Engel 
mi t dcm ewigen Evangel ium, den Evangelisten, dann glaube ich in diesem den 
P rophe ten erkannt zu haben. D i e Wiederholung: S i e ist gefallen, sie ist gefallen, 
verrät die große Freude dessen, der den Fa l l Baby lons schon voraus gesehen und 
die Wirklichkeit derselben jetzt verkündiget. E iner von den Engeln des Menschen-
sohiies mit ihren hellen Posaunen , der in der siebenten Zeit das Posaunen ein-
leitete O f f b . 1 1 : 15 , scheint mir derselbe zu sein, der auch in Kap. 1 4 : 9 — 1 1 
au f t r i t t , und ich glaube iu diesem Engel den Apostel J e su Christi erkennen zu 
müssen. I n V s . 1 2 sehe ich, ohne daß dar in ein Engel erwähnt wird, den 
den Hirtencharakter ausgeprägt , und die Freude desselben über die Geduld der 
Schafe, der Heilige» in schwerer Zeit und über das Hal ten der Gebote Got tes 
und dcn Glauben an J e sum. D a m i t sieht er a l s Hirte, der seine, ihm anver-
t rau ten Schafe gcweidet aus gnter Weide, beschützt, bewahrt mit seinem Hir ten-
stabe gegen allerlei Raubt ie re der Wüste, ja , er sieht sie znr größeslen Freude 
satt und stark in dcn vom Hcr rn crbauetcn Schafstal l hineingeleitet. 

Noch mehrere andere Engel sehen wir hier weiterhin austreten; sie alle 
gehöre» zu den Engeln des Mcnschcnfohnes, die, wenn sie auch schon in den 
vorigen Zeiten dcr christlichen Kirche ihre Posaune geblasen haben, so treten doch 
alle in der siebenten, also in unserer Zeit wieder aus und laffeu ihre Posaunen-
töne hören. 

E s w a r und ist nicht meine Absicht, den Lesern die Of fenba rung J o h . zu 
erklären, sondern n u r e twas a u s derselben anzuführen , w a s ich a l s Be i t r ag zu 
dem Sch luß meines vorigen Schreibens über 1. Thes. 4 : 1 3 - 1 8 erwünscht achtete. 

Kehren wir dann zn nnsern lieben im Hcr rn Entschlafenen zurück, die wir 
nach P a u l i Lehre und unserer innersten Überzeugung und Glauben, den Got t 
nach S c i n c r Gnadc durch S c i n c n Gcist in u n s gewirkt hat, wiedersehen werden. 
W i r glauben an die Gemeinschaft der Heiligen, d. i. wir verkehren mit unfern 
im Her rn Entschlafenen in geistlicher Bczichuug und Gemeinschaft viel näher und 
int imer, a l s wir u n s davon cine Vorstellung machen können. 
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W i r freuen u n s auf das Wiedersehen unserer Entschlafenen. J c n c f reuen 
sich eben so darauf . W i r wissen, daß Christus am Tage S e i n e r herrlichen E r -
scheinung unsere in I h m Entschlafencn auferweckeu und mit sich führen, und sie 
u n s darstellen wird. J a sie selbst, die u n s durch Christum dargestellt wcrdc», 
werden u n s a l s a u s dem Tode Auferweckte cin untrügliches Zeichen scin von 
unserer nunmehrigen baldigen Verwandlnng , um Vereint mit jenen dem Hcr rn 
entgegen zu gehen, und bei I h m zu fein allezeit. W i r wissen a n s dcm Zcichcn 
der Zeit , worauf der Her r u n s hinweist, daß S e i u Kommen nahe ist. Abcr auch 
unsere Entschlafenen sind nicht unbekannt mi t den Zeichen, worüber wir u n s im 
Hinblick auf die nahe Zukunf t J e s u freue». Auch sie freuen sich darüber mit 
u n s . Sp r i ch t hier der Geist nnd die B r a u t „ K o m m " , dann rufen sie mit. 
S i e freuen sich, wenn jcne S t i m m e recht oft nnd laut hier nn te r n n s und durch 
u n s ertönt, denn dicsc S t i m m e dringt zu dcn Entschlafene», sie ist ihnen eine 
der lieblichsten Töne , denn sic erkenne» in derselbe» ein »»trügliches Zeiche» ihrcr 
baldigen Auferweckuug, ihrer M i t f a h r t dnrch Je sum, unfe r s Wierderfehens, unserer 
baldigen Hinwegrückung dem Her rn entgegen in der Luft , u m zusammen bci 
Christo zu sein immerdar . S e h e n wir i» der wiederhergestellte» O r d n u n g der 
ersten apostolischen Gemeinde ein Zeichen der nahen Zukunf t Christi, dann ist 
dieses auch unsern Entschlafene» nicht verborgen. Auch sie vernehmen die P o -
saunentöne der Enge l des Menschensohncs, und f reuen sich über deren guten 
Erfolg. Auch ihnen ist nicht unbekannt geblieben, wie weit dcr Engcl »nt dem 
S i e g e l des lebendigen G o t t c s in seiner M e h r h e i t mi t seiiier Arbci t schon vor-
gerückt ist. 

Also, sowohl unsere liebe» Entschlafene» a l s wir Lebenden, haben u n t r ü g -
liche Zeichen, die u n s die Wahrhe i t der Verheißung Jcsu befestige», welche Ver -
heißung E r zum Tröste und zur Freude S e i n e r nach I h m fehlilichft verlangende» 
Brau tgemeinde in unseren Tagen oft hören läßt, welche das Universum durch-
dr ingt und allc, sowohl Entschlafene a l s Lebende die J e s u m liebeu, mit himmlischer 
F reude e r fü l l t : S iehe , I ch komme bald, und mein Lohn mi t n n r , zu geben einem 
jeglichen, wie seine Werke sein werden. Und, J a , Ich komme bald! Amen. 

Auch der S a t a n weiß die Zeichen der Zeit zu beurteilen und ersieht a u s 
denselben, daß der T a g Christi nahe und seine Zeit n u r noch kurz ist. D a r ü b e r 
ha t er einen großen Zorn , denn er weiß, wenn Chr is tus kommt, daß E r S e i n e 
in I h m Entschlafene» vom Tode erweckt mit sich führen wird. D i e »och lebende 
Gemeinde J e f u wird dann dcm Tode nicht unterworfen sein, sondern sic allc 
werden verwandelt werden. N u n diese Alle, die a u s dem Tode Auferstandene» 
wie die Verwandel ten werden zusammen dann verklärt a l s die B r a n t Christi, 
a l s die Königin dcs H immels offenbar werden, diese scheuet dcr S a t a n ; dcn» er 
weiß, daß er ihr viel Böses gethan, ihr viel K u m m c r und Herzeleid verursacht, 
ihr viele heiße T h r ä n e » ausgepreßt . Je tz t , steht sie allmächtig in ihrem Könic» 
und B r ä u t i g a m dem S a t a n gegenüber a l s Nichten» und Rächerin über all das 
Böse, das er ihr verursacht ha t . D i e Zeit der Verge l tung ist gekounueu, wie 
P a u l u s sagt: D e » S a t a » werden wir bald vernichtet un te r unscrn Füßcn schcn. 
D i e Mach t , in dieser W e l t noch Böses t h u n zu können, wird ihm genommen, 
den» cr wird da»» i» dcn Abgrund geworfen, worin er tausend J a h r e verwahrt 
bleibt, u m nicht mehr verführen zu könne» die Menschen. 

D e r S a t a n , welcher sonst schon so böse ist, so daß n u r Böses zu thun seine 
Lust ist, isi erst sehr böse, seitdem er weiß, daß die Zei t , in der er noch Böses 
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zu thun vermag, bald abgelaufen, n u r »och sehr kurz ist. Diese seine Boshe i t 
hat sich i» ihm zum große» Zor» gesteigert, weil cr a u s de» Zeichen der jetzigen 
Zcit erkannt hat und stehet, daß die E r fü l l ung dcr Verheißungen wie Drohungen 
Got t e s durch ihn wohl nicht mchr aufzuhalten oder rückgängig zu macheu sind. 
E r wird endlich einsehen müssen, daß cr m i t a l l seiner Mach t und List den 
Ratschluß Got tes weder vernichten noch verändern kann, wenn er dies auch zu 
Zeiten iu seiner Verblendung gcglaubt hat. E r sieht jetzt zu deutlich an vielen 
Zeichen, insonderheit an dcr Amtswirkiamkcit der Engel dcs Menschensohnes, gleich 
wie zur Zcit der erste» apostolischen Zeit, die Zeit dcr E r f ü l l u n g der Verheißung, 
nach welche die erste Auferstehung, wie die Drohung des Gerichts über ihn (den 
S a t a » ) stattfinden soll, jetzt aus dcr Neige sein muß. E r weiß, daß jeue vom 
Tode Auferstandenen samt den Verwandelten in Macht und Herrlichkeit sehr bald 
ihm gegenüberstehe» werden a l s strenge Richter, welche ihn verurteilen und richten 
werden über all d a s Böse, womit cr sie geplagt hat. Denkt der S a t a n an die 
Verstorbenen, die a l s Aufcrweckte ihn richten werde», dann wird scin Zorn sich 
zu großer W u t stcigcrn; dcn» cr meint in seiner Verblendung, daß die See le» , 
die ihm dnrch höhcrc Mach t entrissen wurden, an deren Leibern, die er durch 
die M a c h t des Todes gesällt hatte, cin ewiges Anrecht zu besitze», und nun sieht 
cr sic bald lcbcndig in Krast nnd Herrlichkeit a u s dem Totenreiche hervorgehen. 
J a , dicsc Thatfache wird ihn mit ai» schmerzlichsten treffen. W i r ersehen dies 
a » s dem S t r e i t e , dcn dcr S a t a n mit dein Erzeiigel Michael hatte über dcn 
Leichnam M o s i s ( J u d ä V s . 9) , auf wclchcu Leichnam cr sicher wohl dem Engel 
Michael gegenüber seine vermeinte» Rechtsgrlmde zur Gel tung bringen wollte. 
W e n n geschrieben steht, daß Got t der Herr den Moses begraben habe (5 . 
Mos . 3 4 : 4 — 6), dann wird dcr Herr ihn wahrscheinlich, ohne den Leichnam 
verwese» zu lasscu, lebendig zn sich genommen, mindestens in sein Te i l des 
Paradieses Versetzt habe», wohin Henoch ihm schon vorgegangen und E l i a s ihm 
später nachfolgte. W e n n , wic obcn bcmcrkt, dcr S a t a n wegen dcs Leichnams 
M o s i s scine vermeinte» RechtSgründe bei dein Erzengel Michael (d. h.: „ W e r ist 
wie G o t t " ) glaubte vorbringeil zn müssen, dann wird der S a t a n dnrch die Au t -
wor t Michae l s : „ D e r He r r strafe dich", in feiner teuflischen W u t wohl stumm 
geworden sei», weil er »icht wagte, noch ein W o r t anf jcnc Antwor t auszu-
sprechen. W e n n der S a t a n ferner daran denken wird, daß ihm, bald verurteil t 
und geworfen in dcn Abgrund, scinc N a h r u n g gcuommcn wird, welche bci ihm 
in Böses thun besteht. S o wie cs J c su S p c i f e war , den Willen dcs V a t e r s 
zu thun, so ist im Gegenteil die Speise des S a t a n s Böses zu thun, Got tes 
Werkc zu hindern, zu zerstören nnd zu verwüsten. I n scincr Boshe i t über al les 
das , w a s cr ahnt , daß cs bald hcrvortrctc, sinnt cr darüber nach, ob cr jene 
Ereignisse nicht noch hinausschieben odcr j a womöglich siir ininicr aushalten kann. 
D e n n cs ist ihm noch i» Er inncrnng , daß 'er dic Schöpfung Got tes verwüstet 
hat, indem er den König oder Herrn dieser Schöpfung durch B e t r u g überwand 
und dessen Reich das seine »ennen dnrfte. Ich sandte de» Tod, so spricht der 
S a t a » zu sich selbst, ließ ihu in meinem gewonnenen Reiche wohnen, schalten 
und walten, und bereitete mir dnrch diese» mächtigen Held (Tod) viel Nah rung . 

Wohl siaud durch cinc »cnc Schöpsnng mcin Rcich in Gesahr, überwunden 
zu werde», indem sich i» demselben cine ncuc Schöpfung, ein Reich höherer Ar t 
offenbarte, wogegen kein irdisches Bestand hat. E s glückte mir, die Diener jenes 
Reiches zu entzweien, indem ich ihnen Speise und Trank a u s meiner Apotheke 
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darreichte, bestehend in Hochmut, Eifersucht, Neid, Geiz. Ich verschaffte jenen 
Dienern T i t e l und Orden . Einein den Würdigsten un te r ihnen, der am meisten 
von dem Hochmut und Geiz genossen hatte, errichtete ich einen hohen S t u h l , und 
verhalf ihn zu großen. Ansehen, ließ die anderen Diener rund um jenen S t u h l 
Platz machen und bekleidete auch sie mi t Ehre und Ansehen. Und auch dies 
geistliche Reich ward bald das meine. S o der S a t a n . 

Ich beabsichtige meinen Lesern durch obige kleine Blumenlese n u r eine 
W a r n u n g zukommen zu lassen, gegen die Boshei t und List des S a t a n s , der an 
den Zeichen der jetzigen Zeit erkennt, wie nahe wir der E r f ü l l u n g der Verheißungen 
wie der Gerichte Go t t e s stehe», noch all das Mögliche versuchen wird, u m die 
Gemeinde J e s u Christi zu verwüsten und jene E r fü l l ung f ü r lange Zeit aufzu-
halten suchen wird. E s ist wahr, der S a t a n hat durch seine List und Macht 
in seiner Boshei t gegen G o t t und S e i n e Werke, die so himmlisch schöne Schöpfung, 
diese W e l t f ü r sich gewonnen, wozu d a s erste Menschen -Paa r , von ihm überlistet, 
ihm geholfen hat, indem es seines Schöpfers Gebot nicht achtete, sondern dem 
Lügner ( S a t a n ) mehr geglaubt hatte, a l s Got t , der dic Wahrhe i t ist. D ies , vom 
S a t a n überwundene Reich (die Wel t ) glaubt er auf ewig iu Besitz zu nehnien, 
und zwar mi t dcm T i t e l : Fürs t dieser Wel t wie Fürs t der Finsternis . Dieses 
Reich ordnete cr nach seinem P r i n z i p , scine Gestalt erhielt ein ander Ansehen, 
denn es w a r jetzt dcr Herrschaft dcs Todes nnd der Verwüstung unterworfen, 
da vorher n u r Leben, Frieden und selige Freude in deinfelbe» herrschte. E s ist 
auch wahr, daß der S a t a n auch die neue Schöpfung, das Reich Go t t c s des 
Wesens, in welchem die Menschen zum Reiche Go t t e s der Herrlichkeit zubereitet, 
die Gemeinde Je su Christi f ü r sich zu gewinnen suchte. I n w i e f e r n ihm dies 
glückte, und wodurch, ist den Lesern bekannt. E s handelt sich hier in unserer 
Zeit n u r da rum wissend, daß der Allmächtige S e i n e Rechte geltend machen will, 
d a s Reich dcs S a t a n s zu zerstören, dcn Fürs ten der Fins ternis und dcs Todes 
in den Abgrund zn verbannen (Of fb . 2 0 : 1 — 3) . D i e verdorbene Schöpfung, 
die Erde zu erneuen, das tausendjährige Friedcnsreich auf dcr erneuten Erde 
aufzurichten, wie S c i n ewiges herrliches Reich mi t Christo Erscheinung darstellen 
wird, ob der S a t a n es jetzt uoch versuchen wird, diese so nahe vor u n s stehenden 
Ereignisse aufzuhal ten oder zu vere i te ln? Gewiß wird der S a t a n dies versuchen, 
indem er un te r den Reichskindern dcs Hcrrn Unkraut zu säen, selbst un te r den 
ersten Gliedern dcs Leibes J e s u Christi Uneinigkeit zu erwecken sucht. J a , der 
S a t a n scheut sich nicht, u m seinen Zweck zu erreichen, selbst den höchsten Ä m t e r n 
J e s u Christi a u s sciuer Apotheke Hochmut, päpstliches S t r e b e n , Eifersucht, Geiz 
u . s. w. anzubieten. Wehe dem, der sich dem S a t a n wittig zeigt zn seiner 
Hülfe, u m das Kommen dcs Her rn noch aufzuha l ten ; der dnrch ungöttliches B e -
tragen, Haß, Lieblosigkeit, Unverföhnlichkeit, Geiz, den „ S a t a n " erfreuen, aber 
deu Hcr rn J e s n m erzürnen, S e i n e Glieder, sowohl die in I h m Entschlafenen a l s 
S c i n e noch hicr Lcbendcn bitterlich betrüben. D a r u m rufe ich meinen Lesern 
zu die E r m a h n u n g des He r rn Je su , a l s ein W o r t zn unserer Ze i t : „ W a s Ich 
euch sage, das sage Ich allen, wachet! Ich füge hinzu: Lasset u n s untere inander 
lieben, mi t dcr Liebe, womit Chris tus n n s geliebxt, damit wir I h n ohne Scheu, 
mit wahrer Frende einladen können auf S e i n e edlen Früchte, die an u u s d. i. iu 
S e i n e m G a r t e n gewachsen und gereift sind Hohel. 4 : 17 , nnd gewiß wird dann 
der He r r S e i n e Entschlafenen mi t sich führen , und wir werden die lieben Unsrigen 
wiedersehen mi t und bci J e s u in S e i n e r Herrlichkeit. 


